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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt- Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


No. 289. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 24. Juni). Die durch die Thatſache, daß dem 


Sardenkönige in Italien allſeitig die Diktatur angeboten wor⸗ 


den, veranlaßte Meinung, daß Piemont ohne Anhörung der 
Volkswünſche und der Großmächte unter dem Schutze des 
Franzoſenheeres ganz Italien zu einem Staate vereinen wolle, 
iſt eine grundloſe Konjektur. Die befreiten und aufgegebenen 
Bevölkerungen wollen gemeinſchaftliche Sache gegen Oeſter— 
reich machen. Dieſes beabſichtigend, ſtellten ſie ſich natur⸗ 
gemäß unter des Sardenkönigs Protektion. Diktatur bedeute 
aber eine reine temporäre Macht, welche gemeinſame Kräfte 
in einer Hand vereinigend, Vortheil gewährt, ohne den Kom⸗ 
binationen der Zukunft zu präjudiciren. 


) Ohne Quellen⸗Angabe angekommen; in jedem Falle aber eine ganz werth⸗ 
loſe und nichts bedeutende Auslaſſung. 


Berliner Börſe vom 24. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 73%. Prämien⸗Anleihe 103%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 53½ B. Commandit⸗Antheile 70, Köln⸗Minden 106%; Alte 
1 68½/. Oberſchleſiſche Litt. A. 97. Oberſchleſiſche Lit. B. 94. 

ilhelms⸗Babn 28. Rheiniſche Aktien 57. Darmſtädter 45%. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 16%. Oeſterr. Kreditaktien 54%. Oeſterreich. Nat. Ainleibe 44%. 
Wien 2 Monate 66%. Mecklenburger 37%. Neiſſe⸗Brieger 35%. Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn 36%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 103%, Tarno⸗ 
witzer 27. — Felt, etwas höher. e 

Berlin, 24. Juni. Roggen: weichend. Ju 
39%, Auguſt⸗September 39, September⸗Oktober 40%. — Spiritus: 
fill, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 20%, Augult:September 20%, September: 
Oktober 15%. — Rüböl: behauptet. Juni 10%; September⸗Oktober 10%, 
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Zeitung. 


Sonnabend den 25. Juni 1859. 


Oder klingt es nicht wie Hohn, in einem Miniſterium Palmerſton 
einen Cobden zu ſehen, den Palmerſton im März 1854 aufs Unbarm⸗ 
herzigſte als einen Feigling, einen Unbriten verhöhnte, weil er den 
renommiſtiſchen Toaſt angriff, den James Graham bei dem Feſte, 
welches der Reformelub dem in den Krieg ziehenden Napier gab, aus⸗ 
brachte? Dann befinden ſich in dem Palmerſtonſchen Cabinet der Her: 
zog von Neweaſtle und Sidney Herbert, welche die Krimleichen, 
die erfrorenen und verhungerten Soldaten auf dem Gewiſſen haben, 
Lord John Ruſſell, deſſen erſte Bekanntſchaft mit dem Foreign-Office 
den Kaiſer Nikolaus zur Pruthparade veranlaßte, Ruſſell, welcher der 
Dupe Gortſchakoffs auf den wiener Conferenzen war, und den das 
Unterhaus mit Hohngelächter aus dem Cabinet trieb; endlich iſt der 
erhabene Chef da, Lord Palmerſton, den nur einige alte gichtiſche 
Herren auf dem Continente als Lord Feuerbrand fürchten, gerade ſo 
wie ſie noch heute Rußland als Hort der conſervativen Intereſſen 
verehren. . 


Preußen. 

9 Berlin, 23. Juni. [Die preußiſche Mediation.] Die 
Regierung hat es für noͤthig erachtet, durch wiederholte Erklärungen 
in der „Preußiſchen Zeitung“ ihre Haltung und ihre Abſichten gegen 
Mißdeutungen zu wahren. Das wichtigſte Moment der füngſten 
Kundgebung liegt offenbar in den Worten: „Preußen iſt frei von 
jeder Verpflichtung.“ Beiläufig darf ich wohl daran erinnern, daß 
dieſe Verſicherung buchſtäblich die Mittheilung beſtätigt, welche ich vor 
Kurzem an dieſer Stelle zur Kenntniß Ihrer Leſer brachte. Es war 


„aber allerdings unvermeidlich, eine ſolche Erklärung in amtlicher Form 


und in beſtimmteſter Faſſung abzugeben, weil jeder Zweifel an dieſer 
Thatſache den möglichen Erfolg der preußiſchen Politik weſentlich be⸗ 
einträchtigen konnte. Wenn Preußen nach reiflicherer Erwägung den 
Beſchluß ſaßt, dem drohenden Laufe der Kriegsereigniſſe durch einen 
Mediations⸗Verſuch Einhalt zu thun und erforderlichenfalls feine 
Vorſchläge mit bewaffneter Macht zu unterſtützen, fo darf kein einſeiti⸗ 
ges Band, — ſei es in förmlichen Verträgen, ſei es in anderweitigen 
Verabredungen enthalten — die Unbefangenheit feiner Stellung been: 
gen. Eine Mediation zwiſchen zwei mächtigen Gegnern iſt nur dann 
politiſch denkbar, wenn beide Theile dem Vermittler Vertrauen ſchen⸗ 
ken und ſeine Vorſchläge ohne Kränkung der eigenen Ehre annehmen 
können. Zum trügeriſchen Blendwerk wird der Verſöhnungs⸗Verſuch, 
wenn die Mittelsmacht nur als Sachwalter mit einer Partei auftritt. 
Danach mögen Sie auch beurtheilen, ob die „Independance“ im 
Rechte fein kann, wenn fie den durch die Verträge von 1815 geſchaf— 
fenen Stand der Dinge in Italien als die unabänderliche Grundlage 
der preußiſchen Vermittelungsvorſchläge bezeichnet. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß kein Punkt jener Verträge im völkerrechtlichen Sinne 
außer Kraft tritt, bis eine von den europäiſchen Mächten genehmigte 
Feſtſetzung deſſen Stelle einnimmt. Aber es kann nicht davon 
die Rede fein, nach dem gewaltigen Umſchwung der ita⸗ 
lieniſchen Verhältniſſe ſeit den letzten zwei Monaten ein: 


Oeſterreich. Wien. (Die angeblichen preuß. Vermittelungsvorſchläge.) Die fach auf einen unbeſtreitbar veralteten Standpunkt zu: 


Franzoſen in Antivari.) £ 
anfreich, Paris. (Tages⸗Geſchichte.) 
chweiz. Gegen Vogt und ſeine bonapartiſtiſchen Tendenzen. 
Nufland. Petersburg. (Die Seeräuber von Gelendſhi.) 
Locales. — Mannigfaltiges. 
Telegraphiſche Courſe, Börſen⸗Nachrichten und Productenmarkt. 


Breslau, 24. Juni. [Zur Situation.] Ein engliſches Blatt 
bezeichnete jüngft die Haugwitz⸗Lombardſche Politik als die für Preußen 
allein ſchickliche, und wenn man die Haltung eines Theiles der preußi⸗ 


rückzukommen und der im Vortheil befindlichen Partei zuzumuthen, 
daß ſie von den zwiſchenliegenden Ereigniſſen völlig abſehe. Solcher 
Verblendung iſt Preußen nicht fähig, und ich habe Grund 
zu vermuthen, daß ſelbſt der wiener Hof zur Stunde von 
der Unhaltbarkeit des Status quo ante überzeugt iſt. — 
Ich darf Ihnen nicht verſchweigen, daß die Hoffnung auf eine Der: 
ſtändigung zwiſchen Preußen, England und Rußland über einen 
gemeinfamen Vermittelungsverſuch ſeit Kurzem in den politi⸗ 
ſchen Kreiſen Boden gewinnt. Man glaubt, daß die beiden kriegfüh⸗ 


ſchen Preſſe im Auge hat, fo muß man wenigſtens geſtehen, daß dief renden Theile nicht abgeneigt find, in den Abſchluß eines Waffenſtill— 
Haugwitzſche Politik, obwohl fie Preußen an den Rand des Verderbens f ſtandes zu willigen, während deſſen die Präliminarien für einen euro⸗ 


gebracht, noch zahlreiche Anhänger in Preußen hat. 


päiſchen Kongreß reif werden könnten. Indeß darf man auf derglei⸗ 


Dieſer faulen, nur auf das Fiſchen im Trüben abgerichteten Politikſſchen Dinge nicht allzu großen Werth legen, da man weiß, daß die 
iſt natürlich die von unſerem hochherzigen Regenten angeordnete Mobi- Parteien ſolche Unterhandlungen oft nur benutzen, um Zeit zu gewin⸗ 
liſtrung ein Pfahl ins Fleiſch; denn die Anordnung iſt eine — That!Inen. — Der Fürſt Hohenzollern wird in der nächſten Woche bier 


und da man dieſe That nicht ungeſchehen machen kann, verſucht man zurückerwartet. 


Ein Ausſcheiden Sr. Hoheit aus der leitenden Stelle 


es wenigſtens, fie durch falſche Interpretation von ihrem Ziele ab: im Staatsminiſterium dürfte wohl nur erfolgen, wenn der Fürſt 


zulenken. 

Wir hoffen, daß dieſe Verſuche ihren letzten Zweck nicht erreichen 
werden, und fürchten nicht, daß ſie von Neuem das Mißtrauen unſerer 
deutſchen Stammgenoſſen erwecken werden, welche jetzt darauf angewieſen 
find, den Schuß und die Sicherung ihrer Intereſſen lediglich von 
Preußen zu erwarten. 

Denn auch das Gute hat der Entſchluß des Prinz-Regenten, daß 
er uns mit einem Male über das Bundestags⸗Gezänke wegen der Initiative 
hinweghilft und dieſe Frage, welche, wie immer geſagt worden, nim⸗ 
mermehr auf dem Wege des Dozirens und Intriguirens gelöſt werden 
kann — durch die That entſcheidet! 

Preußen hat die Initiative ergriffen; es geht Deutſchland voran 
und es überläßt es, ohne den Bundestag deshalb zu beſchweren, den 
deutſchen Regierungen, ſich der europäiſchen Politik Preußens anzuſchlie— 
ßen. — Das iſt der Weg, wie Preußen zum Heile Deutſchlands eine 
Bundes⸗Reform anzubahnen hat; eine Reform, welche Keinem Zwang 
anthut und die realen Verhaͤltniſſe zur Baſis eines neuen Rechtes 
werden läßt. 

Was die von Preußen ausgehenden Vermittelungsverſuche betrifft, 
ſo wird man vorausſetzen dürfen, daß zunächſt von allen Seiten dar⸗ 
auf eingegangen und daß ſchließlich keine Verſtändigung erlangt wer⸗ 
den wird. 

Daß dann der Krieg ein allgemeiner werden kann — iſt eine 
Eventualität, die man ſtets im Auge behalten muß, und auf welche 


jetzt auch die „Times“, bisher die eifrigſte Wortrednerin der unbeding⸗ 
ten Neutralität, ihr Publikum vorzubereiten anfängt, während das 


kaum gebildete Cabinet bereits ein hypokratiſches Geſicht bekommt. 
loſer Intriguanten, iſt auch in der Thai ein Hohn für England. 


durch die Pflichten ſeines militäriſchen Berufes dauernd anderweitig be— 
ſchaftigt wird. 

[Die Erwartung in Preußen.] 
ſchreibt man: 

Von Paris aus wird die hieſige Finanzwelt fortwährend mit Ver⸗ 
heißungen auf baldige Friedensunterhandlungen genährt, und zwar kom: 
men dieſe Correſpondenzen nicht etwa aus den „regions infimes“ — 
um mich eines bekannten Ausdrucks Napoleons III. zu bedienen — 
ſondern von den hoͤchſten Spitzen der pariſer Bankierwelt, fo daß die: 
ſelben mit wenigem Scharfſinn auf die Inſpirationen und Verſicherun⸗ 
gen der Herren Fould und Morny zurückzuführen find. Iſt dieſes 
Politik? IM es Köhlerglaube an Napoleons Glück? Oder glaubt 
man in Frankreich wirklich, der Krieg gegen Oeſterreich werde in eini⸗ 
gen Wochen beendet fein — wie Graf Walewski kürzlich verſicherte — 
und man werde in Wien durch einen Friedensſchluß das Programm 
ſanktioniren, daß Italien unabhängig ſein muß bis an die Küſten des 
adriatiſchen Meeres? Die Thatſache iſt, daß Preußens Regierung (ganz 
abgeſehen von der Rückſicht auf Oeſterreich als deutſche Bundes macht) 
darüber mit ſich einig geworden iſt, daß ſie einen weiteren Zuwachs 
der franzoͤſiſchen Macht, ſei es nun durch eine direkte Verpflanzung 
eines Napoleoniden auf irgend einen Fürſtenſtuhl Italiens, oder durch 
eine Neugeſtaltung der italieniſchen Machtverhältniſſe unter einer une 
eingeſtandenen aber faktiſchen Oberherrlichkeit Frankreichs, weder zuzu⸗ 
geſtehen, noch zu dulden gefonnen iſt — im Intereſſe preußiſcher und 
deutſcher Zukunft. Alles kommt darauf an, welche Zugeſtändniſſe Oeſter⸗ 
reich in Bezug auf die Neugeſtaltung der italieniſchen Politik machen 
will, damit in dieſer Beziehung eine gemeinſame Linie zwiſchen beiden 


Der „Oſtdeutſchen Poſt“ 


Die Zuſammenſetzung dieſes Whig⸗Cabinets, der Triumph prinzip: | deutfchen Großmächten eingehalten werden kann. In dieſer Beziehung 


herrſcht hier noch ein ziemlicher Grad von Ungewißheit. 


In einer pariſer Correſpondenz deſſ. Bl. heißt es: 

Der Endzweck des gegenwärtigen Krieges iſt ein koloſſaler, weit⸗ 
tragender, die Engagements, die eingegangen wurden, die Programme, 
die vorliegen, gehen weit über die italieniſche Frage hinaus. Frankreich 
hat nicht blos für die Napoleoniſchen Zwecke zu kämpfen, ſondern auch 
für die Verpflichtungen, die es Rußland gegenüber eingegangen iſt. 
Ein Friedensſchluß, der nicht gleichzeitig auch den Friedensſchluß von 
1856 reformirt und beſeitigt, iſt eine Utopie. Und doch iſt das noch 
die minder ſchwierige Partie der Löſung. 

Die Einverleibung Modena's an Piemont und die Ernennung 
des Herzogs von Modena zum Erbfürſten der Rumänen () mag, 
wenn die letztere Hälfte auf Schwierigkeiten ſtößt, von Napoleon auf 
gegeben werden, obgleich dies ſein Lieblingsplan vor dem Kriege war. 
Zu der Abtretung Savoyens an Frankreich (), nachdem Victor Ema⸗ 
nuel andererſeits ſattſam entſchädigt wird, mag das Whig⸗Miniſterium 
ſchließlich feine Zuſtimmung geben! Der Himmel weiß, ob England 
gegenwärtig eine Macht erſten Ranges iſt und wozu es ſich bequemen 
muß. Wozu aber kein britiſches Miniſterium die Hand bieten wird, 
das iſt zu der Ueberlieferung eines adriatiſchen Seehafens an Ruß⸗ 
land, eine Konzeption, zu der Louis Napoleon ſeine Unterſtützung ver⸗ 
ſprochen hat. 

Sollte der Vertrag zwiſchen Frankreich und Rußland je ſeinen Sir 
Hamilton Seymour finden und in einem Blaubuch zur Kenntniß der 
Welt gelangen, ſo wird man zur Ueberzeugung kommen, daß dem ge⸗ 
genwärtigen Krieg aus Finanzurſachen vielleicht ein Waffenſtillſtand von 
mehr oder weniger Monaten folgen kann, dem man ſo gefällig iſt, den 
Titel Friedensſchluß zu geben, der aber nimmermehr ein Friede iſt! 

Berlin, 23. Juni. [Hof⸗ und Perſonal-⸗Nachrichten.] 
Se. Majeſtät der König haben auch in den letzten Tagen wie in 
der ganzen Zeit ſeit der Rückkehr nach Sansſouci täglich Promenaden 
zu Fuß und zu Wagen in die Umgegend von Sansſouci gemacht. 
Der Fortſchritt des Ausbaues der neuen Orangerie und der angren⸗ 
zenden Anlagen beſchäftigen Se. Majeſtät vielfach. Am Dinstag hielt 
Allerhöchſtderſelbe eine Berathung über die Anlage der neuen Terraſſe 
mit dem Geheimen Oberbaurath Stüler und dem General-Garten- 
Direktor Lenne. Geſtern, während Ihre Majeſtät die Königin Abends 
Ihrer königlichen Hoheit der Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz 
einen Beſuch machten, begaben Sich Seine Majeſtät der König zu 
Fuß nach dem Roſengarten von Charlottenhof, wo der Thee einge⸗ 
nommen wurde. 

— Seine königliche Hoheit der Prinz-Regent nahmen heute 
die Vorträge des Kriegsminiſters, des Generalmajors Freiherrn von 
Manteuffel, der Miniſter v. Auerswald und Freiherrn v. Schleinitz, 
ſowie die militäriſchen Meldungen im Beiſein des Generalmajors von 
Aloensleben entgegen und empfingen den Fürſten Orloff, General à la 
suite Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland. 

— Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm trafen geſtern Nachmittag von Potsdam hier ein 
und begaben ſich vom Bahnhofe in das ruſſiſche Geſandtſchaftshotel, 
wo Höͤchſtdieſelben ſich von der Frau Großfürſtin Helene von Rußland 
verabſchiedeten. Ihre kaiſerliche Hoheit verläßt heute Vormittag Ber⸗ 
lin, fährt auf der Hamburger⸗Bahn bis Güͤſtrow und begiebt ſich von 
dort mittelſt Extrapoſt zu ihrer erlauchten Tochter, der Großfürſtin 
Katharina, Gemahlin Sr. Hoheit des Herzogs Georg von Mecklen— 
burg, nach Schloß Remplin, um daſelbſt der Taufe ihres jüngftgcbos 
renen Enkels beizuwohnen. Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und 
die Frau P inzeſſin Friedrich Wilhelm fuhren nach dem Abſchiedsbe⸗ 
ſuche bei Seiner königlichen Hoheit dem Prinz⸗Regenten vor, und 
dinirten darauf in Höchſtihrem Palais und kehrten um 5 Uhr nach 
Potsdam zurück. 

— Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
Karl trafen geſtern Abend vom Schloſſe Glienicke hier ein. Heute 
Vormittag findet im Palais Seiner königlichen Hoheit ein Kapi⸗ 
tel des Johanniter⸗Ordens ſtatt, und Nachmittags ift bei Ihren 
königlichen Hoheiten dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Karl 
große Taſel. 

— Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg iſt von hier 
nach Magdeburg abgereiſt. — Ihre kaiſerliche Hoheit die Frau Grofa 
fürſtin Helene und Ihre koͤnigliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Karl 
nahmen geſtern Mittag das katholiſche Krankenhaus in der Großen 
Hamburgerſtraße in Augenſchein. — Der ſpaniſche Miniſter⸗Reſident 
am däniſchen Hofe, Don Gutierrez de Teran, iſt von Kopenhagen, 
der ruſſiſche General⸗Lieutenant v. Jaſſykoff von Petersburg hier ange⸗ 
kommen. (Pr. 3.) 

— Der Hauptmann im Ingenieurkorps Stürmer iſt zum Kom⸗ 
mandeur der Feld⸗Telegraphie⸗Abtheilung Nr. 1, und der Hauptmann 
im Ingenieurkorps v. Tiedemann zum Kommandeur der Feld⸗Tele⸗ 
graphie-Abtheilung Nr. 2 ernannt worden; beide Offiziere find bereits 
zur Uebernahme der Kommando's hier eingetroffen. 

— Wir meldeten ſchon, daß der baieriſche General v. d. Tann 
und der hannoverſche General v. Sichart in einer politiſch-militäri⸗ 
ſchen Miſſton hier anweſend find. Ebenſo werden noch andere Offt⸗ 
ziere der deutſchen Bundes⸗Armeekorps hierherkommen. (N. Pr. 3.) 

— Der „Zeitung für Nordd.“ wird von hier geſchrieben: „Seit 
Monaten hatten Temme's Freunde erwartet, daß das neue Miniſte⸗ 
rium das, was unter der früheren Regierung gegen ihn geſchehen war, 
wieder gut machen werde; es iſt indeß nichts erfolgt, obwohl Temme, 
der unter dem vorigen Regimente natürlich keine Schritte gethan hatte 
ſich vor einiger Zeit ſchon unmittelbar an das Staatsminiſterium ge⸗ 
wandt hat. In Folge der Theilnahme nämlich, welche ſeine Sache in 
den öffentlichen Blättern fand, war ihm ein merkwürdiges Dokument 
mitgetheilt worden. Temme war unter Rückanwendung des Diszipli⸗ 
nargeſetzes vom Jahre 1849 auf vergangene Fälle, ſeines Amtes ent» 
laſſen und feiner Penſionsanſprüche verluſtig erklärt worden. Das Ur: 
theil des hieſigen Obertribunals beginnt mit dem ausdrücklichen Zu⸗ 
geſtändniſſe, daß die, Temme angeſchuldigten Handlungen ſäͤmmtlich 


aus der Zeit vor Publikation jenes Disziplinargeſetzes datirten; dennoch 
wurde ohne Weiteres die Strafe dieſes Geſetzes (die man früher in 
Preußen nicht kannte) gegen ihn ausgeſprochen. Nun hat Temme Ab: 
ſchrift eines Beſchluſſes des nämlichen Obertribunals erhalten, wodurch 
tk dieſes wenige Monate nach jenem Temmeſchen Urtheile in einer ganz 
* ähnlichen Sache gegen einen Richter ausgeſprochen hat, daß das Dis— 
ziplinargeſetz nicht mit rückwirkender Kraft angewendet werden konne, 
weshalb die beantragte Disziplinar⸗Unterſuchung gegen den Richter zu: 
rückgewieſen wurde. Der Beſchluß war geheim gehalten worden. Als 
* aber Temme jetzt Abſchrift davon erhielt, hielt er es an der Zeit, ſich 
gaaan das Staatsminiſterium zu wenden und beantragte, daß ihm in ir⸗ 
gend einer Weiſe wieder zu ſeinem Rechte verholfen werde, da doch ein 
zwiefaches Recht in Preußen nicht gelten könne. Allein er hat vom 
Juſtizminiſter den Beſcheid erhalten, die Sache ſei vom Staatsminiſte⸗ 
rium an ihn abgegeben und er finde keine Veranlaſſung, das Geſuch 
zu befürworten.“ 

„V5 [Militäriſches.] Bei dem Intereſſe, welches ſich jetzt in außerge⸗ 
wöhnlichem Maße unſeren militäriſchen Einrichtungen zuwendet, und bei den 


divergirenden Anſichten, die darüber im Publikum herrſchen, die ſchon zu viel⸗ 
455 fachen Erörterungen in privaten und Civilkreiſen Anlaß gegeben haben, halten 


Armee anzugeben. 


wir es nicht für überflüſſig, nachſtehend im Allgemeinen die Formation unſerer 


5 Die preußiſche Armee beſteht aus 9 Armee⸗Corps und zwar: das Garde⸗ 
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Das Jäger⸗ Bataillon bildet eine Erſatz Compagnie. Das Artillerie⸗ 
Regiment eine Erſatz⸗Abtheilung von 2 Fuß⸗ und 1 reitenden Batterie zu 
4 Geſchützen. 3 

Ein Armee⸗Corps auf dem Kriegsfuß hat alio im Allgemeinen: 

25 Bataillone Infanterie (incl, 1 Jäger-Bataillon) zu 1000 Mann 

25,000 Mann, 
32 Eskadronen zu 150 Pferden == 4800 Pferde, 
12 Batterien zu 8 Geſchützen = 96 Geſchütze mit circa 4000 Mann und 
Pferden incl. 6 Munitions⸗Kolonnen, 
1 eee — 750 Mann, 
BAR in Summa 34— 35,000 Mann. 

(Differirt nur bei der Garde und bei den Armee⸗Corps, denen die Reſerve⸗ 
Regimenter attachirt ſind.) 

(Hierbei find die Erſatz⸗Truppen nicht mit gerechnet, weil ſolche als die: 
jenigen angenommen werden, welche nicht vor den Feind rücken, ſondern vor⸗ 
züglich als Beſatzung und zum Einexerciren der Rekruten verwendet werden.) 

Als für Schleſien von beſonderem Intereſſe theilen wir hier noch mit die 
Formation des 


Sten Armee⸗Corps. 


1 11. Diviſion: 
21. ee 


27 . \ 22. Inf Brigade: 
10, Linien⸗Infanterie⸗Regiment,“) 11, Linien-Infanterie⸗Regiment, 
10. Landwehr⸗Regiment. i 


Land 1 3 II. Landwehr⸗Regiment. 
Ein leichtes an 2 12pfündige, 1 Haubitz⸗ Batterie. 
f le 
23. Inf.⸗Brigade: 


iviſion: r 
155 AO 24. Inf.⸗Brigade: 
Linien⸗Inſanterie⸗Regiment, 23. Linien⸗Infanterie⸗Regiment, 


x 


ä 02 m 17 SE ne 


pariſer Depeſche vom 21. d. Mid. meldet, daß die franco⸗ſardiniſch ö 


Armee Lonato, Caſtiglione und Montechiaro beſetzt habe, während ein 
turiner Bülletin von demſelben Tage meldet, daß Garibaldi auf ſeinem 
Streifmarſche von Salo gegen Deſenzano am 18. d. M. auf anſehn⸗ 
liche öſterreichiſche Streitkräfte geſtoßen ſei, vor denen er ſich zurückziehen 
mußte. Bei dem ſtattgehabten Gefechte konnte auch ein bewaffnetes 
öſterreichiſches Dampfſchiff des Gardaſees thätig eingreifen, indem die 
Maſchroute Garibaldi's in der bezeichneten Richtung das weſtliche Ufer 
des erwähnten Sees berührte. Ein Blick auf die Karte lehrte, daß, 
im Falle die Oeſterreicher trotz des Einrückens der Franzoſen in Lonato 
noch immer Deſenzano beſetzt halten, die Feindſeligkeiten in der aller⸗ 
nächſten Zeit beginnen müſſen, da ſich die feindlichen Heere in der 
allerunmittelbarſten Nähe befinden. Caſtiglione liegt in gerader Rich: 
tung wenig mehr als drei deutſche Meilen vom öͤſterreichiſchen Haupt: 
Quartiere Villafranea und kaum zwei Meilen von Peschiera. Billa: 


franca ift übrigens einer der Hauptſchauplätze des Krieges von 1848. ' 
In der Nähe befindet ſich das Dorf Cuſtozza, wo Radetzly am 25. Juli 
Montechiaro haben die Oeſterreicher 


1848 die Piemonteſen ſchlug. 
nun zum zweitenmal geräumt, indem ſie daſſelbe einem turiner Bülle⸗ 


tin vom 18. zufolge an dieſem Tage mit ſtarken Kavalleriemaſſen wieder 
Die piemonteſiſche Armee ſtand am 17. noch in ihren 


beſetzt hatten. 
Stellungen vor Brescia, in Rezzato und Caſtenedolo, alſo weſtlich von 


22. 
35 
22, 


Lonato. — Die anſcheinende Stille auf dem eigentlichen Schauplatze 
des Krieges läßt die Bewegungen im Kirchenſtaate um ſo entſchiedener 
in den Vordergrund treten. 


Landwehr⸗Regiment. 23. Landwehr⸗Regiment. 
Ein leichtes Kavallerie-Regiment; 2 lapfündige, 1 Haubitz⸗Batterie. 
6. Kav.⸗Diviſion: 


Corps (Berlin und Potsdam), 1. Armee⸗Corps (Preußen), 2. Armee⸗Corps 
(Pommern, einzelne Garniſonen Poſen und Weſtpreußen), 3. Armee⸗Corps 
Mark), 4. Armee⸗Corps (Sachſen), 5. Armee⸗Corps (Poſen, 9. Diviſion Schle⸗ 


ſien), 6. Armee⸗Corps (Schleſien), 7, Armee⸗Corps (Weſtfalen, 14. Diviſion 
Rheinprovinz), 8. Armee⸗Corps (Rheinlande). 


desfeſtungen 8 Reſerve⸗Regimenter (Nr. 33—40). Sind dem betreffenden 
Armee⸗Corps dort attachirt. — Die kombinirte Feſtungs⸗Artillerie und 
x die Reſerve⸗Pionnier⸗Abtheilungen find Beſatzungen der Bundesſeſtun⸗ 
a gen Luxemburg, Mainz ꝛc. 

Ein Armee⸗Corps formirt 3 Diviſionen und zwar: 2 Infanteries und 
1 Kavallerie⸗Diviſion. 


* mentern (1 Linien und 1 Landwehr⸗Regiment). 


3 ſchützen (2 zwölſpfündige und 1 Haubitz⸗Batterie), fo wie 1 Kavallerie⸗Regt. 
1 Kavallerie⸗Diviſion beſteht aus 6 Kavallerie⸗Regimentern (2 Briga⸗ 
den) und 1 reitenden Batterie. 


17 wird in die Provinzial⸗Landwehr⸗Kavallerie vertheilt; mit Litzen als Abzeichen.) 
1 2 (Auf dem Friedensfuß hat die preußiſche Armee keine Kavallerie⸗Diviſionen; 
Rt ‚auf dem Kriegsfuß werden dieſelben dadurch gebildet, daß jede Diviſion von 
ihrer Kavallerie⸗Brigade 3 Regimenter abgiebt, und nur ein leichtes als ſoge⸗ 
nannte Diviſions⸗Kavallerie behält.) 


; j 1 n i 
7 Ferner gehört zum Armee Corps: Corps Reſerve, beſtehend aus hen, der Preſſe ein gewiſſes Zugeſtändniß zu machen. Um nämlich | Mitternacht datirt und H. v. Redern, Major vom Stabe, unterzeichnet 
7 AN ee Un ie Bel 1 He den lügenbaften Berichten vom Kriegeſchauplatze zu ſteuern, iſt in Ve- ſiſt und genaue Angaben über das Gefecht bei Paleſtro enthält. Es 
| ne 75 rona ein Correſpondenz-Bureau errichtet worden, welches den Zeituns|ift nicht unintereſſant, dieſen Bericht mit demjenigen, den die öͤſterreis 


* machung aufgelöſt, bildet jede Compagnie den Stamm zum Erſatz⸗ 


Außerdem ſtehen am Rhein, zum größten Theil, als Beſatzungen der Bun⸗ 


Be 1 Infanterie⸗Diviſion beſteht aus 2 Infanterie⸗Brigaden zu 2 Regi⸗ 
Außerdem gehören zu 1 Infanterie⸗Diviſion: 3 Batterien Artillerie zu 8 Ge⸗ 


(Die Garde hat ausnahmsweiſe 6 ſtehende Kavallerie⸗Regimenter und des⸗ 
halb nur 2 Garde⸗Landwehr⸗Regimenter; der Ueberſchuß der Garde⸗Landwehr 


11. Kav.⸗ Brigade: 12. Kav.⸗Brigade: 
. Küraſſier⸗Regiment, 2. Ulanen⸗Regiment, 
„ſchweres Low.⸗Reiter⸗Regiment, 2. Landw.⸗Ulanen⸗Regiment, 
. Linien= oder Ldw⸗Huſ.⸗Regt. 6, Linien: oder Low.⸗Huſ.⸗Regt. !“) 
Landwehr⸗Eskadron Nr. 38 (Wohlau). 
Eine reitende Batterie. 
Reſerve: 
6. Jäger⸗ Bataillon, 
6. Pionnier⸗Abtheilung. 
(Werden beide einer oder der anderen 
Diviſion zugetheilt. 


Oeſterreich. 

O Wien, 22. Juni. Der Artikel der augsburger „Allgemeinen 
Zeitung“ an die öſterreichiſche Preſſe hat hier allgemeine Indignation 
hervorgerufen.“) Alle größeren Blätter Wiens hatten Antworten vor: 
bereitet, doch wurden fie auch alle konfiseirt. Möge die „Allge⸗ 
meine Zeitung“, die fo naiveunwifjend über öͤſterreichiſche Preßverhält⸗ 
niſſe thut, auf dieſem Wege erfahren, warum die Zeitungen Wiens 
ſolch' ein räthſelhaftes Schweigen beobachten. 

Die Regierung hat ſich in der letzten Zeit endlich veranlaßt geſe⸗ 


— — — 


2 12pfündige Batterien, 
1 Haubitz⸗ Batterie, 
2 reitende Batterien. 


gen genaue Berichte und Depeſchen einſchicken wird. 


Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ hatte in Betreff des Gefechtes bei 
Paleſtro gemeldet: „Die Piemonteſen haben Paleſtro angegriffen, ſind 


jedoch zurückgeſchlagen worden.“ Die „Allgemeine Zeitung“ vom 
10. Juni brachte einen Bericht, worin erzählt wird, die Piemonteſen 
hätten Paleſtro am 30. Mai während eines Gewitters überfallen, am 
31. habe man dieſelben aus Palefiro wieder vertreiben wollen, es 


1 
7 


* 
! 


jedoch, wie überall, mit einem an Zahl weit überlegenen Feinde zu 


thun gehabt; 8 Offiziere und 500 Soldaten ſeien verwundet, 300 ger 
tödtet worden. Der „Moniteur“ wirft nun der „Oeſterreichiſchen Zei— 
tung“ vor, ſie habe das Gegentheil von dem, was wahr, berichtet, 
und der „Allgemeinen Zeitung“, fie habe die öſterreichiſchen Streit: 
kräfte, die bei Paleſtro geſchlagen wurden, um die Hälfte zu niedrig, 
und die Verluſte der Oeſterreicher, die 1250 Mann betrugen, auf nur 
808 Mann angegeben. Den Beweis ſeiner Beſchuldigung führt der 
„Moniteur“ in folgender Weiſe: „In der Eile, mit welcher das öfter: 


reichiſche Hauptquartier von Abbiate Graſſo nach der Schlacht bei 


Magenta verlegt wurde, wurden mehrere wichtige Aktenſtücke vergeſſen. 


Darunter befand ſich ein Bericht oder Journal, der vom 3. Juni um 


chiſchen Blätter brachten, zu vergleichen. Nachdem dieſer Stabsoffizier 


2 Bataillon der Brigade. (1 Garde⸗Reſerve⸗Inf.⸗Regt. beim tac 
5 Garde⸗Armee⸗Corps) . ö 3 Das Publikum des Carl-Theaters demonſtrirte geſtern in einer auf- von der Stärke und Aufſtellung der öͤſterreichiſchen Armee, die einund⸗ 
5 5 e (2 zwölſpfündige, 1 Haubitz⸗ und 2 reitende fallenden Weiſe gegen das Concordat. Es wurde nämlich eine alte zwanzig Brigaden zwiſchen Ticino und Seſia ſtehen hatte, geſprochen, 
s g Balaillon (bel d eee f ützen⸗ Poſſe: „Mönch und Soldat“ wieder aufgeführt. So oft nun eine fährt er folgendermaßen fort: 3 Br 

3 een A 1000 Mann C Stelle kam, die fi) doppelſinnig auf das geiſtliche Regiment be“ „Am 30. Mai, Nachmittags griff eine piemonteſiſche Diviſton unſere Vor: 
= ; es il 2 ; vom ; ; 16 ir be⸗ poſten zwiſchen Vercelli und Paleſtro lebhaft an. Das Grenadier⸗Bataillon 
8 1 Pionnier⸗Abtheilung, iehen ließ, brach das Publikum in großen Beifall aus. Wir be g 5 g : N 

Be 6 Munitions⸗Kolonnen (Train, Handwerker⸗, Laboratorien⸗Kolonnen 5 1 Erzbi 4 8 des Regiments Leopold (Brigade Weigl des 7. Corps) hielt Paleſtro einige 
1 und Krankenträgen⸗Compagnie). g dauern, daß Herr Erzbiſchof Rauſcher unfer Theater nicht beſucht!] Zeit, zog ſich jedoch vor überlegenen Streitträften zurück. Eine Colonne von 
* FMe. Graf Grünne ſoll dem Vernehmen nach F3 M. und Feſtungs⸗ 2 Compagnien, die mit 2 Stück Geſchützen derſelben zu Hilfe geſchickt worden, 


1 Infanterie⸗Regiment beſteht aus 3 Bataillonen zu 4 Compagnien, 
„ 12 Compagnien. 

1 Infanterie⸗Bataillon hat im Frieden 600, im Kriege 1000 Mann, 

1 Infanterie⸗Regiment alſo 3 00, VEN 2 

1 Kavallerie⸗Regiment hat 4 Eskadronen. Die Eskadron hat im Frie⸗ 
55 Pie % Kriege 150 Pferde, das Regiment alſo im Frieden 540, im Kriege 

erde. 

1 Artillerie⸗Regiment hat 12 Feldbatterien (6 12pfündige, 3 7pfündige 
Haubit-Fußbatterien, 3 reitende Batterien), im Frieden 4, im Kriege 8 Geſchütze 
und 10—14 Wagen, 4 Feſtungs⸗ und 1 Handwerker⸗Compagnie. 

(Bei den 12pfündigen Batterien ſind 8 12pfündige Geſchütze, bei den Haubitz⸗ 


x 


ET SIE rn. 


e FETTE 
x 1 r 


dige Haubitzen.) . 
1 3 Batterie 
1 


210 Mann, 176 Pferde (Geſchütz mit 8 Pferden). 
7 „ 2 0 ” 160 * 
1 reitende Ir „ 1 m 15 
Munitions⸗Kolonne — 187 „ 217 „ bhat 33 Fahrzeuge). 
1 Jäger⸗ Bataillon hat 4 Compagnien zu 250 Mann = 1000 Mann 
(im Frieden nur 400 Mann). 
n hat im Frieden 2 Compagnien zu 150 Mann 
=. 300 
1 Ponton⸗Train. 


pas * ” ” 
— 239 


Erſatz⸗Truppen. 
Für jede Infanterie-Brigade bildet ſich ein Erſatz⸗Bataillon von 
6 Compagnien (3 Linien⸗ und 3 Landwehr⸗). Für jedes Bataillon der Brigade 
alſo 1 Compagnie. 
Für jedes Linien⸗Kavallerie⸗Regiment und fein Landwehr⸗Re⸗ 
iment zuſammen bildet ſich eine Erſatz⸗Eskadron zu 200 Pferden (125 Pferde 
ür die Linie, 75 für die Landwehr). N 


— —— 


N 


Theater. 
Gaſtſpiel des Herrn Marr. 
Der Jude, Schauſpiel von Cumberland. Ein Vormittag in 

Sansſouei, Luſtſpiel von Louiſe Mühlbach. 
Zwei Stücke aus verſchiedenen Jahrhunderten, mit gänzlich verſchie⸗ 
denen Helden, die aber dennoch eine gewiſſe Aehnlichkeit in der Pointe 
beſitzen. Dieſe Pointe iſt keine andere, als daß eine Heirath, die we⸗ 
gen mangelnder Geldmittel „ins Stocken geräth“, dort durch die Groß⸗ 
muth eines Juden, bier durch die eines Königs moglich gemacht wird. 
Unſere Rübrung gilt alſo in letzter Inſtanz den 30,000 Thalern, welche 
der Jude Schewa der jungen Madame Braun, und der Penfion, welche 

der König der Frau von Veldern ausfept. 

Cumberland war bekanntlich einer der beſten engliſchen Luſtſpiel⸗ 
dichter des vorigen Jahrhunderts. Sein „Fashionable lover“, fein 
„Weſtindianer“ erfreuten ſich großen Beifalls. Doch fein Rührſtück: 
„Der Jude“, iſt im Weſentlichen für unſere Zeit veraltet. Zwar für 
die Moral des Stückes, daß ein Jude einen Chriſten an Edelmuth be⸗ 
ſchämt, wird es in keiner Zeit an Beiſpielen fehlen. Doch da das 
Stück nicht im Koſtüm eines beſtimmten Jahrhunderts ſpielt, wie der 
Kaufmann von Venedig, ſondern in der modernen Konverſationsſphäre, 
ſo wollen dieſe Verfolgungslegenden und der geſellſchaftliche Ton, in 
welchem Chriſt und Jude verhandeln, nicht mehr paſſen. Unwillkühr⸗ 
lich denkt man an den Baron Rothſchild, vor welchem doch auch der 
Geheime Kommerzienrath Braun ſeinen Hut recht tief zu ziehen nicht 
ermangeln würde. 

Herrn Marrs „Schewa“ iſt eine Leiſtung, deren Vorzüge längſt 
anerkannt ſind. Beſonders gelungen iſt die Scene mit dem Kommer⸗ 
zienrath und das Behaben innerhalb ſeiner eigenen vier Pfähle, wie 
überhaupt das ſcheinbar Unerträgliche, Freigebigkeit im Großen und 
Geiz im Kleinen vom Darſteller mit gleichem Geſchick, wie vom Dich⸗ 
ter, harmoniſch verwebt wurde. Herr Meinhold (Hirſch) trug we⸗ 
fſentlich dazu bei, das Genrebild des jüdiſchen Familienlebens mit komi⸗ 
ſchen Zügen auszuſtatten, welche die heiterſte Wirkung hervorriefen. 

N Das Luſtſpiel der Louiſe Mühlbach: Ein Vormittag in 
Sansſouei, hat in Berlin bereits einen Rechtsſtreit hervorgerufen, 
indem Herr Görner denſelben Stoff in einer allzuverwandten Weiſe, 


D 
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Batterien 8 7pfündige, bei den reitenden Batterien 6 6pfündige und 2 7pfün⸗ 


Mann, im Kriege 3 Compagnien zu 250 Mann — 750 Mann, und 


Commandant von Olmütz werden. Olmütz iſt ein ſehr rentabler Po: 
ſten, wird aber den Grafen Grünne ſchwerlich über ſeinen verlorenen 
Einfluß tröſten. N 

It ali e u. 


Vom Kriegsſchauplatze. 1) 
Die Verbündeien ſchieben ihre Spitzen immer näher auf den rech⸗ 
ten Flügel der Oeſterreicher, die, nach den letzten Nachrichten zu ſchlie⸗ 
ßen, noch immer keine definitive Aufſtellung genommen haben. Eine 


*) Das 19. Inf.⸗Regiment iſt vom 5. zum 6., und das 10. Jnf.⸗Regt. vom 
6. zum 5. Armee⸗Corps kommandirt. Beim Ausmarſch treten beide zu 
ihren reſp. Corps zurück. 

) Bei den Kavallerie⸗Diviſionen richtet ſich die Zugehörigkeit der Huſaren⸗ 
Regimenter danach: ob die Linien⸗ oder Landw.⸗Huſaren⸗Regimenter den 
beiden Inf.⸗Diviſionen zugetheilt werden. 3 

er) Anm. d. Red. In dem betreffenden Artikel der „Allg. Z.“ (Nr. 169) wird 
der öſterreich. Preſſe „das Schweigen über die wichtigſten Angelegenheiten, 
über die Lebensfrage des eigenen Staates“ zum Vorwurf gemacht. 

+) Bei Karl Barthol in Berlin iſt eine Karte vom Kriegsſchauplatz er⸗ 

ſchienen, welche in Bezug auf die Größe des Formates, auf die Correct⸗ 

heit des Drucks und auf die Maſſe des Inhaltes ſich den beſten Karten 

— af Seite ſtellt und durch die Vollkommenheit des Inhaltes viele 
übertrifft. 

Das große Blatt enthält zwei unter einander liegende Karten, einmal 

die Karte von ganz Italien und dann die „Specialkarte des Kriegsſchau⸗ 


nach einer Erzählung dieſer Schriftſtellerin, bearbeitet hat. So wur⸗ 


den zwei Stücke, die ſich zum Verwechſeln ähnlich ſehen, und doch ver⸗ 
ſchiedene Väter reſp. Mütter hatten, an zwei verſchiedenen berliner Thea— 
tern gegeben. Unſeres Wiſſens iſt der Prozeß über das geiſtige Eigen: 
thumsrecht noch unentſchieden. Von dem Teig, aus welchem Louiſe 
Mühlbach ihre rieſigen Memoirenromane knetet, fiele noch einiger Stoff 
zu dramatiſchen „Brodtkügelchen“ ab, die ſie uns von der Bühne herab 
ins Geſicht ſchnellt. Das Luſtſpiel iſt ein Anekdotenbandwurm, ohne 
großen dramatiſchen Zuſammenhalt; die einzelnen Seenen find zum 
Theil etwas weitſchweifig, wie dialogiſche Romankapitel; man fieht, daß 
die Verfaſſerin mehr in den Leihbibliotheken als auf der Bühne zu 
Haufe iſt. Dennoch amuſirt das Stück durch den kecken Wurf, manche 
glückliche, Pointe, manchen guten Einfall. Der Doktor, der feinen Vet— 
ter ſucht, iſt ein reſoluter Humoriſt und macht durch ſeine Kühnheit 
eine raſchere Karriere, als fie den heutzutage bei dem Militär eintre- 
tenden Aerzten in Ausſicht ſteht. Manche „zeitgemäße“ Beziehungen 
auf die Dienſtverhältniſſe der Aerzte wurden mit Beifall aufgenommen. 
Herr Vaillant ſpielte den Doktor mit Faſche und Unternehmungs⸗ 
luft. Herr Marr gab ein vortreffliches Portrait des großen Monar⸗ 
chen und belebte dadurch alle Scenen, in denen er erſcheint. Das 
Spiel des Frl. Schäffer als Generalin von Veldern verdiente Lob 
— doch wäre es zu wünſchen, daß ſich dieſe Dame den einförmigen 
elegiſchen Schmelz in ihrer Deklamation abgewöhnte. Beide Stücke 
wurden, fo wie vie Leiſtungen des Herrn Marr als „Jude“ und als 
„Koͤnig“ ſehr beifällig aufgenommen. R. G. 


Kaiſer Napoleon über das preußiſche Wehrſyſtem. 

In einer Zeit, in welcher das Wehrſyſtem Scharnhorſts, die auf 
der allgemeinen Wehrpflicht beruhende Volksbewaffnung Preußens viel⸗ 
leicht nächſtens auf die Probe geſetzt werden dürfte, iſt es gewiß von 
Intereſſe, das Urtheil des Kaiſers Napoleon, welches er als Staats 
gefangener von Ham über daſſelbe gefällt, kennen zu lernen. Dies 
Urtheil lautet ausnehmend günſtig und läßt begreifen, wie der Kaiſer 
es nicht wünſchen mag, es auf dem Schlachtfelde beſtätigt zu ſehen. 
Dies Urtheil iſt enthalten in einem „Geſetzvorſchlag zur Rekrutirung 
der Armee“, den der Prinz Louis Napoleon auf der Feſtung ausgear⸗ 


ward zuruͤckgeſchlagen und verlor ihre Kanonen. Man ließ noch ein Bataillon 
vorrücken, das jedoch ebenſowenig das Feuer aushalten konnte. Hierauf nahm 
die Diviſion Lillia vom 7. Corps, aus den Brigaden Weigl und Dorndorf be⸗ 
ſtehend, Stellung in Robbio. Bei Ankunft dieſer Nachrichten ward das Haupt⸗ 


Quartier in der Nacht vom 30. auf den 31. nach Mortara verlegt. Die Di⸗ 


viſion Jellachich vom 2. Corps (die Brigaden Szabo und Kudelfa) wurde von 
Cergnago gegen Robbio geſchickt, um die Diviſion Lillia zu ſtützen, während die 


Diviſion Herdy, von demſelben Corps, in der Nacht nach Mortara rückte, wo 


ſie um 5 Uhr Morgens (31. Mai) eintraf. Am 31. ſollte FM. Zobel Paleſtro ö 


mit zwei Brigaden ſeines Corps (des 7.) und denen des 2. Corps wieder neh⸗ 
men. Er gab der Brigade Dorndorf Weiſung, in der Front anzugreifen, der 
Brigade Szabo (von Roſasco ausrückend) den Feind rechts zu umgehen, endlich 
der Brigade Kudelka, die Reſerve zu bilden. Das Gefecht begann gegen 9 Uhr. 
Trotz der Tapferkeit der Colonne Weigl gelang es ihr nicht, zu debouchiren, 
weil die Straße, die nur wenig Breite hatte, nur zwei Geſchütze aufzuſtellen 
geſtattete, während der Feind mit Erfolg das Feuer mit vier Haubitzen begon⸗ 
nen hatte. Dem General wurde der Arm durchſchoſſen, und deſſenungeachtet 
blieb er noch vier Stunden lang auf dem Schlachtfelde. Die Brigade Dorn⸗ 
dorf rückte trotz des wohlgenährten Feuers des Feindes bis ans Dorf vor, 
wurde jedoch mit Verluſt von 750 Mann zurückgeſchlagen. Die Brigade Szabo 
hatte ihren Marſch unter dem Schutze einer Batterie von Zwölpfündern ange⸗ 


plates von Oberitalien.“ Außerdem aber noch zu den Seiten die Anga⸗ 


n 


ben über „die Alpen und die Alpenpäſſe, ſtatiſtiſche Notizen über die ita⸗ 


lieniſchen Staaten und die Ausſprache italieniſcher Namen.“ Wenn ſchon 
die vorhin angegebenen topographiſchen Genauigkeiten dieſe Karte vortheil⸗ 


haft auszeichnen, ſo liefert ſie in den genannten Seitenbemerkungen ein 


nothwendiges Material, das wir auch vergebens in dieſer ausgedehnten 
Weiſe auf anderen Karten ſuchen. 


beitet hat und der im zweiten Bande feiner Werke (S. 301 u. folg.) 


aufgenommen iſt. In Wahrheit wollte der Prinz die preußiſche Wehr⸗ 


verfaſſung zur Grundlage der franzoͤſiſchen machen. 
„Heutzutage“, ſagt der Prinz, „genügt es nicht mehr für eine Na⸗ 
tion, einige hundert mit Eiſen bepanzerte Ritter oder einige tauſend 


Kondottieri und Miethsſoldaten zu haben, um ihren Rang und ihre 


Unabhängigkeit zu behaupten; ſie braucht Millionen bewaffnete Männer, 
denn wenn der Krieg ausbricht, ſtoßen die Nationen in Maſſen auf⸗ 
einander, und wenn auch das Genie des Feldherrn und die Bravour, 
der Truppen den Sieg entſcheiden, jo iſt es doch nur die Organi— 


ſation, welche nach einer Niederlage zu widerſtehen vermag und das 
Einer Nation, hat der Kaiſer ſelbſt geſagt, feblt 


Vaterland errettet. 


es niemals an Menſchen, ſelbſt nach den unglücklichſten Kriegen; aber 


oft fehlt es ihr an Soldaten. Dieſer Grundſatz iſt für uns von 
der größten Wichtigkeit; wir ſollten ihn tief unſerm Geiſte einprägen. 
Unſere politiſche Rolle, unſere vereinzelte Stellung als Volk, machen 


es uns zur Pflicht, unſere Kräfte zu organifiren, nicht um von Neuem 
die Welt zu erobern, ſondern um uns auf immer vor jeder Invaſion 


zu ſchützen. Unſer eigenes Unglück und das Beiſpiel der fremden Völ⸗ 
ker möge uns zur Lehre dienen.“ 

„Im Jahre 1792 gab es in Europa ein Volk, das nur von ſei— 
nem militäriſchen Rufe lebte. 


Weil es einmal einen großen Fürſten 


an ſeiner Spitze gehabt, der es mit Ruhm bedeckt und in vielen 
Schlachten über Oeſterreicher, Ruſſen und Franzoſen geſiegt, fand eg 


in feinen glorreichen Erinnerungen feine ganze Sicherheit. Friedrich 


war nicht mehr, aber noch ſtanden an der Spitze der preußiſchen Armee 
Voll Vertrauen zum Talent ihrer 


einige ſeiner berühmteſten Generale. 


Führer, geblendet vom Zauber der Vergangenheit, ſtürzte fie ſich muß 


thig in den Kampf; aber nach den erſten Märſchen ſchlugen fie einige 


franzoͤſiſche Bataillone in die Flucht, und als aus der Republik ein 
Mann hervorgegangen, der den preußiſchen Helden noch überragte, war 
Preußen in einer einzigen Schlacht verloren.“ 

„Doch die Preußen ließen ſich ihren Unſtern zur Lehre dienen und 
um zu verhindern, daß ein neues Jena noch einmal an einem Tage 
ihr Vaterland zerſtöre, ſchufen fie die ſchöͤnſte militäriſche Dr 
ganiſation, die jemals bei eiviliſirten Nationen beftan‘ 
den hat.“ 


treten, als fie unvermuthet in der Flanke und im Rücken von drei Zuaven⸗ 
Bataillons bei Rivoltella angegriffen wurde. Das 7. Jäger-Bataillon brach 
ſich zwar Bahn, verlor aber 700 Mann. Die Inſanterie⸗Bataillone zogen ſich 
ſehr ſchnell zurück, aber die Batterie, die in einen Querweg gerathen war, 
konnte nur ein Geſchütz retten. Nach dem Rückzuge der Brigade Dorndorf 
ließ der Feldmarſchall⸗Lieutenant die Kudelka'ſche (die, wie oben bemerkt, in 
Reſerve gelaſſen worden), vorrücken. Kudelka gelangte zum Dorfe, wurde jedoch 
gleichfalls durch überlegene Streitkräfte zurückgeſchlagen. Der Kampf war ſeit 
vier Stunden im Gange und die Verluſte waren ſehr groß, beſonders an Of⸗ 
DL als die erſten Nachrichten (1 Uhr Nachmittags) im Hauptquartier ein- 
rafen.“ 

„Nichts klarer als dieſe Darlegung. Am 30. wurde Paleſtro von 
den Piemonteſen genommen, die ein Bataillion vom Regiment Leopold 
(vom 7. Corps), dann zwei Compagnien mit 2 Kanonen, die ſie er⸗ 
oberten, und endlich ein drittes Bataillon, das gegen ſie geſchickt wurde, 
zurückſchlugen. Am 31. greifen die Diviſionen Jellachich und Lillia 
Paleſtro an, und ihre Brigaden werden eine nach der anderen zurück⸗ 
geſchlagen; das 3. Zuaven-Regiment nimmt der Brigade Szabo fünf 
Kanonen weg. Die Oeſterreicher bewirken ihren Rückzug um 1 Uhr 
Nachmittags, nachdem fie einen Verluſt von 1250 Mann erlitten 
haben.“ 


[Die Stimmung der lombardiſchen Landbevoͤlkerung.] 
Bekanntlich wurde ſogar von franzöſiſchen Berichterſtattern die Stim⸗ 
mung der lombardiſchen Landbevölkerung als den Franco⸗ 
Piemonteſen keineswegs günflig bezeichnet. Heute liegt nun folgender 
Bericht des turiner Korreſpondenten des „Herald“ vom 17. Juni vor: 
„Ich bin ſo eben von einem Ausfluge in die Lombardei zurückgekehrt, 
und habe nach einander Pavia, Lodi, Melegnano und Mailand beſucht. 
Ich habe mit Franzoſen, Dorfgeiſtlichen und italieniichen Contadini ges 
ſprochen, und bin zu dem Schluſſe gelangt, daß, während man in den 
Städten überall die Franzoſen als Befreier begrüßt, die Bauern 
und die Landgeiſtlichen — und letztere ſind hier eben ſo einfluß⸗ 
reich wie in Icland — durch die Bank für Oeſterreich ſind. 
Eins ſcheint klar, daß die zermalmende Tyrannei der Oeſterreicher, von 
der wir fo viel gehört haben, jedenfalls diejenigen geſchont hat, welche 
am wenigſten im Stande ſie zu ertragen waren, und daß, wenn eine 
ungebührliche Strenge angewandt wurde, um die hitzköpfige Bevölkerung 
der Städte in Ordnung zu halten, der Bebauer des Bodens, der fried⸗ 
fertige Landwirth in ſeinem Arbeiten und Schaffen aufs Beſte aufge⸗ 
muntert ward. Die Steuerlaſt, welche die Arbeit und das Eigen⸗ 
thum auf dem Lande tragen, iſt thatſächlich geringer in der 
Lombardei als in Piemont. Die Franzoſen werden über⸗ 
all verabſcheut. Lange, ehe fie den Teſſin überſchritten, denuncirte 
die Geiſtlichkeit ſie von allen Kanzeln, malte ſie mit den ſchwärzeſten 
Farben aus, entwarf abſchreckende Bilder von einzelnen Korps der fran⸗ 


- zöfifchen Armee, ſchilderte fie als Teufel in Menſchengeſtalt ꝛc. ꝛc. Nun 


lag es bis zu einem gewiſſen Grade in der Macht der Fran: 
zoſen, ſelber dieſen ungünſtigen Eindruck zu verwiſchen, 
und durch ihr Betragen zu beweifen, daß fie nicht fo ſchwarz find, als 
man fie gemacht hat. Ich bedauere ſagen zu müſſen, daß fie 
dies nicht getban haben. Sie morden in der Regel nicht, wenn 
man ſie höflich aufnimmt, das iſt wahr, aber keines Weibes Ehre 
iſt ſicher in dem Dorfe, durch welches zufällig eine fran⸗ 
zöſiſche Truppenabtheilung marſchirt. Nach dem Gefechte bei 
Melegnano kannte die Ausgelaſſenheit der fiegreihen Soldateska keine 
Grenzen. Sie drangen in die Keller, wohin ein Theil der weiblichen 
Bevölkerung ſich geflüchtet hatte, und begingen furchtbare Exceſſe. In 
Gallinazzo und Pugnalo waren die Dörfer noch verlaſſen, als ich durch⸗ 
kam. Ich beſuchte den Pfarrer, um zu fragen, was ſich begeben hatte, 
konnte ihm aber nichts ablocken als: „Ah! que' Francesi indiavolati!“ 


Einige wenige Häufer waren geplündert, aber größere Verbrechen bat: |. 


ten die Einwohner dadurch unmöglich gemacht, daß ſie aus dem G 
gingen. In Iſola Bella ließen die Turcos Spuren ihres Durchzuges 
zurück. Ich ſah eine Gruppe Weiber um die Thür einer Hütte ſtehen, 
und fragte neugierig, was vorgehe. „Questi cani dinferno ci heu 
preso notre figlie;* und in der That ſah ich mehrere italieniſche 
Dorfmädchen, welche dem Regimente in Lodi folgten. Sie ſcheuten ſich 
nach ihrer Entfernung heim zu kebren, und vor Schande ſchleppten ſie 
ſich den Schändern nach. Ihr Loos iſt wahrlich beklagenswerth. In 
Mailand iſt der Enthuſtasmus noch immer groß, allein bemerkenswerth 
bleibt, daß die Franzoſen und die Mailänder darin einig find, auf die 
tapfern Soldaten Piemonts zu ſchimpfen, und Victor Emanuel ſelbſt 
findet keine Gunſt in ihren Augen. Die Einverleibung in Piemont iſt 
keineswegs populär und das einzige, was fie damit ausföhnen konnte, 
wäre, wenn Mailand anflatt Turin zur Hauptftadt des Königreichs 
Norditalien gewählt würde. Der Kaiſer der Franzoſen weiß offenbar, 
was er thut. Keine Gelegenheit, die Piemonteſen höflich auszuſchelten, 
bleibt unbenutzt, und die Mailänder ſind entzückt darüber. Hier in Tu⸗ 
rin ſind die Franzoſen eben ſo unpopulär, wie die Piemonteſen in 


„Nun, auch wir leben von unſerem vergangenen Ruhm, auch wir 

baben an unſerer Spitze alte Generale des Kaiſerreichs, — aber die 
ſchreckliche Lehre vor Waterloo hat uns nichts genügt — wir find 
wehrlos.“ 

Ehe der Prinz nun ſeinen Vorſchlag zu einer volksthümlichen Or⸗ 
ganiſalion der franzöſiſchen Wehrkraft weiter ausführt, wirft er einen 
Blick auf das preußiſche Wehrſyſtem. Was die thatſächlichen Angaben 
und Mittheilungen betrifft, ſo dürfen wir nicht vergeſſen, daß die Ab⸗ 
handlung im Jahre 1843 geſchrieben iſt und daß ſich ſeit jener Zeit 
in Bezug auf die ſtatiſtiſchen Zahlen und auf die Einrichtungen vieles 
geändert hat. Jedenfalls ſpricht der Aufſatz von einer eingehenden und 
liebevollen Beſchäftigung mit unſerm Militärweſen, welches als Vorbild 


„Preußen“, heißt es, „bat 14,330,000 Einwobner, die Linie be⸗ 
ſteht aus 145,000, die Landwehr aus 385,000 Mann. Die Linie 
muß wie eine große Schule betrachtet werden, in welcher alle Bür⸗ 
ger das Waffenhandwerk erlernen. Jeder Soldat bleibt nur 3 Jahre 
unter den Fahnen; geht er von der Yinie ab, fo gehört er noch zwei 
Jahre zur Kriegsreſerve, das heißt er wird im Kriegsfalle zu den Fah⸗ 
nen des ſtehenden Heeres einberufen, und im Frieden während dieſer 
zwei Jahre mit der Landwehr des erſten Aufzebotes eingeübt.“ 


Hierauf giebt der Prinz eine im Ganzen richtige Beſchreibung der 
Wehrverfaſſung, der Linie, des erſten und zweiten Aufgebotes und des 
Landſlurmes und ſchließt fie mit den Worten ab: 

„So kann Preußen, deſſen Bevölkerung faſt zwei und einbalbmal 
geringer iſt als die Frankreichs, um ſein Gebiet zu vertheidigen, 580,000 
wehrfähige und einexercirte Soldaten aufstellen, und dieſe Armee koſtet 
ihm nicht 50 Millionen Franks jährlich (das Budget des Kriegsmiai⸗ 
ſteriums iſt weit größer) und es genügt ein Trommelwirbel, um ſie zu 
den Fahnen zu verſammeln und wieder nach Hauſe zu ſchicken. Dies 
Syſtem bietet daher unermeßliche Vortheile, welche alle die Mängel im 
Einzelnen verſchwinden laſſen, die man vielleicht an ihm ausſetzen könnte; 
denn, wir wiederholen es, nicht darum bandelt es ſich, ob die Solda⸗ 
ten, die drei Jahre unter den Fahnen geſtanden, ſo waffengeübt ſind, 
wie diejenigen, welche acht Jahre gedient, ſondern um ein Wehrſoſtem, 
welches am Tage der Gefahr viele hunderttauſende einexereinte Kämpfer 


für das franzöſiſche hingeſtellt wird: 9 ſondern nur: öffentliche Ordnung geſchrieben. 
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Mailand. Der Uebermuth und Hochmuth, die Gönnermienen von „i 
nostri liberatori“ find außerordentlich verletzend, und fo ernſt die Fol⸗ 
gen für ſie ſelber ſein könnten, ſo wären doch, glaube ich, viele Turiner 
außer ſich vor Freude, wenn die Franzoſen einmal eine gute Tracht 
Schläge bekämen, nur damit ſie ſich eine Weile itre unausſtehliche Ans 
maßung abgewöhnen.“ 


[Die ſtandrechtliche Hinrichtung der Familie Gignoli,] 
Das ſardiniſche Rundſchreiben, in welchem Graf Cavour die ſtandrecht⸗ 
liche Hinrichtung der Familie Cignoli zur Sprache bringt, *) veranlaßt 
die „Times“ zu folgenden Bemerkungen: Wir wünſchen bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nicht zu vergeſſen, daß jede Geſchichte ihre zwei Seiten hat, 
und wir dürfen vielleicht daran erinnern, daß die Berichte über öſter⸗ 
reichiſche Gewaltthätigkeiten, welche Graf Cavour in dieſem ſelben Rund⸗ 
ſchreiben im Vorübergehen brandmarkt, von unſeren Correſpondenten, 
deren einer die Alliirten begleitet und von jeder öſterreichiſchen Partei⸗ 
lichkeit frei iſt, ſehr ſtark angefochten wurden. Dennoch können wir nicht 
anders als den Schluß ziehen, daß dieſe Schlächterei in der beſchriebe⸗ 
nen Weiſe begangen worden iſt, und ſowohl die Oeſterreicher wie die 
Sardinier mögen ſich verſichert halten, daß die That den Unwillen Eu⸗ 
ropas wecken wird. Es iſt wohl möglich, daß die Beweiſe gegen dieſe 
armen Landleute etwas ſtärker waren, als man angiebt — darauf, 
glauben wir, wird wahrſcheinlich die öſterreichiſche Rechtfertigung hin 
auslaufen — aber gleichviel, was es für eine Bewandtniß damit haben 
mag, die mit kaltem Blute begangene Niedermetzelung der Familie iſt 
ein Akt, der in den Tagen Tilly's und Wallenſtein's für nothwendig 
gelten konnte, in unſerer Zeit jedoch überall, wo man die Umſtände er⸗ 
ährt, nur einen Schauder des Entſetzens und Abſcheues erregen kann. 
Wir können uns nichts denken, womit man eine ſo barbariſche und 
maſſenhafte Hinrichtung rechtfertigen könnte, und daß ſie an den 
neun Bauern wirklich vollzogen wurde, iſt nicht zu bezweifeln. Nicht 
nur if der Gerichtsdiener da, der die Geſchichte bezeugt, fordern der 
alte Cignoli ſelbſt, der nicht auf dem Flecke todt geblieben iſt, lebte 
noch fünf Tage im Spitale von Vogbera, wohin er geſchafft worden 
war, und Graf Cavour ſagt, daß General Urban's Viſitenkarte und 
andere Aktenſtücke, die ſich auf den Fall beziehen, bei den Behörden 
liegen. — Ueber denſelben Vorfall bemerkt der turiner Correſpondent 
des „Herald“, welcher gleich ſeinem Blatte mehr Sympathien für die 
Oeſterreicher als für die Alliirten hegt: Die Thatſachen, welche Seine 
Excellenz erzählt, ſind bereits ſehr ausführlich in der „Piemonteſiſchen 
Zeitung“ vom 15. erſchienen und werden ohne Zweifel in den londoner 
Blätter abgedruckt ſein, ehe dieſer Brief Ihnen zur Hand kommt. Ich 
brauche daher blos zu bemerken, daß die Beweiſe in dem Zeug⸗ 
niffe eines Büttels, Namens Pietro, befteben, welcher 
ſagt, daß er die Opfer auf die Landſtraße hinausführen 
und kaltblütig erſchießen ſah. Wenn die Geſchichte wahr iſt. 
ſo iſt ſie ſehr ſchauderhaft. 


) Die „Gazetta Piemonteſe“ brachte eine altenmäßige Darſtellung über die 
Erſchießung von neun Mitgliedern der Gemeinde Torricella durch eine 
öͤſterreichiſche Patrouille. Graf Cavour hat dieſen Vorfall zum Gegen⸗ 
ftande eines Rundſchreibens an die ſardiniſchen Geſandtſchaſten gemacht, 
um zu zeigen, „daß Oeſterreich die Kriegsgeſetze ſchnöde verletzt hat, und 
daß das Benehmen jeiner Truppen nicht dasjenige war, das civilifirte 
Nationen auszeichnet.“ Das Cavourſche Rundſchreiben jtellt den Fall fo 
dar: Am 20. Mai, am Tage des Gefechts bei Montebello, erſchien eine 
öſterreichiſche Patrouille im Dorfe Torricella, holte den dortigen Gerichts: 
boten, den ſie auf der Straße fand, nahm denſelben mit und ließ ſich von 
ihm in das Haus des Pachters Cignoli führen, wo ſie eine Hausſuchung 
anſtellte und alle Mitglieder der Familie Cignoli nebit einigen Leuten aus 
dem Dorfe, die zufällig auf dem Hofe der Meierei waren, verhaftete — 
im Ganzen neun Perſonen, darunter ein Sohn von 17, ein anderer von 
19 Jahren, und zwei nicht zur Familie gehörige Jungen von 14 und 15 
Jahren. Der Hausvater Cignoli war 60 Jahre alt. Die Patrouille führte 
die Verhaſteten, nachdem fie im Haufe nichts als eine kleine Quantität 
Ra und einen kleinen Pulverbeutel gefunden, vor den bſterreichiſchen 

efehlshaber, der zu Pferde inmitten ſeiner Truppen an der Landſtraße 
hielt. Nachdem letzterer einige Worte in deutſcher Sprache mit den Sol⸗ 
daten gewechſelt, ſagte er dem Gerichtsboten, er ſolle auf ſeinem Platze 
bleiben, und befahl dann den neun Bauern, in den Graben an der Land⸗ 
ſtraße hinabzuſteigen. Dies war kaum geſchehen, als der Befehlshaber 
einem Peloton auf der Landſtraße ein Zeichen zum Feuern gab. Acht 
Bauern blieben auf der Stelle todt, der neunte wurde ködtlich verwundet. 
Die Truppen ſetzten ſich wieder in Marſch und der Befehlshaber jagte dem 
Gerichtsboten, nun könne er gehen; damit er jedoch von den öſterreichiſchen 
Truppen in der Umgegend nicht feſtgehalten werde, wolle er ihm einen Ge⸗ 
leitſchein geben, den er im Nothfalle vorzeigen könne. Dieſer Geleitſchein 
beſtand in einer Viſitenkarte, auf der unter einer Graſenkrone zu leſen iſt: 
„F Dis. Urban.“ Dieſe Karte befindet ſich unter den Belegſtücken der Un 
terſuchung. „Scheußlichkeiten folder Art“, ſchließt das Cavourſche Rund: 
ſchreiben, „bedürfen keines Commentars. Es iſt dies ein ſo feiger wie 
grauſamer Mord, wovon nur unter Barbaren und Wilden Beispiele zu 


on 


finden find. Sie werden erſucht, dem Miniſter des Auswärtigen der Re⸗ 
gierung, 
machen.“ 


bei der Sie beglaubigt ſind, von dieſer Depeſche Mittheilung zu 


* 


Frankreich. 
Paris, 21. Juni. [Wie die „Kölniſche Zeitung“ dem 
„Nord“ nacheifert.] Eine telegraphiſche Depeſche aus Berlin meldet, 


„daß die „Preuß. Ztg.“ ſich für ermächtigt halte, die Angabe des 


brüſſeler „Nord“, der Prinz⸗Regent habe den Kaiſer der Franzoſen in 
einem eigenhändigen Briefe erſucht, die Mobilmachung eines Theiles 
der preußiſchen Armee nicht übel zu nehmen, eine Erfindung des bel- 
giſchen Blattes zu nennen. Obgleich es jedem verſtändigen Menſchen 
einleuchtend war, daß der „Nord“ ſich wieder einmal einer tendenziöſen 
Lüge ſchuldig gemacht hatte — ſelbſt der „Siecle“ und das will viel 
ſagen, hatte an der Exiſtenz eines ſolchen Briefes Zweifel ausgedrückt — 
ſo erſcheint es dem Publikum doch wie ein bedenkliches Symptom, daß 
das berliner Kabinet es für paſſend hielt, die Angabe des „Nord“ 
ausdrücklich zu dementiren, und ſelbſt in den offiziellen Kreiſen dürſte 
man ungehalten darüber (wirklich?) ſein, daß das belgiſche Blatt die 
preußiſche Regierung in dieſe Nothwendigkeit verſetzte. Denn es iſt 
eine Thatſache, daß man ſich dort über die Intentionen Preußens ganz 
beruhigt ſtellt, und nicht wünſcht, daß das Publikum jetzt ſchon alar⸗ 
mirt werde. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Paris geſchrieben, 
Graf Walewski habe bei dem letzten Empfange des diplomatiſchen 
Corps demſelben erklärt, die franzöſiſche Regierung ſei von der militä⸗ 
riſchen Maßregel Preußens vorläufig unterrichtet geweſen und 
habe deren Vollſtreckung ohne Unruhe erfabren. Obgleich weniger 
plump, als die Lüge des „Nord“, hat dieſe Inſinuation doch denſelben 
Zweck; der Miniſter hat nicht geſagt, er ſei von der Maßregel vor⸗ 
läufig unterrichtet, ſondern er hat geſagt, er ſei darauf gefaßt gewe⸗ 
ſen. Das aber iſt ein großer Unterſchied. Gleichzeitig mit jener De⸗ 
peſche aus Berlin iſt die Nachricht aus London hier eingetroffen, daß 
Hr. Bright und feine politiſchen Freunde das neue Miniſterium nicht 
unterſtützen wollen. Beſtätigt ſich dies, dann war Hr. Gibſon wahr⸗ 
ſcheinlich ein guter Prophet, als er, vor drei Tagen, einem hieſigen 
Bekannten ſchrieb, es komme ihm ganz fo vor, als ob das Kabinet 
deſſen Mitglied er ſei, keine vierzehn Tage zu leben haben würde. 
5 (N. Pr. 3.) 
Großbritannien. \ 
London, 21. Juni. [(Vom neuen Miniſterium.] Die beie 
den Häupter des neuen Miniſteriums, Viscount Palmerſton und 
Lord John Ruffell, find — mit Ausnahme des achzzigjährigen Lord⸗ 
kanzlers Lord Campbell — auch die hochbejahrteſten Mitglieder deſ⸗ 


ſelben: der Premier wird am 20. Auguſt d. J. 75 Jahre, der Staats⸗ 


ſekretär des Auswärtigen am 18. Auguſt d. J. 67 Jahre alt. Das 
Alter der übrigen hervorragenderen Mitglieder der neuen Verwaltung 
in dem Cabinet und außerhalb deſſelben, iſt: Graf v. St. Germans 
(Oberkammerherr) 61, Sir George Grey 60, Sir Charles Wood 
59, Sir Richard Bethell 59, Lord Clanover (Sir Benjamin 
Hall) (2) 57, Graf Carlisle 57, Richard Cobden 55, Marquis 
v. Ailesbury (Oberſtallmeiſter) 55, Sir Henry Singer Keating 
(General- Fiscal) 55, Herzog v. Somerſet 54}, Sir George Eorne: 
wall Lewis 53, Milner Gibſon 52, William Ewart Gladſtone 
50, Graf v. Beßborongh (Oberjägermeiſter) 50, Sidney Herbert 
49, Herzog v. Neweaſtle 48, Glaf Elgin 48, Lord Clarence Ed⸗ 
ward Paget (Admiralitätsſecretär) 48, Edward Cardwell 46, Graf 
Granville 44, John David Fitzgerald (Generalanwalt für Irland) 
44, Herzog v. Argyll 36, Lord Wodehouſe 33, Thomas George 
Baring (Unterſtaatsſecretär für Indien) 33, Graf Ripon (idem 
für das Kriegsdepartement) 32. Die Mehrzabl dieſer Namen iſt ſchon 
aus früheren Verwaltungen bekannt. Der unverwüſtliche Premier 
dient ſeit 1809, tritt jetzt in ſein 41. Dienſtjahr als Miniſter und iſt 
zum zweiten wale erſter Lord des Schatzes. Lord Campbell war 
zuletzt Lordoberrichter der Queensbench, nachdem er früher die Vorſtufen 
der höchſten Würden im engliſchen Juſtizſtaate, das Generalfiscalat und 
die Generalanwaltſchaft durchgemacht, auch kurze Zeit Lordkanzler für 
Irland geweſen war. Er iſt ein gelehrter Juriſt und hat die Biogra⸗ 
phien der Lordkanzler und der Chiefjufliced von England geſchrieben. 
Lord John Ruſſell's Name iſt ſeit 1830 eine nothwendige Mitgabe 
aller Whigminiſterien geweſen. Er war u. A. vom Juli 1846 bis 
zum Februar 1852 Premierminiſter und bekleidete darauf vom Decem⸗ 
der 1852 bis zum Februar 1853 fein jetziges Amt. Der neue Staats- 
ſecretär des Innern Sir G. E. Lewis war unter Palmerſton's Prä⸗ 
ſidentſchaft Kanzler der Schatzkammer (1855 —58). Der Herzog von 
Neweaſtle verwaltete bekanntlich das Kriegsdepartement in der erſten 
Periode des Krimkrieges, nachdem er vorher (1852 —54) feinem jetzi⸗ 
gen Departement (Colonien) vorgeſtanden hatte. Sidney Herbert, 
Halbbruder und präfumtiver Erbe des Grafen v. Pembroke, war eben⸗ 
falls in den vierziger und fünfziger Jahren mebrfach Kriegs- und Co⸗ 
lonial⸗Secretär. Der Nachfolger des jungen Lord Stanlev in dem 
indiſchen Miniſterium, Sir Charles Wood, hat bereits (1852—55) 
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verſammelt und welches, während des Friedens keine allzuſchwere Laſt 
für das Budget iſt und wenig junge Männer dem Ackerbau entzieht.“ 
„Das preußiſche Syſtem löſt dies Problem ſowohl in materieller, 
wie in moraliſcher Hinſicht; und verdient, vom militäriſchen 
wie vom philoſophiſchen Standpunkte aus, Bewunderung, 
weil es jede Schranke zwiſchen dem Bürger und Soldaten zerſtört, 
weil es die Bruſt eines jeden Mannes mit dem ſtolzen Bewußtſein er⸗ 
füllt, in der Vertheidigung des Vaterlandes der höchſten Pflicht zu ge: 
nügen. Hierin liegt der Hauptunterſchied zwiſchen der Landwehr und 
unſerer Nationalgarde. In Preußen iſt das ganze Volk bewaff: 
net zur Vertheidigung des Vaterlandes; in Frankreich iſt nur das Bür⸗ 
gerthum bewaffnet zur Vertheidigung feiner Privat. Intereſſen; auch hat 
man wohlweislich auf ſeine Fahnen nicht: Ruhm und 1 
n 
Preußen kennt man den Handel nicht, den man den „weißen Sclaven⸗ 
bandel“ nennen könnte, und der darin beſteht, „„daß man als reicher 
Mann ſich einen Menſchen kauft, um ſich vom Militärdienſt frei zu 
machen, und einen Mann aus dem Volke ſtellt, der ſich an unſerer 
Stelle todtſchießen läßt.““ Es giebt dort keine Stellvertreter. Das 
preußiſche Wehrſyſtem iſt das einzige, welches unſerer demokratiſchen 
Natur, dem Princip der Gleichheit in unferen Sitten und unſerer po- 
litiſchen Stellung entſpricht; denn es beruht auf Gerechtigkeit, 
Gleichheit, Oekonomie, und hat nicht die Eroberung, ſondern 
die Unabhängigkeit zum Zweck.“ R. G 


Vareſe. 

Guſtav Raſch giebt in der „Weſerzeitung“ einen Reiſebericht 
über eine Fahrt, die er vom Como⸗See aus über den jetzigen Kriegs⸗ 
ſchauplatz Garibaldis gemacht, in Begleitung eines geiſtlichen Reiſege⸗ 
fährten, eines jungen Mannes im Anfang der Dreißiger. Die Schil⸗ 
derung der Umgegend in Vareſe und der Stadt ſelbſt iſt von großem 
Intereſſe für die Gegenwart. „Die ganze Umgegend, ſchreibt er, als 
fein Wagen auf der Höhe der Straße von Camerlata nach Vareſe 
hält, war hügeliger, oder, beſſer geſagt, bergiger Natur, und war 
vollſtändig ein ſogenannles coupirtes Terrain, von Hecken, Mauern, 
Canalſtreifen und kleinen Bächen durchſchnitten, nach Nordweſten hin 
eröffnete ſich allmälig über den grünen, ganz bewaldeten Vorbergen 


eine grandioſe Gletſcher- und Schneeausſicht. Eine lange Kette weiße’ 
Rieſerhäupter, von grünſchimmernden Gletſcherſtreifen eingefaßt un 
durch zerklüftete Eisfelder von einander getrennt, umrahmte den ganzen 
nordweſilichen Horizont, es war ein großes Stück der ſchweizeriſchen 
Centralalpen, die Kette des Monte Roſa und des Simplon. „Sehn 
Sie“, ſagte der Geiſtliche und ſtreckte die Hand über die Gegend aus 
„die Natur hat uns hier in einem Kampfe mit den öſſerreichiſchen 
Truppen begünſtigt, iſt die Gegend nicht eine wahre Boccage, eine 
italieniſche Vendee? Hier können undisziplinirte Maſſen großen Trup⸗ 


penkörpern widerſtehen, denn auf ditſem coupirten Terrain ift eine mili⸗ 


täriſche Entwicklung an Truppenmaſſen unmöglich; ſie könne 

der Straße vorrücken, ſonſt a u en 
„Ich mußte unwillkürlich an Garibaldi denken, und erwiederte nach 
einem ganz natürlichen Ideengange: „Das wäre ein Stück eines Kriegs⸗ 
ſchauplatzes für den tapfern Freiſchaarenführer. Er würde hier Bedeu⸗ 
tendes leiſten.“ 

„Wie kommen Sie gerade auf Garibaldi? Garibaldi wird wahr⸗ 
ſcheinlich bald ein Kommando in der ſardiniſchen Armee übernehmen. 
Er iſt in Genua.“ 

„Aber Garibaldi iſt doch Republikaner, und die republikaniſche 
Partei wird ſich an der Allianz mit Louis Bonaparte nicht betheiligen.“ 

„Das iſt wahr. Aber Italien bedarf feiner! Und warum ſollte 
er nicht von dem Prinzip feiner Partei eine Ausnahme machen. Sf 
es doch die Freiheit ſeines Vaterlandes, für welche er ſich ſchlägt!“ 

Während dem waren die übrigen Paſſagiere herangekommen. Sie 
hörten den Schluß unſeres Geſprächs, und wenn ſie es auch nicht ver⸗ 
ſtanden, weil es in franzöſiſcher Sprache geführt wurde, fo verſtanden 
fie doch den Namen Garibaldis. Einer von ihnen fragte den Geifl- 
lichen, was er von Garibaldi ſage? Der Geiſtliche wiederholte ihm 
mit wenigen Worten den Inhalt unſeres Geſprächs, und der Mann, 
ein Bürger von Vareſe, erwiderte ihm mit italieniſcher Lebendig keit: 
„Vareſe, Como, die ganze Umgegend iſt republikaniſch, und wenn 
Garibaldi käme, der Auſſtand gegen die Tedeschi würde nicht lange 


auf ſich warten laſſen.“ Dann kletterten wir wieder in das hohe Coupee 1 
hinauf, die andern Paſſagiere ſtiegen durch die hinten befindliche Thür 


in das Innere des gebrechtichen Omnibus und die Pferde trabten lang: 


ſam die Straße abwärts nach Vareſe zu. Die Gegend behielt immer * 
1 
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als Präfident des Controlbureaus die oſtindiſchen Angelegenheiten — 
welche bekanntlich erſt unter dem jetzt abgetretenen Miniſterium ihre 
jetzige Einrichtung erhalten haben — geleitet. Er ging von da zum 
Marine-Minifterium über, iſt alſo ein vielſeitiger Mann, wenn er auch 
in letzterem Amte nur als ein Süßwaſſer⸗Miniſter gelten konnte. Auch 
der neue Marine-Miniſter, Herzog von Somerſet iſt kein Seemann; 
er hat in früheren Verwaltungen die Poſten eines erſten Commiſſärs 
der woods and forests (Wegebau u. ſ. w.), dann der works and 
buildings bekleidet. Das letztere Amt hatte der neue Inhaber (9) 
deſſelben, Baron Clanover, auch unter Palmerſton's letztem Mini⸗ 
ſterium; früher war er Präſtdent des Geſundheitsamts (board of health). 
Graf Granville, den die Koͤnigin mit der Bildung des neuen Mi— 
niſteriums zu beauftragen beabſichtigte, hat ebenfalls ſchon verſchiedene⸗ 
male das Amt eines Präſidenten des Geheimenraths inne gehabt. Er 
war 1856 Krönungsgeſandter in St. Petersburg. Sir George Grey 
hat ſeit dem Melbourne⸗Miniſterium fieben oder acht verſchiedenen Mi: 
niſter⸗Poſten vorgeſtanden. Richard Cobden iſt als Miniſter ein 
homo novus. Seine große Agitation gegen die Korn⸗Einfuhrſteuer 
und für den Freihandel iſt wohl bekannt. Auch Milner Gibſon, dem 
die politiſch unerhebliche Stelle eines Präſidenten der Armengeſetz-Be⸗ 
hörde zu Theil geworden iſt, hat erſt einmal als Vicepräſident des 
Handelsbureaus, unter Lord John Ruſſell's Premierſchaft, ein miniſte⸗ 
rielles Amt bekleidet. Graf Elgin, kürzlich Bevollmächtigter in China, 
jetzt General⸗Poſtmeiſter, ſaß ebenfalls noch nicht im Miniſterium. Er 
war früher General Gouverneur auf Jamaica und in Canada. Unter 
den Unterſtaats⸗Secretären gehören der Graf Ripon (bisher Viscount 
Goderich genannt) und Thomas George Baring, der Sohn des früheren 
Kanzlers der Schatzkammer Sir Francis Thornhill Baring, E. For: 
tescue und G. Clive zu dem jungen Nachwuchs der Liberalen. 
Lord Wodehouſe bekleidete ſein jetziges Amt ſchon von 1852 bis 
1856 und war darauf zwei Jahre Geſandter am kaiſ. ruſſiſchen Hofe. 


[Aktenſtücke zur italieniſchen Frage.] Was die päpſtlichen 
Staaten anbelangt, jo hatte Kardinal Antonelli Anfangs Mai dem öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten in Rom die Neutralität des Kirchenſtaates in einer Note 
angezeigt, worauf von der wiener Regierung die Zuſicherung kam: „daß ſie 
das päpſtliche Gebiet unter der Vorausſetzung, daß die anderen kriegführenden 
Theile ein Gleiches thun werden, reſpektiren wolle, indem ſie es vor den Fol⸗ 
gen des Krieges bewahren werde.“ — Am 17. Mai erhielt Herr Odo Ruſſell 
vom Cardinal die Verſicherung, der Papſt ſei außerordentlich befriedigt durch 
die wiederholten Verſicherungen Frankreichs, „daß kein zukünftiges Ereigniß den 

rieden und die Ruhe Roms beeinträchtigen ſolle“, bei welcher Gelegenheit Se. 
minenz noch bemerkte, daß die päpſtliche Regierung, abgeſehen von ihrer Neu⸗ 
tralität, praktiſch gezwungen ſei, die Italien „bedrohenden“ Ereigniſſe zu igno⸗ 
riren. — In dieſe Rubrik gehört folgende Depeſche Lord Cowley's an Lord 
Malmesbury: „Paris, 24. Mai. Mylord! Der Herzog von Grammont, der, 
wie es ſcheint, vom Kaiſer nach Aleſſandria berufen worden iſt, war der Ueber⸗ 
bringer eines Schreibens Sr. Heiligkeit des Papſtes an Se. Maje tät, in wel⸗ 
chem Se. Heiligkeit die der franzöſiſchen Regierung gemachten Verſprechungen 
in einer anderen Form wiederholt — daß er ſich nämlich unter dem Schutze Frank⸗ 
reichs ſicher fühle und keine Abſicht habe, Rom zu verlaſſen. Er ſtipulirte über die 
Neutralität des Kirchenſtaats. Der Kaiſer antwortete mündlich, Se. Majeſtät 
werde die Neutralität reſpektiren, ſo lange dies Oeſterreich thun 
werde. — Wie ich höre, iſt zwiſchen der öiterreiticen und der päpftlichen 
Regierung ein Uebereinkommen getroffen worden, dem zufolge die erſtere ſich 
verbindlich gemacht hat, die Beſatzungen von Bologna und Ancona nicht zu ver⸗ 
ſtärken und auch keine äußeren Feſtungswerke im Umkreiſe der letztgenannten 
Stadt anzulegen. Dieſem Uebereinkommen gemäß iſt die Beſatzung von Ancona, 
welche auf 6000 Mann erhöht worden war, um die Hälfte herabgeſetzt worden. 
yo bin ꝛc. Cowley.“ — Am 27. Mai hatte der Graf Walewski dem Lord 
owley noch geſagt, ihm ſei von einer Weigerung Sardiniens, die Neutralität 
des Papſtes anzuerkennen, nichts bekannt, und würde er dies ſehr bedauern. 
Um wieder zu den Angelegenheiten Toscana's und Parma's zurückzu⸗ 
kehren. Der Ex⸗Großherzog ſcheint gegen die Beſchlagnahme Toscana's durch 
den König von Sardinien proteſtirt zu haben, und ſeinem Proteſte hatte ſich 
das wiener Kabinet natürlich angeſchloſſen. Am 23. Mai ſtellte Graf Wa: 


lewski dem Lord Cowley gegenüber die Wahrheit des Gerüchtes, als ſollte die 


toskaniſche Flagge unter den Schutz Frankreichs und Piemonts geſtellt werden, 
in Abrede, und bemerkte dabei, er habe dem ſardiniſchen Geſandten offiziell und 
in aller m erklärt, daß die von Sardinien in Toscana ausgeübte Autorität 
von der franzöſiſchen Regierung nicht anerkannt werde. Dieſe geheimnißvolle 
Erklärung findet in allen vorliegenden Depeſchen keine Aufklärung. Ueber die 
Ereigniſſe in Florenz ſpricht ſich übrigens der dortige britiſche Geſandte, M. 


Scarlett, in einer Depeſche an Lord Malmesbury folgendermaßen aus: „Flo⸗ 


renz, 21. Mai 1859. Mylord! Ich habe die Ehre, den Auszug eines Briefes 
von Herrn Macbean, Ihrer Majeſtät Conſul in Livorno, einzuſchließen, in dem 
er mich von der erwarteten Ankunft des Reſtes der für den Prinzen Napoleon 
beſtimmten Truppen . Es geht daraus hervor, daß 2000 Mann 
franz. Truppen zur Beſetzung von Livorno, und eben ſo viele nach Florenz beſtimmt 
find, Der Reſt wird, wie man vermuthet, gegen die Oeſterreicher marſchiren. 
Ich ergreife dieſe Gelegenheit, Ihnen aus guter Quelle mitzutheilen, daß der 
Marcheſe Jualterio einen großen Kredit uf einen florentiner Bankier erhalten 
hat, um bei der Organiſation eines geſonderten italieniſchen Armeekorps behilf⸗ 
lich zu ſein, welches durch General Mezzocapo, einem piemonteſiſchen Offizier, 
befehligt werden und aus 25,000 Mann aller Waffengattungen beſtehen ſoll. 
Dieſes Korps ſoll in Central⸗Italien aufgebracht und no Zweifel bereit jein, 
um mit dem Corps d' Armee des Prinzen Napoleon gegen die Oeſterreicher zu 
dperiren. Ich habe nirgends von Anzeichen über republikaniſche Separatzwecke 
zur Wiedergeburt Italiens etwas gehört. Alle politiſchen Parteiungen ſind in 
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dem allgemeinen, tiefgewurzelten Entſchluſſe, die Oeſterreicher vor Allem aus 
Italien zu vertreiben, untergegangen. Die republitaniſche Partei iſt einſtweilen 
mit den gemäßigten Liberalen einen Compromiß eingegangen, in der Hoffnung, 
aus etwaigen ſpäteren, ihre beſonderen Meinungen begünſtigenden, Ereigniſſen 
Nutzen zu ziehen, wenn nämlich ſpäter Oeſterreich ſowohl wie Frankreich Ita⸗ 
lien ſich ſelbſt überlaſſen ſollten, oder für den Fall, daß letztere Macht einer 
republikaniſchen Regierungsform weniger als jetzt abgeneigt werden würde. Ich 
habe die Ehre ꝛc.“ Am 2. Juni ſchreibt Scarlett wieder an Lord Malmesbury 
(Depeſche 89), er habe dem toskaniſchen Miniſter des Auswärtigen privatim 
mitgetheilt, daß er nach Parma abreiſen wolle. Darauf hin habe ihn dieſer 
(Marquis Ridolfi) beſucht und von ihm gehört, daß er (Scarlett) das engliſche 
Geſandtſchaftswappen nicht abnehmen laſſen wolle, obwohl der preußiſche 
Geſandte es gethan habe. Auf ſeine weitere Bemerkung, wie unangenehm es 
ſei, daß Toskana an Piemont quaſi annexirt worden ſei und einen piemonteſi⸗ 
ſchen Landes⸗Kommiſſar erhalten habe, ſei ihm vom Marquis Ridolfi die Ver⸗ 
ſicherung gegeben worden, es handle ſich durchaus nicht um eine Einverleibung 
Toskana's in Sardinien, ſondern nur um zeitweilige Concentrirung der Regie⸗ 
rungskräfte. Er ſagte ferner, ſeiner Meinung nach gebe es im Lande allerdings 
eine ſtarke piemonteſiſche Partei, doch hänge die Mehrzahl der Bewohner an 
der großherzoglichen Familie und würde deren zukünftige Wiedereinſetzung gern 
ſehen; aber eben dieſe Partei bedauere bitterlich, daß der Großherzog ſich in 
Oeſterreich aufhalte, wodurch feine eigene Stellung und die ſeines Sohnes, des 
Erzherzogs Ferdinand, kompromittirt werde. Die Herzogin von Parma ſcheint 
ih, von Lord Malmesbury unterſtützt, große Mühe gegeben zu haben, damit 
die Neutralität ihres Staates anerkannt werde, und wünſchte zu einer Zeit 
(2. Juni), ſich unter den Schutz Frankreichs zu ſtellen. Maſſa⸗Carrara iſt, 
nach den Angaben Sir J. Hudſon's an Sardinien weder annexirt, noch ihm 


einverleibt worden. 
Afrika. 


Egypten. [Woran hängt der Suez⸗Kanal?] Man 
ſchreibt uns aus Paris: Schon längſt wußte man, daß der Vieekonig 
von Egypten nichts weniger als gemeint iſt, „ſeinen Freund“, den 
Herrn v. Leſſeps, in Sachen der Durchſtechung der Landenge von 
Suez ernſtlich zu unterſtützen; jetzt erfährt man auch die wahren Be⸗ 
weggründe des Viceköͤnigs. Es iſt deſſen Wunſch, zu Gunſten der 
Linie der Familie von Mehemed Ali Paſcha, deren Haupt er iſt, den 
Ferman von 1841 ändern zu laſſen, welcher die Erblichkeit in dieſer 
Familie nach dem Erſtgeburtsrecht, nicht in direkter, ſondern in kollate⸗ 
raler Linie feſtſtellt. Dieſem Ferman gemäß iſt Abbas Paſcha auf 
Ibrahim Paſcha, ſeinen Onkel, und Said Paſcha erſt auf Abbas, 
feinen Neffen, gefolgt. Der Vicekoͤnig ſtrebt demnach eine Aenderung 
des Inveſtitur⸗Fermans an, wodurch feinem Sohne Foſſun die Nach— 
folge geſichert werde, und England hat ihm verſprochen, ſeine Sache 
in Konſtantinopel zu unterſtützen, jedoch nur unter der Bedingung, 
daß er ſich der Eröffnung des Kanals widerſetze und in keinem Falle 
erlaube, daß Hand ans Werk gelegt werde, bevor eine ausdrückliche 
und ſchriftliche Ermächtigung aus Konſtantinopel eingetroffen ſei. 
(Nach einer telegraphiſchen Depeſche hat die egyptiſche Regierung neuer⸗ 
dings wieder Befehl zur Einſtellung der Arbeiten am Suez⸗Kanal ge⸗ 
geben. Herr v. Leſſeps hat hiergegen einen Proteſt veröffentlicht, in 
welchem er ſich auf ein neyerliches Abkommen beruft. Der franzöfifche 
Generalkonſül hat ſeine Vermittlung angeboten.) 


Aſien. 


Oſtindien. Die neueſte Ueberlandspoſt aus Bombay, welche am 19ten 
d. M. in Marſeille eingetroffen iſt, reicht bis zum 23. Mai. — Nicht nur in 
Mirut, ſondern auch in Allahabad und Gwalior hatte ſich unter den bisher 
im Dienſte der oſtindiſchen Compagnie geweſenen Truppen ein meuteriſcher Geiſt 
gezeigt, und auch die in dieſe Kategorie fallenden Truppen der Präſidentſchaft 
Bombay hält man für mißvergnügt über ihre rückſichtsloſe Verſetzung in den 
Dienſt der Königin, während aus der Präſidentſchaft Madras darüber bis jetzt 
nichts verlautet hat. Lord Clyde iſt gegen die Bewegung mit Schnelligkeit 
und Beſonnenheit eingeſchritten. Auf die Nachricht von der Unzufriedenheit 
unter den Truppen in Mirut begab er ſich ſofort von Simla auf den Weg 
dorthin und beorderte ſchon von Kuſſanti aus die Einſetzung einer Spezial⸗ 
Commiſſion zur Unterſuchung der Beſchwerden der Mannſchaft. Schon in 
Kuſſanti erhielt er ein Telegramm des Inhalts, daß ſeine perſönliche Anweſen⸗ 
heit in Mirut nicht mehr erforderlich ſei, und kehrte daher nach Simla zurück, 
wo er ſich zur Herſtellung ſeiner Geſundheit aufhält. Später begab ſich der 
General⸗Adjutant der Artillerie nach Kalkutta, um mit dem General⸗Gouverneur 
zu conferiren, und es ſcheint, daß man die Sache auf gütlichem Wege aus: 
gleichen will; wenigſtens ſuchen die amtlichen Berichte über die ſtattgehabten 
Vorfälle, wenngleich ſie zugeben müſſen, daß eine Combination der Soldaten 
zur Widerſetzlichkeit auf . Militär⸗Stationen ſtattgefunden hat, doch 
das Geſchehene möglichſt milde darzuſtellen und nachzuweiſen, daß die Mißver⸗ 
gnügten faſt nur unter der jüngeren unerfahrenen Mannſchaſt zu finden ſeien. 
— Die „Calcutta Government Gazette“ meldet, daß der General⸗Gouverneur 
dem zum Henkertode verurtheilten Ex⸗Nabob von Furruhabad dieſe 
Strafe erlaſſen und dieſelbe in lebenslängliche Verbannung umgewandelt habe. 
Die Begnadigung baſirt ſich auf den Umſtand, daß der Nabob ſich dem Major 
Barrow gegen das Verſprechen ergeben habe, daß er Verzeihung erhalten ſolle, 
wenn er nicht perſönlich einen Mord an britiſchen Unterthanen begangen habe, 
und daß er zwar der Ermordung von 22 britiſchen wic fab worunter auch 
Europäer, überführt worden ſei, dieſen Mord aber nicht ſelbſt verübt, ſondern 
nur angeſtiftet habe. 


Drovinzial- Zeitung. 


5 Breslau, 24. Juni. [Tagesbericht.] Wir ſagten geflern 
an dieſer Stelle: Der Preuße tritt ein in den Kampf, ſobald er die 
Landwehr⸗Uniform anzieht. Das klingt paradox, ſobald man es ſtreng 
wörtlich deutet, und unter Kampf den Zuſtand verſteht: wo Bayonnet 
gegen Bayonnet gerichtet iſt, wo Büchſe gegen Büchſe knallt und Ka⸗ 
none gegen Kanone donnert. Aber die Gefahren, die hier des Wehr⸗ 
manns Leben bedrohen, die Mühſeligkeiten des Marſches und des Kriegs⸗ 
lebens überhaupt, welche die Geſundheit des Wehemanns erſchüttern — 
ſind für ihn oft weit weniger ſchmerzlich, als das Losreißen aus allen 
bisberigen Verhältniſſen und Gewohnheiten des Lebens, als das Be⸗ 
wußtſein: ſeine Angehörigen dem Kampfe mit der nagenden Sorge 
und dem quälenden Kummer zu überliefern, einem Kampfe, der unab⸗ 
läſſig fortgekämpft werden muß, der vielleicht durch die ganze Exiſtenz 
der Familie andauert, der oft bitterer iſt, als Wunde und Tod auf 
dem Schlachtfelde. In dieſen Zuſtand des Kampfes tritt in den meiſten 
Fällen der Wehrmann ein, wenn er den Helm auf den Kopf ſetzt und 
den Seinigen die Hand zum Abſchied reicht. — Hier iſt ein junger 
Kaufmann, der erſt ſeit Kurzem ſich einen eigenen Herd gegründet und 
durch raſtloſe Mühe und umſichtiges Handeln fein Geſchaͤft bereits zu 
einer gewiſſen Blüthe emporgebracht hat — er dachte eben daran, 
ſeinen Familienkreis zu erweitern und dem Hausſtande eine Hausfrau 
zu geben — da trifft ihn der Ruf zu den Waffen, und er muß den 
häuslichen Herd, die gehofften Familienfreuden im Stiche laſſen, muß 
ſein Geſchäft einem Fremden übergeben und weiß nicht, wenn er wieder⸗ 
kehrt, ob er noch Etwas zum Sorgen und Schaffen vorfindet, ob 
er nicht ganz von Vorn anfangen, ob er nicht gar den Stand der 
Selbſtſtändigkeit mit dem der Unfelbfiftändigkeit, des Kaufherrn mit dem 
eines Commis vertauſchen muß! — Da iſt ein junger Bürger, ein 
Schuhmacher, eben erſt anderthalb Jahre verheirathet, die Frau wiegt 
einen kleinen Sprößling lächelnd und wohlgemuth auf den Armen, ſie 
ſchauen fröhlich in die Zukunft, denn der rüſtige junge Mann iſt ein 
tüchtiger, geſchickter Arbeiter und es mangelt nicht an Kundſchaft. Da 
kommt in dieſes häusliche Glück der Blitzſchlag der Mobilmachung. 
Der Mann muß zum 5. Armeccorps und die Frau muß ſehen, wie ſie ſich 
mit ihrem Kleinen forthilft. — Hier iſt ein junger Lohnfuhrmann, der 
mit Droſchken und anderem Fuhrwerk den Lebensunterhalt für ſich, 
ſeine Geſchwiſter und ſeine Mutter erwirbt, er iſt ſehr thätig, unver⸗ 
droſſen, fleißig, und hatte ſchon die beſte Ausſicht, ſeinen Gewerbebetrieb 
anſehnlich zu erweitern — da verſetzt ihn die Kriegsbereitſchaft unter 
den Train und liefert ſein aufblühendes Gewerbe in andere Hände. — 
Einen ſehr braven und ordentlichen Tagearbeiter, der auf dem Kloſterplan 
zu Bunzlau wohnt (dieſer Fall wird uns in der That aus Bunzlau 
berichtet) ruft die Mobilmachungsordre nach Glogau. Er iſt Vater 
von zwei Kindern, und in der Nacht vor ſeinem Abmarſch beſchenkt 
ihn feine Frau mit einem neuen Sprößling. Die Frau iſt in Folge 
der ſehr ſchweren Entbindung in bedenklicher Lage; Morgens trennt ſich 
der Gatte unter bitteren Thränen von ſeiner Gefährtin, von der er 
nicht weiß, ob ſie noch ein Paar Tage überlebt; ſein Reiſegeld ſind 
5 Sgr., und der Reichthum, den er der ſchwer Kranken hinterläßt, be⸗ 
ſteht in 15 Sgr. (denn das ganze Vermögen belief ſich nur auf 
20 Sgr.) und hiervon ſollen die Kranke und zwei Kinder leben! — Das 
ſind erſchütternde Scenen, wie ſie dutzendweiſe aus dem Leben heraus⸗ 
gegriffen werden können, und noch nicht ſind es die erſchütterndſten, 
denn der Jammer, die Noth und das Elend ſind oft die drückendſten, 
die gar nicht an die Oberfläche des Alltagslebens treten und von einem 
wahren oder falſchen Gefühl des Anſtandes und der Scham mit einem 
dichten Schleier verhüllt werden. — — Und doch ſteht der Reſerviſt 
und der Wehrmann ohne Murren da, wenn ihn ſein Landesherr zur 
Fahne ruft, und muthig und begeiſtert ſtürzt er ſich in Kampf und 
Tod, wenn er weiß: es gilt für deinen König, für dein 
Vaterland, die von ſchweren Gefahren bedroht ſind! Es 
gilt für Recht und Gerechtigkeit, die von fremdem Ueber⸗ 
muth und Selbſtſucht unterdrückt werden! — — Aber erſt 
muß er es wiſſen — und deshalb mögen die Organe, die von den 
erſten Quellen ausgehen, ſprechen, aber nicht verblümt, verſchleiert und 
in vieldeutigen, allgemeinen Redensarten, ſondern in ſchlichten, 
trockenen und verſtändlichen Worten! 

** [Militäriſches.] Nachdem die fremden Batterien ihre 
Schießübungen auf der karlowitzer Ebene am Mittwoch beendigt hat⸗ 
ten, kehrte die 1. Haubitz⸗Batterie geſtern nach Ohlau zurück, und 
erfolgte heute der Abmarſch der 5. 12pfündigen Batterie nach Schweid⸗ 
nitz. Die zu einer ſechs wöchentlichen Uebung dem 19. Inf.⸗Regt. 
attachirt geweſenen Landwehr⸗Offizier⸗Aſpiranten 10. Regts. wurden 
geſtern entlaſſen, mit Ausnahme derjenigen, welche zur Formation des 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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denſelben Charakter, eben ſo wie das Terrain, bergig und durch Grä⸗ 
ben, Hecken und Kanäle durchſchnitten, die Hochgebirgsausſicht mit 
ihren Eisfeldern und Schneehäuptern, trat in immer rieſigeren Contou⸗ 
ren hervor, dann verbarg ſie ſich einige Zeit hinter den Vorbergen, 
um darauf wieder in ihrer ganzen Maieftät zu erſcheinen. Außer eini- 
gen unbedeutenden Häuſergruppen berührte die Straße bis Vareſe keine 
Ortſchaften. Auf der Höhe eines neuen Anſtieges der Straße machte 
der geiſtliche Herr mich auf eine Thurmſpitze aufmerkſam, welche in 
weſilicher Richtung am Horizont hervortrat. „Sehen Sie“, ſagte er, 
„das iſt Seſto Calende, die letzte lombardiſche Stadt, gleich hinter 
der Stadt beginnt das ſardiniſche Gebiet. Seſto Calende liegt auf 
der ſüdlichen Spitze des Lago und iſt durch eine direkte Straße mit 
Mailand verbunden.“ Seſto Calende iſt bekanntlich der Ort, wo 
Garibaldi in die Lombardei eindrang. Es iſt die einzige Stelle, wo 
dies zwiſchen dem See, deſſen Spiegel vollkommen durch die Kanonen 
des Forts von Laveno beherrſcht wird, und zwiſchen der ͤͤſterreichiſchen 
Armee, welche Novara beſetzt hielt, möglich war, und doch iſt es bei⸗ 
nahe unbegreiflich, wie dieſelbe dieſe Poſition fo vernachläſſigen 
konnte, da ſie doch Herr des ganzen Terrains von Novara bis nach 
Seſto Calendo an dem rechten Teſſinufer war. Nun waren wir Vareſe 
ganz nahe. Die Gegend wurde belebter, die Straße war vom Bäu⸗ 
men eingefaßt und der Wagen rollte zwiſchen Gärten und Landhäuſern 
hindurch, welche ih durch reiche und geſchmackoolle Bauart auszeichneten. 
Sie gehörten meiſtens lombardiſchen Familien, wie mir mein Reiſege⸗ 
fährte erzählte, welche hier ihre Sommervillegiatura halten. Das 
prächtigſte von ihnen war das Landhaus des durch die öͤſterreichiſche 
Regierung pardonnirten reichſten lombardiſchen Grundbeſitzers, des 
Herzogs Litta. Eine an mehreren Stellen mit Zinnen verſehene Mauer 
umgab die Stadt, über welche der hohe Thurm der Kirche San 
Vittore hervorragte. Durch ein wahrſcheinlich noch aus den Zeiten 
der Sforza und des Visconti ſtammendes Thor gelangten wir in die 


Straßen, welche nach wenigen Monaten der Schauplatz eines erbitter⸗ 


ten Kampfes werden ſollten. 

Vareſe iſt eine Stadt von nicht bedeutendem Umfange. Die Bau⸗ 
art iſt größtentheild, außer den nach den Seen führenden Straßen, 
alt, wie die Bauart der ältern lombardiſchen Städte, die Straßen ſind 
ſchmal, eng, von meiſtens drei Stock hohen, ſteinernen Häufern einge: 


faßt, und winckelig, mit vielen vorſpringenden Fronten und Ecken. 
Mitten durch die Stadt führt eine breitere Straße mit Bogengängen 
und Hallen, unter denen ſich Verkaufsmagazine, Cafés und Läden 
aller Art befinden. In Tyrol und in der Schweiz findet man in den 
alten Städten dieſe ſteinernen Unterbauten häufig, häufiger als in Italien, 
dort nennt man ſie „Lauben“. Bei einer Vertheidigung der Stadt, 
wenn die Straßen durch Barrikaden geſperrt ſind, würden ſie ganz be⸗ 
ſonders zu verwenden ſein, weil ſie den Kämpfern, welche mit dem 
Feuergewehr unter ihnen poſtirt werden, durch ihre weit vorſpringenden 
Bogen und durch ihre ſtarken und dicken Pfeiler hinreichende Deckung 
gegen die feindlichen Kugeln gewähren. Auch die breite Straße läuft 
übrigens an ihrem Ende in mehrere Winkel, Ecken und auf einen 
kleinen Platz aus, mit dem ſich mehrere andere enge und winkelige 
Straßen münden, ſo daß man durch eine Beſetzung dieſer Poſition 
Herr der ganzen Straße iſt, wenn der Angriff von der lombardiſchen 
Seite erfolgt. 

Nach den Seen zu iſt die Stadt ganz offen, die Straßen ſind 
breit, von Plätzen durchſchnitten und mit Häuſern von moderner Bau⸗ 
Art beſetzt. Hier, alſo nach ſardiniſcher Seite zu, iſt die Stadt ebenſo 
leicht zu nehmen, wie ſchwer zu vertheidigen. Garibaldi nahm die 
Stadt, als er die Oeſterreicher daraus vertrieb, auch von dieſer Seite. 
Die Straße nach Laveno und zum Lago maggiore führt durch dieſen 
Stadttheil; ſie ſtellt die Verbindung zwiſchen dem Comerſee und dem 
Langenſee her. Eine andere Straße führt von Vareſe direkt nach 
Mailand. Seſto Calende und Vareſe find durch keine chauſſirte 
Straße miteinander verbunden, doch iſt die Stadt bei einem ſtarken 
Marſche in 7 bis 8 Stunden von dort zu erreichen. Vareſe iſt eine 
gewerbthätige, industrielle Stadt; es herrſcht hier viel Wohlhabenheit, 
welche durch den großen Verkehr der Reiſenden und Gewerbtreibenden, 
welche aus der Schweiz und Tyrol kommen, oder aus der Lombardei 
dorthin wollen, ſehr gefördert wird. Die Straßen bieten überall ein 
Bild echt italieniſchen Lebens. Die Bevölkerung gleicht der Bevölke— 
rung Como's in Natur, Geſichtsbildung und auch im Charakter. Die 
Vareſen ſind von kleinerer, gedrungener Geſtalt wie die Mailänder, 
die Bergameſen und die Brescianer; ihre Geſichtsbildung hat auch 
nicht ganz mehr den nationalen Typus, wie ich ihn in Mailand überall 
vorherrſchend gefunden hatte. Sie ſind gutmüthiger Natur, freundlich 


und entgegenkommend — von Perfidie weiß der italieniſche Charakter 
überhaupt nichts; es iſt dies eine ebenſo abſichtliche und erlogene Ver⸗ 
dächtigung des italieniſchen Charakters wie der Vorwurf der Faulheit, 
ich erinnere an das bekannte Werk eines öſterreichiſchen Generals über 
Italien „Aus den Papieren eines öſterreichiſchen Veteranen“, der in 
der Einleitung zu ſeinem Buche ebenfalls den italieniſchen Charakter 
gegen dieſe traurigen Beſchuldigungen energiſch in Schutz nimmt —; 
ein mir perſönlich bekannter öſterreichiſcher Oberofſtzier, der nach dem 
italieniſchen Feldzuge in den Jahren 1848 und 1849 in Vareſe ſein 
Hauptquartier hatte, und ſich durch ſein humanes Benehmen auszeich⸗ 
nete, hat mir oft und vielfach den Charakter der Bevölkerung in Va⸗ 
reſe und an den Seen gerühmt, und erinnerte ſich mit Vergnügen ſei⸗ 
ner dortigen amtlichen Thaͤtigkeit. In politiſcher Richtung find die 
Vareſer freilich der öͤſterreichiſchen Regierung ebenſowenig zugetho,n, 
wie die Comasken. In den Städten ſowie auf dem Lande finden ſich 
in dieſen Bergdiſtrikten, wie ich ſchon einmal an anderer Stelle er: 
wähnte, viel republikaniſche Tendenzen, welche durch die Nachbarſchaft 
der Schweiz und Sardiniens begünſtigt werden. 

Bevor ein anderer Wagen nach Laveno abging, verfloſſen wenig⸗ 
ſtens drei Stunden. Mein geiſtlicher Reiſegefährte fand bei ſeiner An⸗ 
kunft bereits einen Wagen vor, der ihn nach dem Landhauſe ſeines 
Freundes führte, und ich hatte Zeit und Muße genug, in den Straßen 
und in der nächſten Umgebung der Stadt ſpazieren zu gehen, den bei⸗ 
ligen Georg von Crespi und die Magdalene von Morazzone in der 
Kirche von San Vittore anzuſehen, zu Mittag zu eſſen und einige 
Bekanntſchaften anzuknüpfen. Die öſterreichiſche Garniſon und die 
öͤſterreichiſchen Offiziere ſtanden zu den Bürgern in eben demſelben 
Verhältniß, wie in allen andern lombardiſchen Städten, alſo in gar 
keinem. Den paffiven Widerſtand, wie ich ihn ſchon mehrmals in 
Bergamo, Mailand und Como geſchildert habe, hatte ganz in derſel⸗ 
ben Art und Weiſe auch in Vareſe ſein Lager aufgeſchlagen, und wurde 
auch in dieſem unbedeutenden Städtchen bis in die kleinſten Details 
durchgeführt. r 


. un 


Mit einer Beilage, 


— 


1467 


Beilage zu Nr. 289 der Breslauer Zeitung. 


A (Fortſetzung.) 

Erſatzbataillons bei den Fahnen verblieben. Am Sonnabend läuft die 
Uebungszeit der Offizier⸗Aſpiranten beim 11. Inf.⸗Regt. ab. Eine be: 
deutende Anzahl tnaktiver Offiziere, namentlich folder, die zur Dispo: 
ſition geſtellt waren, iſt neuerdings auf ihr Anſuchen für die Dauer 
der Krlegsbereitſchaft, reſp. Mobilmachung zur Armee einberufen wor: 
den. Der frühere Commandeur des 11. Inf.-Regts., Oberſt v. Se 
Lalinety, hat das Commando des 20. Landw.⸗Regts. erhalten. Wie 
in allen militäriſchen Zweigen, herrſcht jetzt auch in den Militär: Hand: 
werksſtätten eine außerordentlich rührige Thätigkeit. Von den drei 
Hauptwerkſtätten des 6. Armee: Corps befinden ſich zwei, nämlich eine 
für Kavallerie nebſt Artillerie, und eine für die Infanterie in Breslau, 
die dritte ebenfalls für die Infanterie in Neiſſe. Das hier zu formi⸗ 
rende und einzukleidende Garde-Landwehr-Bataillon wird bis Ende 
d. Mts. in unſerer Garniſon verweilen und dann nach Berlin 
abgehen. 

2 — ität.] Unter den hier ſtudirenden Pharmazeuten, etwa 50 an 
Zahl, hat ſich neuerdings ein Verein gebildet, der ein recht erfreuliches Leben 
entfaltet. Die Tendenz des Vereins ſcheint nächſt der anregenden geſelligen 
auch eine ernſte wiſſenſchaftliche Seite zu haben. Vorgeſtern habilitirte ſich Hr. 
Dr. jur. Friedrich Rive als Privat⸗Dozent in der juriſtiſchen Fakultät durch 
Öffentliche Vertheidigung feiner Diſſertation: „De pupillorum et mulierum 
tutela in antiquo Scandinavorum iure.“ 

1 [Verſchiedenes.] Die großen Ferien beginnen bei den hieſigen evang. 
Gymnaſien und Realſchulen am 15. Juli und enden am 16. Auguſt; die des 
hieſigen katholiſchen Gymnaſiums fangen nach Beendigung der öffentlichen 
Examinas in der Mitte Auguſt's an. Die Elementarſchulen beginnen ihre Fe: 
rien am 22. Juli und enden am 8. Auguſt. Ob die Petition wegen Verlän⸗ 
gerung der Ferien letzterer Folge haben wird, wiſſen wir noch nicht. — Die 
neu errichtete Feuerwehr ſoll bekanntlich am 1. Juli d. J. in volle Wirkſam⸗ 
keit teten; der Feuer⸗Rettungsverein bleibt beſtehen; Letzterer übt fleißig Sonn: 
tag Morgen und Freitag Abend; wir hören, daß ſich eine Abtheilung deſſelben, 
„Die Steiger“, gleichförmig kleiden wollen. Gut wäre es, wenn nur die gute 
Sache nicht am Koſtenpunkte ſcheitern wird. — Zur Unterſtützung hilfs⸗ 
bedürftiger Familien ausrückender Landwehrmänner exſſtirt hier 
ſchon Längit ein Verein, welcher bereits ſegensreich bei der letzten Mobilmachung 

ewirkt hat. Die Mitglieder deſſelben zahlen jährliche Beiträge in beliebiger 
ohe. Wünſchen wir im Intereſſe unſerer Landwehrmänner, daß ſich dieſer 
Verein anſehnlich verſtärken möge. . 

0 [Ueber die breslauer Bier⸗Conſumtion, Aus⸗ und Einfuhr! 
ſind bis jetzt keine ſtatiſtiſchen Notizen vorhanden, wenigſtens ſind ſolche bisher 
noch nicht veröffentlicht worden. Nur über die auf den Eiſenbabnen beförder⸗ 
ten Quantitäten finden wir auch diesmal wieder in dem Jahresbericht der 
Handelskammer S. 58 einige Notizen, die nur in Bezug auf die Freiburger 
Bahn ungenau angegeben oder zu ermitteln ſind. — Danach ſind auf der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Breslau verſendet 19,105 Ctr., angekommen 
2190 Ctr. auf der Poſen⸗Breslauer verſendet 8013 Ctr., angekommen 5435 Ctr., 
auf der Niederſchl.⸗Märk. verſendet 2424 Ctr., angekommen 25,762 Ctr., auf 
der Freiburger verſendet ca. 8000 Ctr., angekommen 3000 Ctr. Im Ganzen 
verſendet 37,542 Ctr, angekommen 36,397 Ctr. Nehmen wir dabei die unbe: 
ſtimmte Ermittelung des Transports bei der Freiburger an, ſo würde ſich hier 
Aus⸗ und Einfuhr faſt genau ausgleichen. 

[Für den breslauer Vorſchuß- Verein) zeigt ih unter 
den Gewerbtreibenden ſchon jetzt eine rege Theilnahme, obwohl die 
förmliche Conſtituirung noch bis zu der demnächſt beoorftehenden „All: 
gemeinen Verſammlung“ hinausgeſchoben iſt. Die Statuten des Vereins 
werden in dem Comptoir Nikolaiſtraße Nr. 75 für 1 Sgr. abgelaſſen. 

& [Gewerbe⸗Verein.] Von dem hieſigen Gewerbeverein iſt ſoeben der 
Rechenſchaftsbericht erſchienen, der den Zeitraum vom 1. Jan. 1854 bis ult. 
März 1858 umfaßt. Nach einem Vorwort enthält der Bericht folgende Abthei⸗ 
lungen: 1) Zur Geſchichte des Vereins, 2) Thätigkeit des Vereins, 3) gegen⸗ 
wärtiger Zuſtand des Vereins, 4) Schlußwort, 5) Anhang (Perſonalſtand, 
Geſchenke und Leiſtungen für Vereinszwecke), 6) Bericht über die Bürger⸗ 
Rettungs⸗Anſtalt. — Das in dieſen Abtheilungen behandelte umfangreiche 
Material iſt den Leſern aus den fortlaufenden Berichten der Bresl. Ztg. ſchon 
bekannt geworden. Beſonders intereſſant iſt die Geſchichte der zweiten ſchleſi⸗ 
* Induſtrie⸗Ausſtellung. — Der Verein zählt 507 Mitglieder, darunter 

7 auswärtige und 7 Vereine. . 

$ [Sporting-Nahbrihten.] Von der berliner Rennbahn erhalten 
wir Mittheilungen, wonach die ſchleſiſchen Spertsmänner bei den zu An⸗ 
fang dieſer Woche daſelbſt abgehaltenen dreitägigen Pferderennen recht zahlreich 
und tüchtig vertreten waren. Es dürfte, bei dem geſteigerten Intereſſe für die 
Beſtrebungen der Vereine zur Veredelung der Pferdezucht, erwünſcht ſein, auch 
die auf fremden Bahnen von einheimiſchen Züchtern erzielten Reſultate kennen 
u lernen. Wir geben daher in Folgendem eine Ueberſicht der von ſchleſiſchen 
Pferden bei den nunmehr beendigten berliner Rennen erlangten Siege. 

Am 20. gewann: 1) „Collingwood II.“, rehbr. H. des Grafen Gaſchin 
— 2 im diesjährigen breslauer Zuchtrennen, mit „King of Stars“, hbr. H. 
des Grafen Henckel) das Unionsrennen um den Staatspreis von 1000 Thlr. 
nebſt 40 Frdr. Einſatz, wobei neun Pferde konkurrirten. 2) „Ibikus“, F. H. 
des königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüts (Sieger im diesjährigen Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen Rennen und Triennial⸗Sweepſtakes) das Trien: 
nialeRennen mit circa 100 Frdr. Einſätzen. 3) „Godolphin“, br. H. des 
Grafen Lehndorff, vom Beſitzer geritten (einmal Sieger im hieſigen Gent: 
lemanrennen) das Hürdenrennen um den Vereinspreis von 50 Frdr. 

Am 21. waren Sieger: 1) „Dudelſack“, br. H. des Grafen Alvensleben 
im 8 um einen Vereinspreis von 40 Frdr.; 2) „Salem“, Sch. W. 
des Grafen Lehndorff, vom Beſitzer geritten, im Herrenreiten um einen 
Subſcriptionspreis. 3) „The bird in the Hand“, F. H. des Herrn v. d. Lühe 
in einem Rennen um den Staatspreis von 600 Thalern, wobei 5 Pferde kon⸗ 
kurrirten und Sieger die Diſtance von gegen % deutſche Meilen in 5 Min. 
20 Sec. zurücklegte. 

In dem am 22. abgehaltenen Jagdrennen um einen Subſcriptionspreis 
5090 „Jeane Eyre“, br. St. des Herrn v. Langen⸗Neuhof, ein auf der 
hieſigen Bahn vielfach bewundertes Pferd, ganz nach Gefallen, und wurde am 
seie von den Sportmens mit lauten Alklamationen empfangen. — Viele 
chleſiſche Pferde zeichneten ſich während der ganzen Dauer der Rennen nächſt 
den Siegern vortheilhaft aus. 

5 [Selbfimord.)] Am 22ſten d. Mts., Nachmittags in der 
dritten Stunde, ſtürzte ſich in der Nähe der Oderbrücke eine anſtän⸗ 
dig gekleidete Dame vom Eisberge in die Oder. Ein zufällig anwe⸗ 
ſender Mann verſuchte ſelbige zu retten, was ihm aber bei aller An⸗ 
ſtrengung mißlang. Die Motive zur That kennt man nicht, ebenſo—⸗ 
wenig die Perſon, die unter ſo auffallenden Umſtänden ſich des Lebens 


beraubt. 

o [Selbſtmord.] In der heutigen Nacht machte ein in der Siebenhube⸗ 
ner⸗Straße wohnender Feldmeſſer ſeinem Leben ein Ende, indem er ſich am 
Nagel des Spiegels DR: Um die That ungeſtört ausführen zu können, be 
gab er ſich in die Vorderſtube. Da die Frau deſſelben die traurige That erſt 
am beutigen Morgen entdeckte, ſo waren Widerbelebungsverſuche natürlich er⸗ 


08, 
1 (har Sommertheater! fand geſtern die Vorführung der Foſter'ſchen 
„Nebelbilder“ felbitwerftändlih größeren Beifall, als dies im Stadttheater 
Fall ſein konnte. Dieſelben werden übrigens heute auf der Saalbühne des 
Wintergartens zum letztenmale gezeigt. Das für morgen angelündigte Benefiz 
Bifopt is verſpricht, laut Theaterzettel, ein recht amüſantes Potpourri, das 
unſerem fleißigen Arena⸗Komiker auch eine erkleckliche Einnahme bringen möge 


. Schweidnitz, 23. Juni. [Zur Tagesgeſchichte.] Die Frequenz 
des hieſigen königl. n a unter dem Rufe und der Leitung ſei⸗ 
nes hochderdienten Direktors, Hrn. Dr. J. Held, welcher bereits am 7. April 
d. J. ſein der es Direktorats⸗Jubiläum beging, mächtig gehoben. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Saler beläuft ſich gegenwärtig auf 308, unter denen ſich 145 
einheimiſche und 163 auswärtige befinden. Am 15. Juli d. J. findet der von 
M. Gottfried Hahn geſtiſtete: „Prämial⸗Redegctus“ unter Leitung des Prorek⸗ 
tors der Anſtalt (gegenwärtig Herr Dr. J. au ſtatt. — In Bezug auf 
die Intereſſen im außgebehnteften Umfange des bürgerlichen wie ſocialen 
Lebens, verdient die Thätigkeit des hieſigen Gewerbe- und des philomathiſchen 
Üereind hervorgehoben zu erden, Crſterer hat durch die Gründung einer Pro⸗ 


Sonnabend, den 25. Juni 1859. 


vinzial⸗Gewerbeſchule am Orte und durch die Theilnahme der Lehrer an jenem 
Vereine, ſowie durch tüchtige, praktiſche Fachmänner aus dem Bürgerſtande 
6. B. der Herren Helbing, Döll und v. A.) ſichtlich an Aufſchwung gewonnen 
und letzterer Verein zählt eine Anzahl gelehrter und wiſſenſchaftlich gebildeter 
Männer aus allen Ständen in feinen Reihen. Herr Traugott Auguſt Kel- 
ler, ein durch umfangreiches Wiſſen und praktiſche Erfahrung gleich ausgezeich⸗ 
neter Juriſt, beabſichtigt in einem dieſer Vereine, wie früher Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Glubrecht — mit großem Beifalle — eine Reihe von Vorleſungen über 
die wichtigſten Gebiete der Rechtsmaterien in ihrem Einfluſſe und ihrer ges 
feglihen Anwendung auf das Gewerbsleben zu eröffnen! — Die hier zur 
Zeit anweſende (aus 50 Mitgliedern und 24 Pferden beſtehende) Kunſtreiter⸗ 
Geſellſchaft der Herren Hüttemann und Suhr erfreut ſich bei ihren aus⸗ 
gezeichneten Produktionen eines großen Beifalls des hieſigen Publi⸗ 
kums. Die Geſellſchaft geht von hier nach Neiſſe. Nach ihrem Weggange wird, 
dem Vernehmen nach, Herr Schauſpiel⸗Direktor Konradi ein Sommertheater 
bei uns eröffnen. 


r- Ohlau, 23. Juni. [Lokales.] Die ſeit zehn Jahren ſchweben⸗ 
den Verhandlungen über die Kaſſirung der, innerhalb der Stadt gelegenen, fait 
änzlich gefüllten drei Kirchhöfe, it inzwiſchen in ein anderes, der endlichen 
Regulirung der Sache, wie es ſcheint günſtiges Stadium getreten. Nachdem 
ungeachtet mehrſeitiger Widerſprüche die Schließung der Kirchhöfe ihrer Lage 
und Ueberfüllung wegen von Seiten der königl. Regierung auf den Antrag der 
Stadt angeordnet worden, wurde gleichzeitig feſtgeſtellt, daß dieſe Maßregel nicht 
auch die, auf den Friedhöfen befindlichen Familien⸗Grüfte treffen könne. Der 
hieſige Magiſtrat erkannte in der ferneren Benutzung dieſer Grüfte nur eine 
halbe Beſeitigung der langjährig gefühlten Uebelſtände, und beantragte wieder⸗ 
holt, mit Schließung der Kirchhöfe auch gleichzeitig die Beiſetzung der Leichen 
in die Familien⸗Grüfte aufhören zu laſſen. In Em deſſen hat auf Anord⸗ 
nung der königl. Regierung eine kommiſſariſche Unterſuchung an Ort und Stelle 
ſtattgefunden, deren Ergebniß auf die Endregulirung der Sache einen entſchei⸗ 
denden Einfluß ausüben wird. — Die hier und in Baumgarten in Kan⸗ 
tonnement liegende erſte Haubitz⸗Batterie des köntgl. 6. Artillerie⸗Regts., welche 
vorigen Montag zu den Schieß⸗Uebungen nach Breslau abgerückt war, iſt heute 
wieder hier eingetroffen und wird morgen eine Parade auf dem Exerzierplatz 
bei Merzdorf ſtattfinden. Gleichzeitig wird morgen eine reitende Batterie, welche 
zu demſelben Zwecke nach Breslau geht, von Grottkau kommend, in unſerer 
Gegend Nachtquartier halten. — Geſtern Morgen halb 9 Uhr entlud ſich ein 
kurzes, aber ſchweres, mit einem ſtarken Regen begleitetes Gewitter über un⸗ 
ſerer Stadt. Der Blitz ſchlug mit einem erſchütternden Knall in ein maſſives 
Haus dicht am Schloßplotze ein, indem er die, auf einem Thürmchen dieſes 
Hauſes angebrachte Zinkſpitze erfaßte, und von da aus, ſich wahrſcheinlich in 
zwei Theile theilend, die äußere Mauerfront an mehreren Stellen Be 
jedoch ohne zu zünden. Von den drei Maurern, welche im Innern dieſes Ge⸗ 
bäudes mit dem Abputzen der Wände beſchäftigt waren, wurden zwei nieder⸗ 
geworfen, erhielten jedoch nach mehreren Minuten ihre Beſinnung wieder und 
konnten bald ihre Arbeiten fortſetzen, da ſie erhebliche Verletzungen nicht davon 
getragen. — Seit geſtern Mittag hat ſich bier bei ſteigendem Barometer heite⸗ 
res Wetter, welches nunmehr Dauer zu haben ſcheint, eingeſtellt, ſo daß die 
überaus ergiebige Heuernte, welche gegenwärtig in vollem Gange, ungeſtört 
fortgeſetzt werden kann. Die Tabak⸗ Pflanzung hat, durch das feuchte Wetter 
der letzten Tage begünſtigt, allgemein begonnen, und wird in kurzer Zeit been⸗ 
det ſein, zumal bei dem gegenwärtigen niedrigen Preiſe des Tabaks eine bedeu⸗ 
tend geringere Ackerfläche als in den Vorjahren, für dieſen Kulturzweig in un⸗ 
ſerer Gegend reſervirt worden iſt. 


W. Oels, 23. Ne [Zur Tagesgeſchichte.] Ein Ehrenmann hat 
mit ſeiner Familie dieſer Tage Oels verlaſſen. Herr Oberſt und Regiments⸗ 
Commandeur Graf zu Stolberg⸗Wernigerode ilt als Commandeur der 
12. Kavallerie⸗Brigade nach Neifje verſetzt worden. Die allgemeine Liebe und 
Hochachtung folgt dem Scheidenden von uns auch in die Ferne nach. Möge 
derſelbe der Stadt Oels und ſeinem Regiment eine ebenſo wohlwollende Ge⸗ 
finnung bewahren, als unſere Bewohner und Hufaren eine dankbare Erinne⸗ 
rung an ihn und fein Commando ſtets behalten werden. — An feine Stelle iſt 
der Major vom 12. Huſaren⸗Regiment, Herr v. Kölichen, berufen worden. 
m Commandeur des 4. Landwehr: Huf.- Regiments für die Kriegsformation 
iſt der hieſige Major v. Krane ernannt, deſſen Stelle beim 4. Huſaren⸗Regt. 
hat Herr Major v. Schauroth, früher Rittmeiſter bei der ohlauer Eskadron 
übernommen. Unſere Garniſon iſt durch die Mobilmachung noch nicht betrof⸗ 
fen, da dieſelbe zum 6. Armee⸗Corps gehört. 8 | 

Die Zeichnungen zur neueſten preußiſchen Anleihe haben hier folgendes 
Reſultat ergeben. Die gezeichnete Summe beträgt 10,300 Thlr., bei welcher ſich 
49 Perſonen betheiligten, und zwar 12 Kaufleute und Gewerbtreibende, 7 Ritter: 
gutsbeſitzer, 6 königl. Beamte, 9 Privatbeamte, 3 Offiziere (1 außer D.), 3 Geiſt⸗ 
liche, 3 Lehrer, 3 Privatleute ohne Gewerbe, 2 Ruſticalgrundbeſitzer, 1 Guts⸗ 
pächter. — Ein Dorfſchulze zeichnete ſeinen Beitrag mit den Worten: „Ja, 
wenn's mein König braucht und ich hab's, jo bekömmt der's zuerſt.“ 

Bei dem am vorigen Dinstag Nachmittag hier auf dem Execzierplatze von 
den Herren Offizieren der Garniſon arrangirten Rennen mit Hindernifjen er: 
langte als Sieger den ausgeſetzten Ehrenpreis Herr Pr.⸗Lieut. und Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Keſſel. Abends war im Saale des Gaſthofes „zum goldnen Adler“ 
zu dieſem Zweck gemeinſchaftliche Tafel für die Herren Feſttheilnehmer und 
ihre Gäſte veranſtaltet, bei welcher die Regimentsmuſik das Mahl würzte. — 
Der am vorigen Dinstag und Mittwoch hierorts abgehaltene Kram⸗ und 
Viehmarkt bot keineswegs das Bild eines regen Verkehrs und hörte man 
allgemein über ſchlechte Geſchäſte klagen. Auf dem Viehmarkte war Vieh in 
Menge aufgetrieben, doch fehlten Käufer. — Auch unſere Felder und Fluren 
find ſeit den Pfingſtfeiertagen durch recht erfriſchende Regen, die fi in den 
letzten Tagen und der dazwiſchen liegenden Nacht wiederholten, erquickt worden. 
Den Frühjahrsſaaten, allen Gemüſepflanzen und namentlich den Kartoffeln iſt 
der Regen ſehr zu ſtatten gekommen; alle Felder und Kräutereien zeigen eine 
ſeltene Ueppigkeit. An Viehfutter it nun kein Mangel. Die Wieſen haben 
einen reichen Einſchnitt gewährt. — Der auch bier ſchon vielfach bekannte 
Mechaniker und Pyrotechniker Schwiegerling wird nächſten Sonnabend hier ein 
großes Luft: und Kunſtfeuerwerk abbrennen. 


Gleiwitz, 22. Juni. [Zur Tages: Chronik.] Heute ſchloß das 
Schwurgericht feine Sitzungen, die nur drei Tage dauerten und das öffent⸗ 
liche Intereſſe bis auf den vorletzten Fall durchaus nicht in Anſpruch nahmen 
Dieſer behandelt eine Fälſchung von amtlichen Regiſtern, in Folge einer Be⸗ 
ſtechung veranlaßt; da jedoch durch eine genaue Controlirung die Fälſchung ſich 
von ſelbſt herausſtellen mußte, ein eigentlicher betrügeriſcher Zweck dadurch alſo 
nicht erreicht werden konnte, ſo haben die Geſchworenen die Angeklagten freige⸗ 
ſprochen; die Staatsanwaltſchaft behielt ſich indeſſen die Anklage wegen Ve: 
ſtechung vor. — Der Verkehr ſtockt hier noch in allen Theilen und ganz ber 
ſonders in Eiſen. Deshalb war auch der geſtrige ſtattgefundene Jahrmarkt 
hier ſehr ſchecht und hat die Verkäufer in keiner Weiſe befriedigt. Auch der 
Viehmarkt Tages zuvor war wenig beſucht. Pferde waren ſo wenig zum 
Verkauf angeboten, wie ſeit vielen Jahren es nicht der Fall war. Bei 
dem Stillſtand ſo vieler Hütten und dem Niederliegen der Production 
war freilich ein anderes Reſultat nicht zu erwarten. Doch dieſe voraus⸗ 
geſehene Nothwendigkeit beruhigt wenig Diejenigen, die auf einigen Crlös 
ihrer Waaren angewieſen ſind und zur Erfüllung ihrer zum darauf warten. 
— Geftern Abend hatten wir zum Schluß noch einen Heinen Krawall. Ein 
Streit zwiſchen einem 1 und einem Arbeiter um einen ganz gering⸗ 
11 1 Gegenſtand, der bald in eine Rechthaberei ausartete, zog eine große 

enſchenmenge herbei, die nach ihrer Individualität verſchieden Patte für die 
Streitenden nahmen, und in dem Gezänke ſich ſtark erhitzten. Die Polizei 
konnte die Ruhe und öffentliche Ordnung nicht herſtellen und es mußte daher 
militäriſche Hilfe reguirirt werden. Als einige Tumultuanten mit Steinen war⸗ 
fen, drohete das Militär ernſten Gebrauch von ſeinen Waffen zu machen, und 
da verlief ſich der Volkhaufe, ohne weitere Exceſſe zu verüben, ganz ſchnell. 
Es wurden ſedoch einige Perſonen verhaftet und andere aufnotirt und der ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung und Beſtrafung überwieſen. — Das Wetter, das bis⸗ 
her jo ſchön und fo guͤnſtig dem Gedeihen der Cerealien war, iſt nun ſeit eini⸗ 
en Tagen umgeſchlagen und iſt rauh und regneriſch geworden. Der Regen 
fangt bereits an, die üppigſtehenden Kornhalme niederzulegen und dürfte, wenn 
er nicht bald nachläßt, den vorausſichtlichen reichen Segnungen der Ernte Scha⸗ 
den zufügen. Die Gewitter, die in den letzten Wochen durch ganz Schleſien 
zogen, haben auch unſere Gegenden berührt, und häufiger als gewöhnlich an 
verſchiedenen Stellen gerade in den Städten eingeſchlagen. Hier traf ein Blitz 
eine Eiche in der Nähe des an und jpaltete fie vom Gipfel bis fait 


ur Sohle und einige Tage darauf ſchlug ein anderer in das Haus des Schank⸗ 
h 12 — beſchädigte eine Uhr und riß den 


wirths Golinski, zertrümmerte einen Balken, b 
Kalt von der Wand, verurſachte aber weiter feinen Schaden. Das Haus ſtand 


nach dem Schlage, bis der Blitz herausfuhr, wie im Brande. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 21. d. Mis. Mor: 
gens 5%, Uhr wurde das Jäger⸗Bataillon alarmirt. Es rückte zu Felddienſt⸗ 
Uebungen aus und kehrte Mittags in die Garnıfon zurück. — Um 7% Uhr 
Morgens ging am 22. d. M. auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Bahn ein Extra⸗ 
zug von Landwehrmännern, größtentheils Kavalleriſten, die ſich in ihre betref⸗ 
fenden Garnisonen Lüben, Hainau, Glogau, Poſen ꝛc. begaben, von hier ab. 
— Von Berlin trafen vorläufig 13 leere Perſonenwagen zur Beförderung von 
Truppen hier ein. Der Perron unſeres Bahnhofes wird mit Rückſicht auf die 
bevorſtehenden Truppenbeförderungen jetzt durch Holzwerk auf beiden Seiten 
verlängert. Unſere Stadt ift nämlich bei den vorousſichtlich am 1. Juli begin⸗ 
nenden Truppenbeförderungen als Etappen⸗Ort auserſehen. Die Vorbereitungen 
zur Verpflegung der durchmarſchirenden Truppen am Bahnhoje werden von 
der Kommune bereits getroffen, und wird zu dieſem Behufe das Innere des 
Packhofgebäudes mit Bänken air Die Speiſen werden in der ſtädtiſchen 
Speiſe⸗Anſtalt zubereitet und nach dem Bahnhofe geſchafft. Außerdem werden 
wahrſcheinlich eine größere Anzahl Reſtaurations⸗Zelte und Buden von Priva⸗ 
ten am Bahahofe aufgeſtellt werden. Zur Verladung von Kavallerie und Ar⸗ 
tillerie langte dieſer Tage von Frankfurt a. O. eine Rampe bier an, wodurch 
die hier gefertigte von 600 Fuß Länge vergrößert werden ſoll. Zur Aufſtel⸗ 
lung derſelben haben drei Grundſtückbeſitzer von dem nach Leſchwitz zu an den 
Schienenſträngen der Niederſchl.⸗Märkiſchen Bahn belegenen Terrain jeder drei 
Ruthen Breite auf der ganzen Länge der Rampe gegen Entſchädigung für die 
Kartoffelernte abgetreten. Die Letztere nimmt den Raum von der Jakobsſtraße 
bis zur Lehmgaſſe ein. Sie bleibt ſtehen für ſpätere etwaige Truppenſendun⸗ 
gen oder bis zur Rückkunft des Militärs. — Die Führung des zweiten Aufge⸗ 
bots des hieſigen Provinzial⸗Landwehr⸗Bataillons übernimmt, im Fall daſſelbe 
einberufen werden ſollte, Hr. Oberſt⸗Lieutenant Titz. Als Adjutant fungirt 
Hr. Lieutenant Jungmann. — Hr. Stadtrath Martins II., der als Lieu⸗ 
tenant zur Provinzial⸗Landwehr einberufen iſt, wird durch Hrn. Referendar 
Benneckendorf im Magiſtrat vertreten werden. — Am Montag nächſter Woche 
Abends wird der Prediger Uhlich in der hieſigen freien religibſen Gemeinde 
einen Vortrag halten. 


+ Bunzlau. Am vorigen Dinstag boten unſere Straßen ganz das Bild 
eines kriegeriſch bewegten Lebens. Schon Früh nach 6 Uhr ſammelten ſich die 
einberufenen Landwehrmänner aus dem löwenberger Kreiſe, welche hier am 
Montage eingezogen und einquartirt waren, auf dem Bahnhofe, wo ſie mit 
einem Extrazuge nach Glogau befördert wurden. Im weiteren Verlaufe des 
Vormittags kamen drei Transporte von Remontepferden aus den Kreiſen Lau⸗ 
ban, Görlig und Bunzlau durch die Stadt und nahmen ihren Weg nach 
Hain au zu; lauter ſtattliche, kräftige Thiere, deren manches in der bevorſte⸗ 
henden Ernte ſeinem bisherigen Beſitzer unlieb fehlen wird. — Um 9 Uhr 
ſammelte ſich der größte Theil der ag gl Wehrmänner und zog, ein Mus 
ſikchor an der Spitze, einmal um den Ring und dann zum Bahnhofthore hin⸗ 
aus nach dem Bahnhofe, wo ſie der breslauer Perſonenzug aufnahm und nach 
1 führte. € j } 
bei Vielen geweſen fein mag, in dieſem Zuge ſah man keinen Trübſinn, keinen 
Trennungsſchmerz, keine Furcht vor der friegeriihen Zukunft; — den Einen 
war das plötzlich veränderte Loos vielleicht erwünſcht, die Andern hatten ſich 
groen ſolch Ungemach durch einen ſchmerzſtillenden Trunk unempfindlich gemacht. 

Ran brachte Bunzlau vor der Abfahrt noch ein Hoch und zog mit lautem 

ubel von dannen. Aber es fehlte auch nicht an Gegenſätzen. Denn manch 
chönes Band wurde zerriſſen und viel häusliches und Familienglück auf dem 
Altare des Vaterlandes geopfert, weil die Wehrpflicht es ſo fordert. Wir ſa⸗ 
hen Scheidende und Bleibende in andern Gruppen thränenvollen Auges ſich 
die Hand zum Abſchied reichen und auf manchem Antlitz die ſtumme Frage an 
das Schiaſal: „Ob ich Dich wieder ſehe?“ — Nur allein Gott weiß es! — 
Am vorigen Dinstag entlud ſich über unſerer Stadt ein ſtarkes Gewitter, be⸗ 
gleitet von recht anſehnlichen Regengüſſen. — Drei Blitze ſchlugen ein, der eine 
in einen Telegraphen vom Bahnhof nach Siegersdorf. Der Blitz hatte das 
kleine Dach der innern Hälfte des Flügel⸗ oder optiſchen Telegraphen geſpalten, 
war an einem Eiſendraht heruntergefahren und hatte den untern Theil des 
morſchen Holzes zerſplittert. Die in der Nähe befindlichen Perſonen waren mit 
einer kräftigen Erſchütterung davon gekommen. Gefährlicher hätte der zweite 
Schlag werden können, der den Thurm der latholiſchen Kirche traf und durch 
ein Fenſter mittelſt des Klingeldrahtes in die Stube des Thurmwächters gefah⸗ 
ren war, ohne andere Spuren als einigen abgeriſſenen Putz und einen ſchwefli⸗ 
chen Geruch zu hinterlaſſen. Die in der Stube befindlichen Thurmwächter wa⸗ 
ren unverletzt geblieben. Auch in Tillendorf hat der Blitz in ein Haus einge⸗ 
ſchlagen, ebenfalls ohne zu zünden; jedoch iſt eine Frau der Art betäubt, daß 
fie noch heute das Gehör verloren haben ſoll. 


Jauer. Nachdem Hr. Kaufmann Stockmann die in der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung vom 19. Mai auf ihn gefallene Wahl zum Beigeordneten ab» 
elehnt, wurde in der Sitzung vom 17. d. M. der bisherige Rathsherr Partik. 
cholz zum Beigeordneten gewählt. — Am 20. d. M. zog über unſere Stadt 
ein heftige Gewitter. In Langhellwigs dorf, Kreis Bolkenhain, ſchlug der Blitz 
ein und zündete, in Folge deſſen eine Gärtnerſtelle abbrannte. Am 21. d. M. 
wurde bei einem minder ſchweren Gewitter in der Nähe von Semmelwitz auf 
freiem Felde eine Magd vom Blitze erſchlagen und eine andere betäubt. Das 
Gewitter war auch von ſtarkem Hagelſchlag begleitet, der namentlich in der 
Feldmark Dittersdorf großen Schaden anrichtete. — Unſer Wochenblatt, wel⸗ 
ches ſich jetzt in ſehr anzuerkennender Weiſe mit Lokal⸗Nachrichten beſchäftigt, 
giebt folgende Schilderung von dem jetzt hier herrſchenden kriegeriſchen Treiben. 
„Die angeordnete Mobilmachung hat in unſerer Stadt ein ſehr reges Leben 
hervorgerufen. In den erſten Tagen der Woche trafen hier mehrere hundert 
Mann zur Formation des Erſatz⸗Bataillons für das 7. Infanterie⸗Regiment in 
Poſen und zur Bildung des hieſigen Bataillons ein. Eine Menge der Einbe⸗ 
rufenen wurde von ihren Frauen oder ſonſtigen Angehörigen thränenden Au⸗ 
ges hierher begleitet und Jeder von ihnen hat wohl in Anbetracht der Gefah⸗ 
ren und Drangſale, deren Eintritt im Bereich der Möglichkeit liegt, einen be⸗ 
wegten Abſchied genommen. Wohl zogen hie und da Mannſchaften jubelnd 
durch die Straßen; doch wird den Beobachter, welcher die unangenehme Rück⸗ 
wirkung der neueſten militäriſchen Maßnahmen auf die Familienverhältniſſe der 
davon deer Froh einigermaßen ermeſſen kann, gar bald erkannt haben, daß 
hinter dieſer Fröhlichkeit die Sorge um den verlaſſenen heimatlichen Herd noch 
ſehr wach iſt, unbeſchadet der opferwilligen Freudigkeit, mit der der Landwehr⸗ 
mann dem Rufe ſeines königlichen Kriegsherrn folgt. Erfreulich iſt es zu hö⸗ 
ren, mit welcher Befriedigung die hier und in den umliegenden Ortſchaften ein⸗ 
quartierten Mannſchaften von der freundlichen Aufnahme ſprechen, die ihnen 
die Herren Haus⸗ und Grundbeſitzer angedeihen laſſen.“ — Wenn ſchon die 
hieſige Liedertafel durch die anerkennenswerthe Verwendung einer bei der 
Fahnenweihe eingekommenen Summe von 11 Thlr. 2 Sgr. zu Gunſten der 
Familien eingezogener Reſerviſten einen wohlthätigen Sinn bekundet, fo ijt wohl 
nicht daran zu zweifeln, daß die Stadt Jauer hinter andern Städten nicht zu⸗ 
rückbleiben wird, welche ſich bemühen, die Noth der Familien möglichſt zu lin⸗ 
dern, deren Verſorger in Folge der Mobilmachung haben zu den Fahnen eilen 
müſſen. — Am 22. Juni traf noch ein bedeutender Transport don Pferden 
hier ein, welche für das Officierkorps und die Trainkolonne des 7. Infanterie⸗ 
Regiments beſtimmt ſind. Es ſteht übrigens zu erwarten, daß in dem Pferde⸗ 
beſtande des Kreiſes in kürzeſter Zeit eine abermalige Aushebung ſtattfinden 
wird. — Die Theilnahme an dem Jauerſchen Miſſionsfeſte, das am 22. Juni 
Nachmittags zu Poiſchwitz gefeiert wurde, war eine bedeutendere, als bei dem 
heftigen Regenwetter zu erwarten war. 


— ..... —.;—.—..—— 


RE Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Der Handel mit Guano, Chiliſalpeter, Knochenmehl, Poudrette 
und anderen künſtlichen Düngemitteln a 
hat heutzutage ſchon eine ſolche Ausdehnung gewonnen, daß darin, auch auf 
unſerem Platze, ein ſehr bedeutendes Kapital umgeſetzt wird. Die weſentlichſten 
Beſtandtheile in allen dieſen Subſtanzen find der Stickſtoff und die Phospbor⸗ 
ſäure, indem der Gehalt an alkaliſchen Salzen, beſonders an phosphorſaurem 
Kali, erſt in dritter Reihe zur Geltung kommt. h L 
Leider laſſen ſich dieſe Subſtanzen nur durch eine immerhin umſtändliche 
Analyſe ermitteln. Die Scheu davor, ſowie der hohe Preis dieſer düngenden 
Subſtanzen bat bald nach Beginn dieſes Handels zu den mannigfaltigſten, oft 
hoͤchſt unverſchämten Verfälſchungen geführt. Es bietet ſich dem Referenten oft 
genug Gelegenheit, ſog. Kunſt⸗Guano kennen zu lernen, der bis zu 80 % und 
mehr Sand und Lehm enthält, und zwar zu etwas ermäßigten Preiſen, in⸗ 
daft 1 695 noch zu dem 4 bis öfachen Betrage des wirklichen Werths ver⸗ 
auft wird. 
faßt . eg et 0 Mast zu der Ujance ge⸗ 
, für einen großen Gehalt an off und Phosphorſäure von Sei 
der Verkäufer Garantie zu leiſten. 0 15 


So bitter auch der erſte Eindruck der erhaltenen Marſchordre 


* 


Hiermit erſcheint aber der Uebelſtand nur theilweiſe gehoben, indem bei 
eiiwaigen Differenzen zwiſchen Käufer und Verkäufer jedesmal ein Rechtsſtreit 
entſteht, der nach Lage der Sache häufig einen ſehr ungewiſſen Ausgang nimmt, 
indem ſehr ſelten die Identität des vorliegenden Produktes feſtgeſtellt werden 
kann und für die Richtigkeit der Analyſe die Glaubwürdigkeit und Geſchicklich⸗ 
keit des betreffenden Analytikers die einzige Bürgſchaft bietet. Es iſt ſelbſt 
kaum zu vermeiden, daß bei verſchiedenen analyſiſchen Methoden zwei ganz 


gleich geſchickte und gewiſſenhafte Chemiker verſchiedene Reſultate finden; es 


kann ſelbſt einem und demſelben Chemiker paſſiren, daß er bei derſelben Lie⸗ 
ferung, welche ihm von zwei verſchiedenen Parteien zur Analyſe übergeben 
wird, nicht ganz dieſelben Reſultate findet, weil die Proben von verſchiedenen 
Stellen und zu verſchiedener Be entnommen find, | 

Es kommt ſelbſt vor, daß einer Düngerlieferung von auswärts eine Ana⸗ 
lyſenbeſcheinigung beigelegt wird, die evident über ein ganz anderes Produkt 
ausgeſtellt worden iſt. 5 07 

Endlich kann es manchmal ſich ereignen, daß z. B. weniger Stickſtoff, aber 
mehr Phosphorſäure als bedungen ſich findet, wo dann der geſetzliche Modus 
der Reduktion eines Stoffes auf den anderen fehlt. 5 

Allen dieſen Uebelſtänden könnte nach unſerer Ueberzeugung durch ein 
Verfahren abgeholfen werden, das der bekannten Conditionirung der Seide nach⸗ 
gebildet iſt. In Elberfeld, Krefeld, Zürich, Wien z. B. wird die Seide nur 
nach dem Gehalt an abſolut trockener Seide gehandelt; der oft ſehr ſchwankende 
Waſſergehalt wird durch offiziell beſtellte Beamte ermittelt. 

In derſelben Weiſe, wie der Spiritus nun nach Quart⸗Procenten verkauft 
wird, würde man die verſchiedenen Dünger nur dach Stickſtoff⸗Prozenten ver⸗ 
kaufen, ſo daß das Pfd. Stickſtoff ſeinen regelmäßigen Cours heute von 10 Sgr., 
morgen von 914 Sgr. ab hätte. a e 

Die Procente an phosphorſaurem Kalk im unlöslichen Zuſtande würde 
man etwa mit 6%, die Procente vom löslichen, ſauren, phosphorſauren Kalk 
mit 4 dividiren müſſen, um eine billige Reduktion auf Stickſtoff zu erhalten. 

Ein von der Handelskammer zu beſtellender und zu vereidender geſchickter 
Chemiker hätte von dem auf den Markt kommenden Dünger auf rationelle 
Weiſe Proben zu nehmen, zu analyſiren und die betreffenden Werthe feſtzu⸗ 
ſtellen. Die Dünger müßten nach der Probenahme verpackt, verſiegelt und 
mit der Nummer des Zeugniſſes verſehen werden. . 

Würde dies Verfahren allgemeiner eingeführt, jo würden ſich die Analpſen⸗ 
koſten nur ſehr niedrig ſtellen und jedenfalls durch die größere Sicherheit des 
Verkehrs und die Vermeidung aller Prozeßkoſten mehr als gedeckt werden. 

Wir empfehlen der geehrten Handelskammer und den betreffenden In⸗ 
tereſſenten dieſen Vorſchlag zur näheren Beachtung. H. S. 

Wien, 22. Juni. In dem Vergleichungsverfahren über die Firma 
Arnſtein u Garden bad der Gläubiger⸗Ausſchuß vor einigen Tagen endlich 
Beſchluß gefaßt und ſich einſtimmig auf Grund der über die Sachlage gewon⸗ 
nenen Anſchauung für Fortſetzung des Verfahrens erklärt. Es ſteht nun in 
Kurzem die Veröffentlichung der Aufforderung zur Liguidation der Forderungen 
zu erwarten. Nach dem Geſetze iſt die Liquidations⸗Friſt längſtens eine 
30 tägige, indeſſen wird der Ausſchuß, wenn die gerichtliche Genehmigung dazu 
erfolgt, dieſe Friſt hier auf 45 Tage ausdehnen, und glaubt im vorliegenden 
Falle die Ausnahme durch den Umſtand zu rechtfertigen, daß die meiſten Gläu⸗ 
diger im fernen Ausland wohnen, und daß die letzten Accepte von Arnſtein und 
Eskeles erſt gegen Mitte Auguſt verfallen, bis dahin alſo manche Giranten noch 
gar nicht zu beurtheilen vermögen, ob fie nicht als Gläubiger aufzutreten haben. 
Nach erfolgter Liquidation wird die Gläubiger⸗Verſammlung einberufen werden. 
Der Ausſchuß hofft derſelben mit Erfolg den Abſchluß des Vergleichsverfah⸗ 
rens empfehlen zu können, namentlich wenn, wie angeſtrebt wird, eine außer⸗ 
ordentliche Intervention die ſofortige Baarzahlung der ſich aus der Maſſe er⸗ 
gebenden Quote an die Gläubiger ermöglicht. Ueber die Höhe dieſer Quote 
läßt ſich heute auch noch nicht einmal annähernd eine Schätzung angeben; die 
Paſſiva betragen gegen 18 Millionen Gulden. Eine der größten Schwierigkei⸗ 
ten für einen günitigen Verlauf des Vergleichsverfahrens bei der Firma Arnſtein 
und Gäteles ergab ſich daraus, daß die Zahlungen am 4. Mai eingeſtellt wur⸗ 
den, ohne daß ſogleich eine Sicherungs⸗Maßregel ergriffen wurde, um die Be⸗ 
vorzugung einzelner Gläubiger zu verhüten. Bis zum 22. Mai, dem Tage nach 
Erſcheinen des Geſetzes über Einführung des Vergleichsverfahrens, verſtrich die 
Zeit, während welcher keine geſetzliche Beſtimmung den Gläubiger verhinderte, 
ſeinen Vortheil ohne Rüdfiht auf die Gemeinſchaft aller Gläubiger wahrzuneh⸗ 

. inotationen, \ ) nor 
Wnlide Maßregeln, vor Eintritt des Vergleichsverfahrens in's Werk geſetzt, 
bleiben nun rechtlich in voller Wirkſamkeit. 

N ? 21. Juni. Baumwolle. Der Umſatz der vor. Woche in 
ee Dar Poſt de 65,710 B. (7080 B. Oſtind.), war 15,000 B. 
größer als die täglichen Angaben, von denen ein Theil dirett vom Schiff an 
inländ. Spinner befördert ward. Das Inland nahm 54,490 B., das Ausland 


kulation 4880 B. ; 
92 1 5 Amer, mittel und beſſere Qualit. ſtellten ſich d höher und 
ſchloſſen fair Georgia 7% 4, Mobile 774 d, Louiſiana 8 4 d gegen 7 
7% d; e 64-7 
5BU—5H d. 

16. d. Mis.: 630,960 B. (553,370 B. Amer. ul. 40,070 B. 
Dftind) gegen 662,240 B. (573,860 B. Amer. u. 51,670 B. Oftind.) in 1858. 

Anfuhr der Woche: 81,889 B (6747 B. Dftind,), 

Ablieferung zum inländiſchen Verbrauch ſeit 1. Januar: 42,850 B. pr. 
Woche gegen 41,440 B. im nämlichen Zeitraum v. J. Am 17. gingen 8000, 
den 18. 6000 B., geſtern 6000 5 und heute 5000 B. um. Die Manufaktur⸗ 

iſtritte bleiben in voller Thätigkeit. ur 
1 an Berichte melden von Newyork 8. Juni 4 — 7 e Erniedri⸗ 


gung; Neworleang, 6. Juni, middling 11 e 
Die Anfuhr in 


allen Häfen ſeit 1. September v. J. 3591/m. Ball. gegen 
2928/ m. B. mehr. eh in Gr.⸗Brit. 1776/m. B. gegen 1486/m. B., nach 
Frankreich 389/ m. B. gegen 350% m. B., nach anderen * Häfen 505/ m. B. 
gegen 320% . B. Vorrath 361,m. B. gegen 456/m. B. 
Das Wetter war der neuen Ernte günſtig. 05 
Zucker. Der Markt beginnt beute entschieden feſter und in loco faſt 
durchgängig 6 d höher für begebene 1848 F. Brit. Weſtind. u. 12,500 S. Brit. 
Oſtind. In Ladungen kamen pr. „Pizarri“ 970 K. Nr. 13 28/6 für England, 
Madrileni“ 858 K. Nr. 13 29 , für Antwerpen pr. Alfredo 1700 S. weiße 
Fernambuco ca. 29/6 für das mittelländ. Meer, für Beſchäd. in Hamburg ver⸗ 
ichert, zum Abſchluß, welches einen Avance von 6 u. 9 d pr. Ctr. bildet. 
Kaffee iſt fefter, doch iſt nur wenig der kleinen Vorräthe wegen begeben 
worden. 1000 S. Native Ceylon good ord. 52—54 8. Vor. Woche kam die 
Ladung pr. „Aſteria“ 2150 Ka firſt Rio ca. 51 s für Genua, fr., v. Ber 
i m Abſchluß. 
eis hau Zn Wale 6 d 11 3000 S. Bengal ca. 11 s 3 d u. 
3000 S. Necranga Arraucan 9 s 6 d egeben. Vorrath im hieſigen Hafen 


; 96,616 T. in 1858. 2 
ee yreiähalten, doch iſt der Markt unthätig, good common Congo 


88 — 130 S. Malabar 4% d, für ſchwarz Singapore Käufer 


Pfeffer 
und 4% d. 7 N 
eränderung bei ruhigem Geſchaͤfte, ca. 1000 S. bege 
5% he. u Woche gelandet 719 Tons, abgeliefert 290 Tons, 
Vorralh 3663 gegen 5207 Tons in 1858. Kal, 

* m, 21. Juni. Kaffee. Die vermehrte Nachfrage hatte im 
Laufe 155 Testen ach N einige Beſſerung der Preiſe zur Folge, und gut 
ord. reiner Java wurde für die von unſerm Inland und Belgien erſcheinende 
Bedarfsfrage bis 36½ Cts. bezahlt. Auch von vielen Gegenden Deutſchlands 

d der Schweiz zeigt ſich wieder etwas beſſere Kaufluſt; im Allgemeinen iſt 
Neo die Haltung der Eigner weſentlich feſter geworden, und es wird in vie⸗ 
1 Fallen ſchwierig, um unter den Preiſen der Frühjahrsauktion zu kaufen. 
Fremde Sorten bleiben gefragt, jedoch geht darin wegen kleiner Vorräthe und 
höherer Forderungen der Inhaber jaft nichts um. REF: 

Auder. In rohem iſt der Stand des Marktes jeit der vorigen Woche wie: 
der 1 Fl. höher; aus erſter Hand wurden begeben: 638 Kranj. Java Nr. 10 
au 2551 über dem Auktionswerth vom 17. Mai, von Bord zu empfangen, 

r Willem de Zwyger und 141 Kranz. Java, aufgelagert, zu geheim gehalte⸗ 
. Preiſe. Aus zweiter Hand waren die Verkäufe in Folge der Zurüdbals 
tun der erſten Brivathand ziemlich anſehnlich. und mögen ungefähr 2100 Krj. 

5 mit einem Avance von 2 Fl. bis 2% Fl. auf die Auktion vom 17, Mai 
Bag Die Auswahl fängt jedoch an, Ihr beſchränkt zu werden. Bei Pri⸗ 
vaten trafen ein per Jan van Galen und Valparaiſo 2600 Kranj. und 1659 
Matten Java, welche jedoch die Eigner zu dem jetzigen Marktwerth nicht abge⸗ 


roßen Lieferungs⸗Verkäufen in den letzten 4 Wo⸗ 
ſehr zurückhaltend an und beabſichtigen nun, 


ch vorerſt nicht weiter auf Kontrakte in Cruf 


ür in roh g i in Eruſhed 
g unerteichbaren Preiſen, weshalb ſich auch der Umſat in Cruſhe 
und mitunter — . ca. 700 Tons fran. 1 


5 Nr Außer dem Abſchluß 


de Zwijger u 77 
— 22 Hand be 


Beſchlagnahmen, Compenſations⸗Manöver und andere]? 


d gegen 6% —6 % d, fair Surat 5% d gegen O 


1468 
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am behaupten. 


iſt 18 ½ Fl. bis 19 Fl. Entr. 
Tabel, Sa un 


den Markt geſtellt. 

Krapp. Es zeigt ſich wieder einige, wenn auch noch kleine, Frage 
ſendung, und am geſtrigen Markte konnten die Bauern zu bisherigen 
etwas mehr abſetzen, als es ſeit mehreren Wochen der Fall war. 
ßere Kaufluſt bemerkbar. 


nicht ſtattgefunden. 


3109 Ballen New⸗Orleans, in Rotterdam lagernd, 


210 eorgia, „ 7 7 
1440 „ do., „ Amſterdam „ 
1568 „ Surat, Pr „ 


Einer unſerer nächſten Nummern hoffen wir un 
. Partien beifügen zu können. An den Häfen der Vereinigten Sta 
ugen: 
w 


wächs lauten nicht mehr ſo günſtig als früher. 
Hanf. Von den letzten Anfubren von der Oſtſee wurden mehrere 


Juni kommen 72 Bündel 
beſchrieben und tarirt werden: 5 
> = Bündel, zart und fein, gut von Farbe und kräftig.. 
CA 97 


Mi „ durchlaufender grober Draht, ſehr kräftig 


400 Fäßchen amerikaniſches braunes Harz à 21%, Fl. £ 
Fettwaaren. Prima Cochin Coconußöl neuerdings mit 25 Fl. 
Segelnd per Maria von Meſſina werden 70,000 Ko. Olivenöl à 53 


geboten. 
Häute. Durch Handel⸗Maatſchappy ſind 
2700 Stück Padang Rinderhäute per Helena und Anna, 
1 59 „ Sourabaya dito „ Otto, 
zu geheim gehaltenen Preiſen vermittelſt Einſchreibung 
Angekündigte Auktionen bei der 
Amſterdam, 7. Mi 126,214 Blöde Banca Zinn. 


verkauft worden 


. . .. 


Amſterdam, 12, Juli: 186,012 Bündel Stuhlrohr. 
Amſterdam, 12. Juli: 165 Pfund Java⸗Vanille. 
Rotterdam, 13. 
1568 B. Surate Baumwolle. 2 
1 Bei Privaten in Rotterdam: 
27. Juni: 72 Bündel Ancona⸗Hanf. 


fehlte es ſelbſt bei 37%, an Abgebern. 
National⸗Anleihe 44%, 


Das 
alle andern Deviſen waren ausgeboten, ohne Käufer zu finden. 
er feſter; Kündigungsſcheine — —, loco W 
36 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 35% Thlr. bezahlt, 
und Br., Auguſt⸗September 35% Thlr. Gld., 
Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗ 
April⸗Mai 1860 — —. 


vember — —, November⸗ 


Juni 10 Thlr. Br., Juni⸗Juli 10 Thlr. Br., 
September 10 Thlr. Br., September-Ottober 
Oktober⸗November 10 Thlr. Br., November⸗Dezember 10 Thlr. Br. 


matter, was namentlich von geſchälten Sorten geſagt werden kann, welche ge⸗ 
ſam Lehn ſchwachen Abzug finden, und wovon ſich die Notirungen nur müb: 


Von Havana⸗Honig wurden 300 Tierces und 5 Barrels von Nuevitas per 
Activo angebracht, welche bereits ſegelnd verkauft waren. Die heutige Notirung 
tr 


Seit unſerm Vorigen wurden 75 Fäljer Virginy verkauft, und 
über 25 Fäſſer Maryland ward anderweitig verfügt. Per Iſabella trafen von 
Baltimore 428 Fäſſer Maryland, und per Charlemagne von New⸗York 268 F. (Volksthums) zu bereiten, wie die bisherige Pſychologie eine des individuellen 


Kentucky und 100 Fäſſer Stengel ein. Heute wurden 540 Fäſſer Maryland an 


für Ver⸗ 
Preiſen 


. jebe 0 1 Zu niedri⸗ 
gern Preiſen, die jedoch bei den Eignern keinen Anklang finden, macht ſich grö⸗ 


Java⸗Indigo bleibt ſehr feſt, Umſätze von einiger Bedeutung haben jedoch 


Baumwolle mit kleinem Umſatz zu unveränderten Preiſen. Die Handel⸗ 
Maatſchappy hat auf den 13. Juli in Rotterdam in Aultion angeſchlagen: 


die Einiheilung und Taxation 


aten be⸗ 


lachs. Das Wenige, was noch vom letzten Gewächs übrig iſt, wird ſo⸗ 
ohl auf dem Lande als hier am Markte langſam aufgeräumt, ohne daß die 
Preiſe eine weſentliche Veränderung erleiden. Die Berichte über das neue Ge⸗ 


Partien 


Riga Rein und Riga Pas zu geheim gehaltenen Preiſen verkauft. Am 27ſten 
ncona in Auktion, die von den Mäklern wie folgt 


75 Fl. 
etwas gröber, auch ſonſt etwas geringer als obige 27 B. 72 „ 


70 „ 


Von rohem Schwefel kamen 60/m, Ko. à 5% Fl. zum Abſchluß, fo wie 


bezahlt. 
Fl. an⸗ 


uli: 3109 Ballen New⸗Orleans, 1650 B. Georgia und 


$ Breslau, 24. Juni. [Borſe.] Die neueren politiſchen Nachrichten 
verurſachten eine günſtige Stimmung, welche beſonders auf Fonds wirkte, die 
bei lebhaftem Geſchäft höher bezahlt wurden. Eiſenbahnaktien leblos. Oeſterr. 
Credit gefragt und 2 pCt. gegen geſtern geſtiegen. Für 4proc. A. Pfandbriefe 


0 bezahlt, öͤſterr. Credit 53 ¼ bezahlt, Banknoten 68% 
bis % bezahlt Oberſchlefiſche 96 bez., Freiburger 68 bez., ſchleſ. Bank 53 Geld. 
Wechſelgeſchäft war heute ohne Leben, nur kurz London blieb gefragt, 


85 Breslau, 24. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
aare — —, pr. Juni 
S 35% Thlr. bezahlt 
eptember⸗Oktober 357 —35 N 
Dezember — —, 


Rüböl wenig verändert und geſchäftslos; loco Waare 10 Thlr. Br., pr. 
Juli⸗Auguſt 10 Thlr. Br., Auguſt⸗ 
10 Thlr. Br., 9% Thlr. Gld., 


Kartoffel⸗Spiritus geringes Geſchäft; pr. Juni, e und Juli⸗ 


Auguſt 8 ½ Thlr. zu machen, Auguſt⸗September 8% Thlr. 


Zink, Geſtern wurde für loco in kleinen Platten 5 Thlr. 4½ Sgr. 
heute nichts gehandelt. 
Breslau, 24. Juni. 


Gld., September⸗ 
ktober 8%, Thlr. bezahlt, Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —. 


bezahlt, 


[Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 


Auch der heutige Markt war in matter Haltung, in allen Getreidearten hatten 
wir nur ein ſehr beſchränktes Geſchäft bei ziemlich unveränderten Preiſen; die 


Zufuhren und Offerten von Bodenlägern waren ſchwach. 
Weißer Weizen 78—84—90— 94 Sgr. 
Weißer Bruchweizen.. 55—60—65—70 „ 
lber Weizen 68—75—80—83 a 
Gelber Bruchweizen . 54—58—60—62 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 38—42—46—50 „ 
Non 48—.50—52—54 „ und 
6 32 —36—38—44 „ i 
C 30—35—40—45 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 55—60—62—65 „ 
utter⸗Erbſen 48—50—52—53 „ 
P 40—45—48—50 


Von Deljaaten waren nur kleine Poſten 


friiher Winterrübſen angeboten, 


die nach Qualität und Trockenheit zu 58 —60—62—64 Sgr. 99 77 wurden. 


Rübol ſtill und geſchäftslos; loco, pr. Juni und Juni⸗Ju 
September⸗Oktober 10 Thlr. Br., 9% Thlr. Gld. 
Spiritus behauptet, loco 9 Thlr. en detail bezahlt. 


i 10 Thlr. Br., 


Kleeſaaten in beiden Farben nichts umgegangen, Notirungen nominell. 


Rothe Saat 104—11—12—12 “ 
Weiße Saat 18—20—21—22 Thlr. 
Thymothee 13—13 4 —13%—14 Thlr. 


it 


r. 
nach Qualität. 


Waſſer 
Breslau, 24. Juni. Oberpegel: 14 


Miaannigfaltiges. 


and. 
F. 43. Unterpegel: 2 F. 3 3. 


Zeitſchrizt für Völkerpſychologie und Sprachwiſſenſchaft— 


Herausgegeben von Dr, 
Heft I. Berlin 1859. (Ferdinand Dümmler.) Wir haben bereits 


M. Lazarus und Dr. H. Steinthal. Band I- 


in die⸗ 


ſer Zeitung von Lazarus den erſten 1856 erſchienenen Band des ea 


Leſebuchs „das Leben der Seele in Monographien über feine Erf 


einungen und 


Geſetze“ angezeigt. Der zweite Band von 1857 enthält die Monographien: 
1) „Geiſt und Sprache“ (S. 3 258); 2) „der Takt“ (S. 261—298); 
3) „die Vermiſchung und Zuſammenwirkung der Künſte“ (S. 301 
bis 377.) Wenn der eiſte Band ſich noch auf dem Standpunkte der allgemeinen 
Bildung 12 jo zeigt der zweite eine Steigerung des wiſſenſchaftlichen Charak⸗ 
ters. Unſeren Beſſall hat am meiſten der dritte Aufſatz: Lazarus ſcheint ein 
beſonderes Talent für diejenigen Gegenſtände zu haben, bei denen äſthetiſcher 
und pſychologiſcher Sinn zuſammenwirken. Dieſen Aufſatz empfehlen wir be⸗ 


ſonders den 


teunden der ſ. g. Muſik der Zukunft zur Beachtung; dem Ber: 


faſſer aber Ambros „die Grenzen der Muſik und Poeſie, Prag 1856.“ La⸗ 
zarus überſchätzt nämlich Hanslicks „Aeſthetik der Tonkunst,“ indem er die 
Einſeitigleit derſelben überſieht; dieſe legt Ambros in feiner Laokoons⸗Studie 


an den Tag. 


Sonſt theilt der zweite Band mit dem erſten den äußeren, nicht 


oft genug zu empfehlenden Vorzug eines das Leſen erleichternden Inhalts⸗Ver⸗ 
zeichniſſes, und den innern, daß auch ſeine Halbwahrheiten und Irrthümer zum 
Selbſtdenken anregen und belehren, um von der den Leſer anmuthenden und 


euren Schreibart zu ſchweigen. — Do 


ch dies nur als Vorwort und als 


achtrag. Der eigentliche Zweck dieſer Zeilen iſt, die Aufmerkſamkeit des Pu⸗ 
blikums auf die oben genannte geltfa et für Völkerpſychologie 195 


Sprachwiſſenſchaft zu richten, und dieſelbe nicht nur zur leſenden, 
auch zur mitarbeitenden Theilnahme einzuladen. „Auch 
achtungen, Skizzen, Fragen, welche die Erforſchung pf 
1 55 können,“ find den Herausgebern willkommen. 
en 


H. Steinthal“ (S. 173), die fi mit dem 


ſondern 


kurze Bemerkungen, Beob⸗ 
alle Geſetze ver: 
n, Das erſte Heft derſe 
: 1) „Einleitende Gedanken über eg 5 90 van un 
mfang und In egri 


ben 


der Wölterpfochologie beicäftigen, 2) Karl Philipp Morih (der die deutſche 


Sprache neffinnig pſychologiſirende Grammatiter am Ende des vorigen 
derts) über die unperſönlichen Zeitwörter, beleuchtet von H. Stein 


bis 89); 3) Anzeigen von M. Lazarus (8992) über Riehls Volkskunde als 
Wiſſenſchaft (aus den wiſſenſchaftlichen Vorträgen, gehalten m Münden, ım 
Winter 1 ihrer Verſchiedenheit von der Völkerpſychologie der Heraus? 
geber; über Max Dunkers Feudalität und Ariſtokratie, und A Bödhs Feſtrede 
am 15. Oktober 1858, die voll von völlerpſychologiſchen Aufgaben, jo z. B. 
wenn Böckh bei Gelegenheit der Hierarchie bemerkt: „wer die Geiſter in ſeiner 
Gewalt hat, wird auch die weltliche Macht beſtimmen und beſchränken“ (S. 92). 
Die Aufgabe der Völkerpſychologie lautet: 1) „Eine Erkenntniß des Vollsgeiſtes 


Geiſtes erſtrebte“; oder: „diejenigen Geſetze des menſchlichen Geiſtes zu entdel⸗ 
ken, welche zur Anwendung (?) kommen, wo immer Viele als eine Einheit zu⸗ 
ſammenleben und wirken:“ — „Des Volksgeiſtes“ — des Volkes (populi) über 
haupt? oder eines beſtimmten Volkes (natio, gens)? oder eines jeden Volles, 
welches letzte die Völkerpſychologie als ein Abſtrakt der Völkergeſchichte allein 
iſt? Alſo wird der Ausdruck Volksgeiſt auch wegen feiner andern Zweideutig 
keit des nationalen und des populären Geiſtes zu vermeiden fein; und wird 
beſtimmter heißen müſſen: der Geiſt eines Volkes, oder des Volks, wenn Volk 
der Gattungsbegriff iſt. „Des individuellen Geiſtes?“ Dies iſt nicht die Pfycho⸗ 
logie, ſondern die Biographie; alſo: des generellen, des allgemein menſchlichen. 
— Wir konnten dies nicht übergehen; ſonſt wollen wir hier mit der Kritik zu⸗ 
rüdhalten, und vielmehr den Anfang eines neuen an ſich verdienſtlichen Unter⸗ 
nehmens aufmunternd begrüßen. An einem andern Orte vielleicht mehr. J. O 


Abend⸗Poſt. d 

Verona, 19. Juni. Geſtern von einem Abſtecher nach Pozzo⸗ 
lengo bei Peschiera hier eingetroffen und im Begriff, wieder mit vor⸗ 
zugehen, ſende ich Ihnen heut ein paar flüchtige Zeilen. 

F3M. Schlick traf geſtern in Pozzolengo im Hauptquartier ein 
und übernahm den Oberbefehl der zweiten Armee mit einer kurzen 
Anſprache an die Offiziere. 

Das Hauptquartier Sr. Majeſtät des Kaiſers begiebt ſich erſt mor⸗ 
gen Früh nach Villafranca und iſt dies wohl das Signal zu energi⸗ 
ſchem Vorgehen auf der ganzen Linie. 

Geſtern befanden ſich Se. Majeſtät in Peschiera, heute Morgen in 
Begleitung des FZ M. Heß in Villafranca. 

Unſere Aufftellungen find geſchehen, die Truppenbewegungen nach 
der Linie hinaus ſind großartige. Schon die nächſten Tage werden 
uns große Ereigniſſe bringen, wenn anders der Feind nicht ſich hinter 
ſeine Verſchanzungen zurückzieht und dieſe Ereigniſſe hierdurch verzögert. 

Die Rekrutirung und Bewaffnung der Lombarden von Seite der 
Franzoſen if in vollem Gange. (Oſtd. Poſt.) 

Mantua, 19. Juni. F3 M. Graf Gyulai wird, wie man 
vernimmt, nicht nach Wien gehen, wie es Anfangs hieß, ſondern an 
die Spitze des Regiments, deſſen Inhaber er iſt, ſich 
ſtellen und daffelbe gegen den Feind führen. (Oſtd. Poſt.) 

Valeggio, 23. Juni, 7 Uhr 5 Min. Abends. Se. Majeftät 
der Kaiſer haben heute das Hauptquartier nach Valeggio verlegt, ge⸗ 
ſtern und heute die Armee⸗Corps theils in ihren Aufſtellungen, theils 
auf dem Marſche beſichtigt. 

Man muß Augenzeuge geweſen ſein, um die Freude ſchildern zu 
können, welche die tapfern Soldaten aller Grade ergriff, als ihnen der 
Anblick ihres kaiſerlichen Herrn ſagte: Er ſei von nun an ihr Führer. 

W. 3.) 


[Vom Kriegsſchauplatz.] Wie es ſcheint, ſollte jetzt von den 
Oeſterreichern ein entſcheidender Schlag geführt werden. Nach eine De⸗ 
peſche vom 21. Juni haben wir gemeldet, daß die Oeſterreicher Mon⸗ 
techiaro, welches kurz zuvor geräumt worden, plotzlich von Neuem 
beſetzt hatten; die Verbündeten ſtanden in Rezzato und Caſtelnedolo; 
ein Blick auf die Karte zeigte alſo, daß die Gegner mit einander jeden 
Augenblick handgemein werden konnten. Die Oeſterreicher hatten die 
ausgezeichnetſten Stellungen, wie fie in ganz Ober⸗Italien nicht gün 
ſtiger zu finden ſind, inne und ſich in denſelben noch dazu ſtark b.⸗ 
feſtigt. Nachdem die Verbündeten ſich fünf Tage bedacht hatten, ob 
ſie eine Schlacht gegen die Oeſterreicher in ſo vortheilhaften Stellun⸗ 
gen wagen ſollten, gingen der Kaiſer Napoleon und der König 
Victor Emanuel am 22. Juni von Brescia ins Lager ab, um 
ſich an die Spitze ihrer Heere zu ſtellen. Aber die öſterreichiſche 
Armee verließ eilends ihre Stellungen in Montechiaro, Lonato und 
Caſtiglione, um ſich hinter den Mincio zurückzuziehen. Die Creneli⸗ 
rung der Mauern, das Abbrechen der Brücken, die Errichtung zahl⸗ 
reicher Batterien, wovon die mitgetheilte Depeſche des „Moniteur“ 
aus Brescia vom 20. Juni berichtete, wurden im Stiche gelaſſen, 
und ein turiner officielled Bulletin vom 22. Juni meldet bereits, daß 
die Armeen der Verbündeten Montechiaro, Lonato und Caſtiglione 
beſetzt haben. Weshalb die Oeſterreicher ſo plotzlich ihren Plan, zwi⸗ 
ſchen Chieſe und Mincio eine entſcheidende Schlacht zu liefern, aufge⸗ 
geben haben, ob ſie die Verbündeten jenſeit des Mincio in eine noch 
ſicherere Mausfalle zu locken hoffen, oder was ſonſt entſcheidend wurde, 
iſt noch nicht klar. Die „Independance belge“ vermuthet, die neueſte 
Bewegung Garibaldis habe zum Rückzuge von jener Linie mitgewirkt. 
Wie nach turiner Nachrichten telegraphiſch gemeldet worden, hat dieſer 
ſo kühne wie umſichtige Führer am 19. Juni, Morgens, eine ſtarke 
Rekognoscirung von Salo gegen Defenzano unternommen, iſt hier auf 
ſtarke öſterreichiſche Truppenmaſſen geſtoßen und bat ſich zurückgezogen. 
Von Salo aus, das an der am weiteſten nach Weſten vorſpringenden 
Bucht des Gardaſees gelegen und mit Deſenzano durch eine Kunſtſtraße 
in Verbindung ſteht, bedrohte er alſo den rechten Flügel der Oeſter⸗ 
reicher. 

Bekanntlich hatte Garibaldi, als das Veltlin ſich erhob, mehrere 
Offiziere nach Sondrio geſchickt, um dort die Bewegung zu concen⸗ 
triren und den Landſturm zu organiſtren. Durch ein Corps lombardi⸗ 
ſcher Alpenjäger unterſtützt, ſind die Veltliner bis Boladore vorgerückt, 
das auf der Straße nach Viro und Bormio (Worms) liegt, wo 400 
Mann Oeſterreicher ſtehen, die über das Stilfſer-Joch eingerückt ſind. 

Wie aus Mailand vom 22. Juni telegraphirt wird, befand ſich an 
dieſem Tage das Hauptquartier des Kaiſers in Ciliverghe, an der 
Eiſenbahn zwiſchen Brescia und Lonato. 

Turin, 20. Juni. Im Hauptquartier des Königs Vietor Ema⸗ 
nuel iſt eine Deputation aus Wälſch⸗Tyrol erſchienen und hat dem⸗ 
ſelben eine Adreſſe überreicht, in welcher der Wunſch der Bevölkerun⸗ 
gen ausgeſprochen wird, „mit der großen italieniſchen Familie vereinigt 
zu werden.“ Ueber die Antwort, welche der König dieſer Deputa⸗ 
tion ertheilt hat, verlautet noch nichts. König Victor Emanuel hat 
befohlen, daß die lombardiſche Armee aus zehn Regimentern Infan⸗ 
terie und zwei Regimentern Kavallerie beſtehen ſoll. An den Opera⸗ 
tionen im adriatiſchen Meer, welche in Blokade, Angriff und Landung 
beſtehen ſollen, werden auch ſechs piemonteſiſche Dampfer Theil nehmen, 
darunter die Dampf⸗Fregatten „Carlo Alberto“ und „Vittorio Ema⸗ 
nuele.“ Dieſes Geſchwader, deſſen Ausrüſtung nichts zu wünſchen übrig 
läßt, hat im Golf von Venedig in der Nacht vom 18. auf den 19. 
die Anker gelichtet. Das neue Regiment der Alpenjäger, welches von 
dem Oberſten Boldoni befehligt wird, iſt heute Früh von Aleſſandria 
nach Piacenza befördert worden. Unſere Truppen haben ihren Ueber⸗ 
gang über den Chieſe glücklich bewirkt, obgleich die Oeſterreicher am 
13. die vier Brücken bei San Marco, Borgonuovo, Bettoletto und 
Chiſt und am 16. die bei Calcinato und Montechiaro zerſtört hatten. 
Bis zum geſtrigen Tage hatten ſich 3500 Freiwillige in Mailand für 
das Garibaldiſche Korps einzeichnen laſſen; Bergamo hat 2000 
und Brescia faſt eben fo viele Freiwillige geſtellt, die jetzt von Gari⸗ 
baldiſchen Offizieren eingeübt werden. Unter den ſechs in dem Gefech 
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bei Rezzato Gebliebenen befindet ſich leider Nino Bixio, den Gati- hatte friedlich abziehen laſſen, wirklich erfolgt. Zu Bologna trat eine 


baldi kürzlich erſt zu ſeinem Adjutanten ernannt hatte. Verwundet 
wurden etwa 90 Alpenjäger. Auf die Nachricht, daß Oeſterreicher über 
das Stilfſer⸗Joch gegangen, hat das ganze Veltlin zu den Waffen ge⸗ 
griffen. Zwei Abgeordnete des Landes, darunter Ariſtide Caimi, trafen 
im Hauptquartier des Königs Viktor Emanuel ein und haben eine 
Sendung von 1000 Stück Büchſen, ſo wie die Zuſage erhalten, daß 
ſofort zwei Genie⸗Kompagnien und ein Infanterie⸗Regiment nach Son: 
drio ausrücken ſollen. 

Der Correſpondent der „Ind. belge“ ſchreibt derſelben unter dem 
14. Juni aus Caſſano an der Adda: 

„Ich bin dieſen Morgen von Mailand per Gifenbabn abgereiſt. 
Die Oeſterreicher haben Waggons und Lokomotiven der Eiſenbahn mit 
fortgenommen und nur die zurückgelaſſen, an denen Reparaturen vor⸗ 
zunehmen waren, mit denen jetzt der Dienſt beſorgt wird. Die Wag— 
gons, welche früher dazu benutzt wurden, Erde und Schutt fortzuſchaf⸗ 
fen, werden jetzt zum Transport des Brodts und der Lebensmittel für 
das Heer angewandt. Ich reiſte mit einem Brodtzug ab. Der Kaiſer 
iſt hier geſtern Abend von Gorgonzuola angekommen und hat in dem 
Palaſte des Marquis Bramdilla in Mailand logirt. Das erſte und 
dritte Armeekorps waren um einen Tag früher hier eingetroffen. Die 
Oeſterreicher waren Sonnabends hier. Auf die Nachricht von dem 
Gefecht in Marignano zogen ſie ſich eilig zurück. Der General v. Heß 
ſoll ſich mit 30,000 Mann hier befunden haben. Der General Urban 
ging bei Vaprio über die Adda und ließ daſelbſt die Brücke ſprengen, 
und kurz nachher fand ſich an derſelben Stelle der König von Sardi⸗ 
nien ein. Die Franzoſen ſchlugen denſelben Abend eine Brücke über 
die Adda, auf welcher die ſardiniſche Armee, die jetzt in Bergamo iſt, 
dann überſetzte. Wie es ſcheint, richtet ſich das Heer der Verbündeten 
gegen Brescia. Wir haben in einem Rayon von 8—10 Stunden 
ein Heer von 200,000 Mann und das Land iſt bereit, auf das erſte 
Loſungswort einen Aufſtand zu beginnen. Das ſardiniſche Heer bildet 
den linken Flügel der Armee.“ 

Rom, 14. Juni. Bereitd zu Anfang letzter Woche war die 
Stimmung der Bevölkerung in der Romagna im Allgemeinen äußerſt 
bedenklich. Die Dinge waren für einen Umſchwung reif. Er iſt vor⸗ 
geſtern, nachdem man die Oeſterreicher aus Ancona und Bologna 


fehlen. 


proviſoriſche Regierung zuſammen und erklärte ſich für den König Vik⸗ 
tor Emanuel. Geſtern ward die ganze päpftlihe Artillerie von hier 
dorthin geſchickt, um, wenn es nicht zu ſpät wäre, im Vereine mit den 
der Regierung treu Gebliebenen Ordnung und Ruhe herzuſtellen. Allein 
fie dürfte wohl nicht zurückkommen, jedenfalls aber ihre Miffton ver: 
Unter dem allgemeinen Zerfalle der Verhältniſſe in der Ro⸗ 
magna werden von den einzelnen Städten und Landgemeinden die lei⸗ 
denſchaftlichſten Proteſte gegen eine Rückkehr unter die päpſtliche Herr⸗ 
ſchaft erlaſſen. Sie konnen leicht ermeſſen, wie betrübend dieſe Ereig⸗ 
niſſe auf das Gemüth des heiligen Vaters wirken müſſen. Er lebt 
zurückgezogener als je. — Der neue k. preußiſche außerordentliche Ge⸗ 
fandte und bevollmächtigte Miniſter beim heiligen Stuhle, Freiherr von 
Kanitz, iſt geſtern von Neapel hier angekommen. Er wird ſeine Be⸗ 
glaubigungsſchreiben dem heiligen Vater noch in dieſer Woche übergeben. 
Wie aus Rom, 16. Juni, dem „Conſtitutionnel“ geſchrieben wird, 
hat ſich Herr v. Kiſſeleff, ruſſiſcher Geſandter in Rom, nach Neapel 
begeben, wo er mit einer beſonderen Miſſion betraut iſt. Er über⸗ 
bringt dem König ein eigenhändiges Schreiben des ruſſiſchen Kaiſers. 
Er ſoll außerdem mit der Beendigung gewiſſer ſeit einiger Zeit ſchwe⸗ 
bender Unterhandlungen betraut fein. — Der Cardinal⸗Legat von Bo: 
logna erließ vor feiner Abreiſe folgende Proelamation: - 
Bewohner von Bologna! Die öſterreichiſche Garniſon hat dieſe Stadt ver: 
laſſen. Es deſtehen aber doch feierliche Conventionen, denen zufolge die Sou⸗ 
verainetät des heiligen Vaters durch das Wort der beiden katholiſchen Kaiſer, 
die im Kriege ſind, beſchützt wird. Ich laſſe einen Aufruf an den guten Sinn 
dieſer Stadt und dieſer Provinz ergehen. Mögen ſich alle Freunde der Ord⸗ 
nung um mich ſchaaren, um ſie zu vertheidigen. Sie wird aufrecht erhalten 
werden, wenn das erſte und heiligſte aller Rechte, das des Monarchen, des hei⸗ 
ligen Vaters, reſpectirt wird. 
Vologna, 12. Juni 1859. G. Cardinal Mile ſi. 
Der „Meſſaggiere di Modena“ bringt zwei vom 15. Juni datirte 
Decrete des proviſoriſchen Commiſſars des Königs von Sardinien. 
Durch das erſte derſelben werden die Güter des Hauſes Eſte ſequeſtirt. 
Das zweite löſt die Jeſuiten-Collegien im Herzogthum Modena auf, 
befiehlt den nicht im Herzogthum geborenen Mitgliedern der Geſellſchaft 
Jeſu, das Land binnen vier Tagen zu verlaſſen, und ſequeſtrirt die 
Güter der Jeſuiten. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 819) 
Die Tauenzienſtraße von der neuen Taſchenſtraße bis zur Strehlener Chauſſee 
wird wegen dort auszuführender Pflaſterung vom Ende dieſer Woche ab auf 
8 bis 10 Tage abgeſperrt werden. 
Breslau, den 21. Juni 1859. DE 
Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 
im Jahre 1859 bereits [4293] 

1) 1018 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1859 mit einem Einlage⸗ 

Kapital von 15,012 Thlr gemacht und 
2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 32,8 10 Thlr. 
14 Sgr. 6 Pf. eingegangen. 

Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 ab gebildeten Jahres⸗ 
geſellſchaften und neue Einlagen werden nur noch bis zum letzten 
Juni d. J. ohne Aufgeld angenommen, von welcher Zeit ab: 

a. vom 1. Juli bis 31. Oktober ein Aufgeld von 6 Pfennigen pro Thaler, 

b. vom 1. November bis 31. Dezember ein Aufgeld von 1 Silber⸗ 
groſchen pro Thaler 

eintritt. Nachtragszahlungen der Mitglieder älterer Jahresgeſellſchaften 

werden noch bis zum 3. September d. J. ohne Aufgeld angenommen. 

Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſowie der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht pro 1858 konnen ſowohl bei unſerer Hauptkaſſe, Moh⸗ 
renſtraße 59, als bei unſeren ſämmtlichen Agenturen unentgeltlich in 
Empfang genommen werden. Berlin, den 21. Juni 1859. 
Direktion der Preuß. Rentenverſicherungs⸗Anſtalt. 


Breslau, den 24. Juni 1859. C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 


(Eingeſandt.) . 
5 RR Schweidnitz, den 22, Juni 1859. 

Die gegenwärtig hier anweſende große Kunſtreiter⸗Geſellſchaft von Hütte⸗ 
mann und Suhr (50 Perſonen mit 24 Pferden) leiſtet in allen ihren Pro⸗ 
duktionen der höhern Reitkunſt, Gymnaſtik und Pferdedreſſur Aus gezeich⸗ 
netes. Obſchon der reiche Beifall des Publikums ihnen lohnt, ſo können wir 
doch nicht umhin, ſämmtlichen Mitgliedern der Geſellſchaft dieſe öffentliche An⸗ 
erkennung ihrer Leiſtungen auch für weitere Kreiſe zu widmen. 

Mehrere Kunſtfreunde. 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Charlotte mit dem Herrn Wolff 
Wreſchner aus Zerkowo, beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. 2 15 9 
F. Falk, Rabinatsaſſeſſor. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [6117] 
Pauline Schwartz. 
Julius Wollmann. 

Pitſchen. Lublinitz. 


Heut wurde meine liebe Frau von einem 
Mädchen glücklich entbunden, was ich ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hierdurch anzuzeigen mich 
Breslau, den 23. Juni 1859 
Eduard Vetter. 


14278 Todes⸗Anzeige. 

Am 22. Juni entſchlief ſanft zu einem beſſern 
Leben mein guter Vater, der Zimmermeiſter 
Gottlieb Martick, zu Prausnitz im Alter 
von 60 Jahren. Dies zeige ich Verwandten 
28 Freunden ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 

n 


an. 
Stroppen, den 23. Juni 1859. 
A. Martick, Zimmermeiſter. 


Auswärtige Familien⸗Nach richten. 

Verlobungen: Frl. Auguſte Büchſel in 
Stralſund mit Hrn. Paſtor Büchſel zu Buch 
bei Berlin, Frl. Cliſabeth Glosl zu Oſterwed⸗ 
dungen mit Hrn. Paſtor Hermann Schrader 
u Ober⸗Röblingen, Frl. Roſalie Philippſon in 
Magdeburg mit dem Kaufm. Hrn. Louis Wie⸗ 
ſenthal in Magdeburg. > 

Ehel. Verbindungen: Herr Hr. Prediger 
Georg Rhode mit — Clementine Schröder in 
Berlin, Hr. Lieut. Ed. v. Jena mit Frl. Cliſa⸗ 
bet Freiin v. Dalwig in Frankfurt a. O. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. v. Rochow zu 
Golzow, Hrn. Conſiſtorialrath Roedenbeck in 
Poſen, Hrn. Dr. A. Steudner zu Kloſter Roß⸗ 
leben, eine Tochter Hrn. Apotheker Traffehn in 
Seehauſen, Hrn. von Loeper auf Gaffron, Hrn. 
Steuerrath Loether in Halberſtadt. 5 

Todesfälle: Herr Prof, und Lector bei der 
Univerſität Charles Friedr. Frameſon in Berlin, 

u Dr, Eliſab. Friedlander geb. Rieß daſ., 

au Marie v. Stechow in Poſen, Hr. Ober: 
örſter Herrmann Brinkmann zu Forſthaus 
Grünfelde. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 25. Juni. 3. Extra⸗Vorſtellung 
zum 2. Abonnement. Siebentes Gaſtſpiel 
des Hrn. Heinrich Marr, großherzogl. 

ſachſen⸗weimarſchen Hoftheater⸗Direktors a. D. 

und gegenwärtigen Ober⸗Regiſſeurs am Thalia⸗ 

Theater zu Hamburg. Auf allgemeines Ver⸗ 

langen, zum zweiten Male: „Ein Vor⸗ 

mittag in Sausſouci.“ Hiſtoriſches 

Luſtſpiel in 2 Akten von L. Mühlbach. 

(Kön iedrich II., Hr. Marr.) Vorher: 
ude.“ Schauſpiel in 3 Akten, 
ard Cumberland frei bearbeitet von 

Dengel. (Schewa, Hr. Marr.) 

Theater: Abonnement. 

Für die Monate Juli, Auguſt und Sep⸗ 
tember 1859 iſt ein Abonnement von 70 
Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 
2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. ver⸗ 
kauft. Dieſe Bons ſind im Theater⸗ 
Büreau von Vormittags 10 bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr zu haben. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 25. Juni. Zum Benefiz für 
den Komiler Herrn Albert Wiſotzky: 
„Der Skandal im Sommertheater 
Poſſe in 1 Akt nebft Vorſpiel von F. M. 
Hierauf: „Das Rendezvous im Pa⸗ 
radiesgäßchen.““ Poſſe in 2 Alten von 
L. Berger. Dieſem folgt: „Der Prozeß, 
oder: Ein Stündchen in den zwe 
Türmen“ Luſiſpiel in 1 Akt. Zum 
Schluß, zum erſten Male: „Herrmann 
und Dorothea, oder: Ein geſunder 


iin Hamburg bei den Herren H. J. M 


—— —— 


Die Auszahlung der fälligen Zinscoupons von Poſener Provinzial⸗Obligationen 
a 5 pCt. erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schleſiſchen Bankverein, 
was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. [4285] 
Poſen, den 24. Juni 1859. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen: v. Puttkammer. 


Die Verlooſung von dem hieſigen Frauen: und Jungfrauen⸗Verein der Allgemeinen 
Landesſtiftung als Nationaldank zum Beſten hilfsbedürftiger Krieger veranlaßt, wird, da noch 
mehrere Damen⸗Arbeiten und Gegenſtände des Gewerbfleißes zu Gewinnen angemeldet, aber 
noch nicht eingeliefert find, erſt am 3. Auguſt d. J. erfolgen. Die Annahme dieſer Ge⸗ 
genſtände übernimmt die Vorſitzende, Frau Oberpräſident Freiin v. Schleinitz, Crcellenz, 
und die Vorſtandsdamen, Frau Syndikus Anders, Frau Wagenbauer Erpff, Frau Wa⸗ 
genbauer Finkerney, Frau Kaufmann Galetſchki, Frau Rittergutsbeſitzer v. Langen⸗ 
dorff, Frau Geh. Rath v. Löbbecke, Frau Handelskammer⸗Präſident Moliuari, Frau 
Geh. Rath Ruffer, fo wie der Stadtrath Seidel, Cliſabetſtraße Nr. 13, und wird mit dem 
15. Juli d. J. geſchloſſen. — Das Mitgefühl für die Noth unſerer alten Krieger ſo wie die 
Befürch lungen der Gegenwart, haben viele Wohlthäter, denen es Gott lohnen mag, 
veranlaßt, reichliche, zum Theil werthvolle Gegenſtände einzuliefern; möchten doch noch recht 
viele nachfolgen und ſich beſonders bei Entnahme von Looſen, deren Ausgabe den Werth 
der Gewinne nicht überſteigen darf, betheiligen. — Der Ertrag wird auf Grund der von 
Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regent allerhöchſt beſtätigten Statute, nur zur Anſchaffung von 
Wäſche, Bandagen, Charpie, zur Pflege von erkrankten und verwundeten hilfsbedürftigen Krie⸗ 
ger, ſo wie auch zur theilweiſen Unterſtützung der Soldaten⸗Frauen, deren Män⸗ 
ner zum königlichen Heer einberufen find, verwandt. — Looſe à 5 Sgr. ſind bei den obenge⸗ 
nannten Damen, dem Militär⸗Bureau, Eliſabetſtraße Nr. 13, den Vorſtänden der verehrlichen 
hieſigen Reſſourcen, den Kaufleuten Herren Eger und Reimelt zu entnehmen. — Anmel⸗ 
dungen zu anderweitigen Kommanditen wird entgegengeſehen. . [4145] 

Breslau, den 14. Juni 1859. Der Stadt⸗Bezirks⸗Kommiſſarius Seidel. 


Jonathan und David. 


1. Sam. 18, 1—4. Ein Vorbild des Verhältniſſes zwiſchen Chriſto und ſeinem 
Hofkirche, Sonntag Nachm. 5 Uhr. 


C N bi hrs Tl Te ee .... 

Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 

Actien, Prioritäts⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen werden im Auftrage der konigl. Haupt: 
Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 16. d. Mis. ab 8 

a) in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe der unterzeichneten Direction, 

b) in Breslau bei deren Stations⸗Kaſſe, 

ad b. aber nur bis zum 8. Juli d. 

ae 7 9 bis 1 Uhr, mit Ausſchluß der 

onats, bezahlt. Bi . 

Die 2 ſind zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeits⸗Terminen 


geordnet, mit einem vom Präſentanten unterschriebenen Verzeichniſſe einzureichen, welches die 
Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen angeben muß. 
An den bezeichneten Stellen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der 
töniglichen Haupt-Verwaltung der Staatsſchulden vom 15. April d. J. zur Rückzahlung am 
1. Juli d. J. ausgelooſten * N. 25 5 
8199 Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien 2 11 > 2% 
17 5 7 [IR " 42 8 ur 
bei Einlieferung berfelben mit den für die Zinſen vom 1. Juli d. J. ab laufenden Coupons 
und gegen eine über den Kapitalsbetrag lautende Quittung realiſirt. [4004] 


lin, den 8. Juni 1859. 5 
Königliche —— der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


K. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 
Jene P. T. Aktionäre, welche feither die durch hierortige Kundmachung de dato 
28. März d. J. ausgeſchriebene und am 16. v. M. fällig geweſene 15 pCt. Raten: 
zahlung mit 31 Fl. 50 Kr. oͤſterr. Wahr. pr. Aktie der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗ 
Bahn, nicht geleiſtet haben, werden nunmehr, zu Folge § 17 der a. h. genehmigten 
Geſellſchafts⸗Statuten wiederholt aufgefordert, dieſe Zahlung, nebſt den vom obigen 
Verfallstage bis zum Tage der wirklichen Einzahlung zu berechnenden 5 pCt. Ver⸗ 
zugszinſen bis längſtens Ende Juli d. J. zu entrichten, indem entgegen⸗ 
gefetzten Falles ſolche Aktionäre, welche ihrer diesfälligen Verbindlichkeit nicht nach⸗ 
kommen, gemäß der im erwähnten Paragraphe der Statuten enthaltenen Anordnung, 
ihrer geſellſchaftlichen Rechte verluſtig, ſohin die betreffenden Aktien als erloſchen 
erklärt und die darauf bereits geleiſteten Zahlungen in das Eigenthum der Geſell⸗ 
aft einbezogen werden würden. g 
2 > die Petienginfen vom 1. Januar d. J. an laufen, fo haben die P. T. Ak⸗ 
tionäre bei den bezüglichen Ratenzahlungen unter Einem auch hiefür die Zinſenver⸗ 
gütung von jenem Tage an bis zu dem der Einzablung zu leiſten. 
Dieſe Ratenzahlung kann geſchehen: 2 [4274] 
in Wien bei der k.k. priv. Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe 
(Freiung Nr. 138, 3. Stock, in der Aktien⸗Liquidatur, Vor⸗ 
mittags von 9—12 Uhr), 
in Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, 
- bei 5 2 — En T. Ba 22 8 
n Cöln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. u. Comp., 
in Frankfurt a. M. bei den Herren M. J. Rothſchild u. Söhne, 
dito bei den Herren Gebrüder v. Bethmann, 
erck u. Comp., 
in London bei den Herren N. M. Nothſchild u. Söhne, 
in München bei den Herren Rob. v. Fröhlich u Comp., 
in Paris bei den Herren Gebrüder v. Motbicbild. 


Jünger. 
16116] 


3 und der beiden letzten Tage jedes 


.“ Neueſtes Vaudeville in 1 Alt g i 
Junge Kaliſch und A. Weihrauch Muſik Wien, den 20. Juni 1859. 
von Lang. 


Verwaltungsrath der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 


Breslauer Verein zur Wahrung 
kaufmänniſcher Intereſſen. 
Diejenigen Mitglieder, welche bei den Kon⸗ 

kurſen von [6098] 
H. Karfunkelſtein in Pleß, 

L. Halberſtädter in Militſch und 
M. Schleſinger jun. in Beuthen 

8 Oberſchleſien, 

intereſſiren, werden zu einer Beſprechung heute 

Sonnabend den 25. Juni Nachm. 4 Uhr im 

Cafe restaurant eingeladen. 

Der Vorſtand. 
Aan sogen. 
2 Dießresinuer Kunst-Aus- A 
A stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis A 
Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- N 
Etagen von 11 Uhr) ab, geöffnet. — A 
A Eintrittspreis 5 Sgr. 3776] N 
FF 


Fürſtensgarten. 


Morgen Sonntag den 26. Juni: [6113] 
Frühkonzert. Anfang 6 Uhr. 


Zur Tanzmuſik 
im Sommertanzpavillon 
(bei ſchlechtem Wetter im Winterſaale) für mor⸗ 
gen Sonntag ladet ergebenſt ein: [6096] 
Seiffert in Roſenthal. 


London Tavern. 
Täglich große muſikaliſche Abend⸗Un⸗ 
terhaltung von der beliebten Sänger⸗Geſell⸗ 
ſchaft Iſer aus Prag. [6110] 
Im Verlage von Johann Urban Kern, 
42791 


kr. 
Landgemeinde- und Ortspolizei⸗Ord⸗ 
3 Sgr. 


niet. 2% Sgr. 
Feldpolizei⸗Geſetz. 1% Sgr. - 
Geſetz über die Klaſſen⸗ u. klaſſ. Ein: 
kommenſtener. 1½ Sgr. 
Geſetz über die Armenpflege. 3 Sgr. 
Coucurs⸗Ordnung. Neue Aufl. 7% Sgr. 
Schwängerungs: und Alimentations⸗ 
Geſetz. Mit Erläut, von Dr. Schienert. 


5 Sgr. 
Schmidt, Die Polizei: Verwaltung auf dem 
platten Lande. 22½ Sgr. 


Für Geſchworene. 10 Sgr. 

Hahn, O., Die Geſetze über Vorfluth und 
das Deichweſen. 15 Sgr. 

— C, Das Holzdiebſtahlgeſetz mit Entſcheidun⸗ 
gen und Erläuterungen. Sgr. 
19 Geſchaftsordnung für Rechtsanwalte. 
0 Sgr. 


Erledigte Dane und Schulrektor⸗ 


e e. 

Die hieſige evangeliſche Diakonats⸗ und Schul⸗ 
Rektorſtelle iſt vakant, und ſoll bald wieder be⸗ 
ſetzt werden, weshalb Bewerbungen um dieſes 
Doppelamt ſofort bei uns angebracht werden 
können. 

Das Jahrgehalt beträgt inkl. der zu Gelde 
berechneten Naturalien ca. 400 Thlr., es wird 
indeß die Erhöhung deſſelben hiermit in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 

Namslau, den 16. Juni 1859. [786] 

Der Magiſtrat 
als Kirchen⸗ und Schulen⸗Patron. 


Offene Lehrerſtelle 
an der Realſchule zu Grünberg. 
Mit dem 1. Oktober d. J. wird die 4. Lehrer⸗ 
ftelle an hieſiger Realſchule erledigt. Mit der: 
ſelben iſt ein ne i von 400 Thlr. ver⸗ 
bunden. Zu ſolcher wird ein philologiſch gebil⸗ 
deter und pro facultate docendi geprüfter Leh⸗ 
rer für den Unterricht in der lateiniſchen und 
franzöſiſchen Sprache, ſowie für den Unterricht 
in der Mathematik, Phyſik und Chemie geſucht. 
Qualifizirte Bewerber erſuchen wir, ſich unter 
Einreichung ihrer diesfälligen Zeugniſſe bei uns 
recht bald zu melden. g 
Grünberg, den 2 ei 1859. 1815] 
Der Magiſtrat. 


— Das ſchwurgerichtliche Verfahren in Preußen. be 


Anmiliche Anzeigen, 


Konkurs⸗Eröffnung. [818] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Grünberg. 
J. Abtheilung. 

Grünberg, d. 23. Juni 1859, Vorm. 10% Uhr. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Kaufmanns 
Heinrich Hübner iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 31. Mai 1839 
5 weil 8 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe i 
der Rathsherr Sucker hier beſtellt. “> 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 6. Juli d. J. Vorm. 10 Uhr 

in unſerem Gerichts⸗Lokale, Termins⸗Zimmer 

Nr. 26, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreisrichter 

Schmidt . 
anberaumten Termine die Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu 1 loc oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. Aug. 1859 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 

Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 

ihrer 1 Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
abzuliefern. 


maſſe 

Mean nhaler und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

‚Sue werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
. 

dis zum 6. Auguſt 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 

auf den S. Sept. 1859 Vorm. 10 Uhr 

= 3 88 Termins⸗Zimmer 

r. 26 vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrich⸗ 
ter Schmidt — 0 
zu Wer dene H 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlage 
er ? 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte Juſtiz⸗Rath 
Rödenbeck und Rechtsanwalt Leonhardt 
hieſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Grünberg, den 23. Juni 1859. 
dnigl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier, am Holz⸗ 
platz Nr. 1b belegenen, auf 7443 Thlr. 13 Sgr. 
11 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir 
einen Termin 

auf den 30. Dezbr. 1859, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Fürſt, in unſerem Parteien⸗Zimmer 
anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. 816] 

Breslau, den 10. Juni 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1, 
—:. — 


eee e e At li 
i e 
3753] Ring, Memetzele II. 12. 
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Wege der Submifjion an den Mindeſtfordernden 


reiwillige Subhaſtation. 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 
zu Wohlau. 

Die zu Auras, Fiſchergaſſe, belegenen, zum 
Nachlaß des Gaſthofbeſitzers Adolph Schipke 
gehörigen Grundſtücke und zwar: 

1) die Kretſcham⸗Beſitzung sub Hypotheken⸗ 
Nr. 2, Auras, Fiſchergaſſe, gerichtlich taxirt 
auf 7062 Thlr. 15 Sgr.; 

2) die Scheuer sub Nr. 20 des Hypotheken⸗ 
buchs der Auraser Scheuern, gerichtlich 
taxirt auf 117 Thlr.; 

3) die 5 Morgen 90 Q.⸗Ruthen Ackerland 
sub Hypotheken⸗ Nr. 37, Auraser Aecker, 
gerichtlich taxirt auf 165 Thlr.; 

4) die 17 Morgen Ackerland sub Hypotheken 
Nr. 38, Auraser Aecker, gerichtlich taxirt 
auf 595 Thlr.; und 

5) die 52 Morg. Acker sub Hypotheken⸗ Nr. 22, 
Auraser Aecker, gerichtlich tarirt auf 
1560 Thlr. 

ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
am 8. Juli d. J., Vorm. 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt verkauft werden. 

Die Verkaufs⸗ und Kaufsbedingungen werden 

im Termine bekannt gemacht werden. 

„Die Taxe iſt in unſerer Regiſtratur Büreau V. 

einzuſehen. 817] 
Wohlau, den 4. Juni 1859. 


83] Bekanntmachung. 
Für die hieſige königliche Garniſon⸗Bäckerei 
ſollen ca. 70 Klaftern weiches Brennholz im 


Nummernverzeichniß beizufügen. 
Breslau, den 21. Juni 1859. 


gleich anheim gegeben, im Büreau 


für wirkliche Leiſtungen. 


zur Lieferung vergeben werden. Zu dieſem Be⸗ antwortet. 


hufe iſt auf 
Dinſtag den 28. Juni d. J. 

8 Vorm. 10 Uhr 
im Büreau des unterzeichneten Amtes Termin 
anberaumt, in welchem die eingegangenen Offer⸗ 
ten eröffnet und event. ein Lizitations⸗Verfah⸗ 
ren ſtattfinden ſoll. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind in unſerem 
Büreau während der Amtsſtunden einzuſehen. 

Schweidnitz, den 21. Juni 1859. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


[6106] Auktion. 

Montag den 27. Juni, von 9 Uhr an, ſol⸗ 
len Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 27 aus dem Nach⸗ 
laſſe des Sekretär a. D. Vogel diverſe Möbel, 
Kleider, wobei eine Uniform für höhere Juſtiz⸗ 
Beamte mit Silberſtickerei u. ſ. w. öffentlich 
verſteigert werden. 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Für die Dauer meiner Abweſenheit habe 
ich den Herrn Rentmeiſter Brichta zu 
Rothkirch mit General⸗Vollmacht verſehen, 
und erſuche daher Diejenigen, welche an 
mich Zahlungen zu leiſten oder Forderun⸗ 
gen zu machen haben, ſich dieſerhalb an 
den Genannten wenden zu wollen. 

Rothkirch, den 22. Juni 1859. [4233] 
Freib. v. Rothkirch und Panthen. 


Auf dem Dominium Dombrowka bei Op⸗ 
peln ſtehen folgende, gegenwärtig entbehrliche 
Pferde zum Verkauf: 

J) Heliodor, Fuchshengſt vom Eli-fly aus 
einer großen, ſehr eleganten engl. Stute, 
3½ Jahr alt, 5° 5“ groß, vollkommen 
fehlerfrei, auffallend ſchön und fromm, 
zum Beſchäler wie zum Reitpferde gleich 
vortrefflich geeignet, für 120 Frd'or. und 
2 Fro'or. in den Stall. 

Oglan, dunkelbrauner hochedler Hengſt, 
13 Jahre alt, 5“ 4“ groß, mit vortreff⸗ 
lichen Beinen, ſeit 1½ Jahren gefahren, 
für 30 Frd'or. 

Henry, goldbrauner ſehr ſchöner Hengſt, 
vom Halston aus der Kaira, 18 Jahre 
alt, 5“ 4“ groß, Beſchäler, für 60 Frd'or 
(außergewöhnlich brav und ſeltener guter 

pringer). 

Iduna, ſchwarzbraune engl. Stute, hoch⸗ 
tragend, vollkommen fehlerfrei, 6 Jahre alt, 
5“ 5“ groß, für 120 Frd'or. 

Sämmtliche Pferde ausgezeichnet durch vor⸗ 
trefflichen Rücken. Von Breslau aus kann die 
Reiſe nach Dombrowka und zurück mit Be⸗ 
quemlichkeit in einem Tage zurückgelegt werden. 
[4275] Die Guts⸗Verwaltung. 


cr 20,000 Thaler 
u 5 pEt. Zinſen find getheilt zur er ſten 


telle auf Häuſer im Innern der Stadt zu 
vergeben. Adreſſe S. 8. poste rest. Breslau. 


Einquartirung 
wird aufgenommen. Näheres Stockgaſſe Nr. 3 
eine Treppe. 


Homöopathiſcher 
Geſundheits⸗Kaffee 


nach Vorſchrift des Dr. Günther in Langen⸗ 
ſalza gefertigt. Das Pfund 3 Sgr., 12 Pfund 
4286 1 Thaler. 


e undheits⸗Chokolade 


das Pfund 12 Sgr., offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


London Tavern. 


Abonnements⸗Tiſch à Couvert 6 Sgr., ſowie 
täglich friſche Erdbeerbowle (6111) 


Feldmenagen 


nach Modellen des königl. Kriegsminiſteriums 
beſonders ſolide gearbeitet; auch ſind kleinere 
mit zuſammenlegbarer Berzeliuslampe vorräthig. 


C. Geiſelers Magazin 


für Haus⸗ und Küchengeräthe 
in Berlin, Friedrichsſtraße 71, zwiſchen der 
Jäger⸗ und Taubenſtraße. [4282] 


[4291] 


wird fortgeſetzt. 


Ring Nr. 20. 


zum Verſenden en gros vorräthig. 


Dr. Fielitz, Hofmedicus. 


Leinenlagern zu dem bevorſtehenden 
2 Leinwandhauſes wiederum befinden. 


— 


3 


— 


4 


— 


wandert, ſowie bei 
in Correſpondenz, 


Glogau poste restante abzugeben. 


Ein Werkführer 


Sonnabend, den 25. Juni, 
ſtebt ein Transport Netzbrücher 
Milchkühe mit Kälbern zum 

Verkauf in Stadt Aachen, Frie⸗ 
2 drich⸗Wilhelmsſtr. [6115] 
F. Schwandt. 


Nerantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in DBredlan, 


iſt, wird geſucht. ran 
T. J. befördert die 


Zeitung. 


gerichtliche Ausverkauf 


des Modewaaren⸗Lagers von Gebrüder Littauer hier, 


Die verſchiedenartigen Artikel ſind in großer Auswahl vorräthig und wer⸗ 
den ſämmtlich, um ſolche auf das Schleunigſte zu veräußern, 


bedeutend unter den Selbſtloſtenpreiſen verkauft. 


* 9 * * 7 
Die homöopathiſche Apotheke in Braunſchweig. 
Wir beſcheinigen gern, daß die obigen, von G 
von vorzüglicher Güte und ſehr preiswürdig ſind; wie denn überhaupt das Verfahren in der 
hieſigen hombopathiſchen Apotheke ein muſterhaftes genannt werden muß. 
Die homöopathiſchen Aerzte Braunſchweigs. 


Unterzeichnete beehren ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ſie ſich mit ihren 


C. G. Tielſch, F. Lorenz aus Hirſchberg. 
Hoffmanns ſeel. Erbe aus Petersdorf. 


Verkauf eleganter Sonnen- und Regenſchirme 
und neueſte en tous cas zu den allerbilligſten 


Regenſchirme in ſchwerer Seide, pro Stück 23 Thlr., 22 Thlr., 
3 Thlr., 33 Thlr., 32 Thlr., Regenſchirme von engliſchem 
Leder, à 14, 13 und 14 Thlr., Zeug⸗Regenſchirme, a 173, 
8 20 und 25 Sgr., Kinderſchirme, a 15 und 20 Sgr., ele⸗ 
= gante Knicker und Sonnenſchirme, a 1, 14, 2 u. 22 Thlr., 
en tous cas in ſchwerſter Seide pro Stück 13, 2, 24 u. 3 Thlr. bei Alex. 
Schirm⸗Fabrikant aus Köln a/ R., jetzt hier im Gaſthofe zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 7, eine Treppe. 14144 


Der Vollblut Shortorn-Stier Sawbrigdeworth 


deckt fremde Kühe gegen ein Sprunggeld von 5 Thlr. 20 Sgr. und 10 Sgr. in den Stall. 
Mehrere ſchöne jüngere und ältere Stiere find zu verkaufen. [4066] 
Kalinowitz bei Gogolin, den 12. Juni 1859. 


Beſtes belgiſches Wagenfett | 


offerirt äußerſt billig: 


das Gogoliner u. Gorasdzer Kalk- u. Produlten⸗Komtoir, 


Ohlauerſtraße Nr. 1. 
Angebotene und gesuchte Dienste. Ein N pers Hauslehrer erhält bei einem 


Nicht zu überſehen! 


Ein ehemaliger Kaufmann im kräftigſten 
Mannesalter, verheirathet aber kinderlos, mili⸗ 
tairfrei und unbeſcholtenen Rufes, in der fran⸗ 
zoͤſiſchen und holländiſchen Sprache nicht unbe: 
i guter Handſchrift routinirt 
ucht eine Anſtellung als 
Geſchäftsführer, Correſpondent, Factor ꝛc. und 
wollen hierauf Reflektirende ihre Offerten gefäl⸗ 
ligſt poste restante Breslau sub Chiffre H. 
G. K. abgeben. Auch ertheilt nähere Auskunft 
Munk täglich in den Stunden von 1—2 Uhr] 

ittags, und von 8—9 Uhr Abends, Herr] Roſenthalerſtraße 9. 
Michaelis, Matthiasſtr. 14, 3. Etage. [6118] 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Come 
mis (militärfrei) ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen in einem Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft 
1 J. Juli d. J. ein Engagement. Adreſſen 
eliebe man baldgef. unter A. franco Gross- 
[4260) 


oder tüchtiger Arbeiter, welcher die vollſtändige 
abrikation von Cichorien⸗Kaffee verſteht und 
eine derartige Fabrik un im Stande 
irte Adreſſen unter 0 e 

dition der Breslauer; nitzerſtraße im Meerſchiff, wird gütigſt Auskunft 
[6087] |ertbeilen. [4292] 


1470 


Gasbeleuchtungs-Aktien-Geſellſchaft. 


Die bis Ende Juni 1859 fälligen Zinſen unſerer Stamm⸗ und Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien werden 
vom 27. Juni bis 15. Juli 1859 von unſerer Central⸗Kaſſe, 
ausgezahlt. Bei Ueberreichung von mehr als 2 Stück Zinscoupons iſt ein chronologiſches 


Ning Nr. 25, 


[4215] 


Direftorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


An Stelle des am 16. d. Mid. verſtorbenen Herrn A. Eiſerhardt hat der 
am 21. d. Mis. zu dieſem Zwecke beſonders verſammelt geweſene Verwaltungsrath 
der Ornontowitzer Aktien⸗Geſellſchaft in Gemäßheit der SS 20 und 21 des Statuts 
den Kaufmann Herrn J. C. Lehmann zum Mitgliede, und das Mitglied Hrn. 
Gerichts⸗Aſſeſſor Müller zum Vorſitzenden erwählt. 

Indem ſolches den Herren Aktionären bekannt gemacht wird, wird ihnen zu⸗ 


der Geſellſchaft Druck⸗Exemplare des der General⸗ 


Verſammlung vom 21. d. Mts. erſtatteten Verwaltungsberichts entgegennehmen zu 
wollen. — Berlin, den 23. Juni 1859. 

Der Verwaltungsrath 
der Ornontowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Kohlen⸗ und Eiſen⸗ 
Produktion. 

Oppermann, als Stellvertreter des Vo'ſitzenden. 


Durch das landwirthſchaftliche Central⸗Verſorgungs⸗Büreau der Gewerbe⸗ 
Buchhandlung von Reinhold Kühn in Berlin, Leipzigerſtraße 33, werden geſucht: 


militärfreie Wirthſchaftsbeamten, dergl. Forſtbeamten 
und Rechnungsführer. 


Das Gehalt iſt von 60—200 Thaler. — Meldungen werden ſofort erbeten. Honorar nur 
Einſchreibegelder fallen fort. Briefe werden innerhalb 3 an 


[4277] 


Der Concurs-Verwalter. 


Die unterzeichnete, vor faſt 30 Jahren gegründete Apotheke, eine der wenigen, der Ho⸗ 
möopathie allein dienenden und für ſich beſtehenden Offizinen, hält ſtets eine große Auswahl 
von Haus⸗Apotheken, zum Gebrauche bei Menſchen und Thieren, Taſchen⸗Apotheken für Aerzte 
und Thierärzte, und ſämmtliche Urtinkturen, Verdünnungen, Verreibungen und N 


283] 


rund aus neu angefertigten Medikamente 


Dr. Mühlenbein. Dr. Goldmann. 


Markt auf den früher innegehabten Ständen des 
6099] 


aber feſten Preiſen. 


4184] 


utsbeſitzer in Schleſien zur Erziehung 
eines Knaben eine recht annehmbare Hauslehrer⸗ 
Stelle. Briefe mit Copien von Zeugniſſen wolle 
man gefälligſt frantirt unter C. No. 11 Breslau 
poste restante einſenden. 4289 


Eine ältliche Dame ſucht zu Michaelis eine 
freundliche Wohnung von zwei oder drei 
Zimmern, eine oder zwei Treppen, am Tauen⸗ 
platze oder deſſen Umgebung. Adreſſen bittet 
man unter A. F. in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung abzugeben. (6101 


Ein junger Menſch, arm, aber rechtſchaffen, 
wünſcht die Landwirthſchaft zu erlernen. 
u erfragen bei dem Heildiener Hoffſg h ⸗ 


Br Zur Beachtung. 
Einem umſichtigen Manne, der eine Caution 
von 600 Thlr. gegen genügende Deckung ſtellen 
kann, wird eine gute Stelle als Geſchäſtsführer 
eines mit Reiſen verknüpften Geſchaͤftes zum 
ſofortigen Antritt durch Herrn Friſeur Hoff⸗ 
mann, Albrechtsſtraße 11, nachgewieſen. 


Ein Lehrling 
aus guter Familie, evangeliſch, mit erforder⸗ 
lichen Schultenntniſſen, wird für ein lebhaftes 
Spezerei⸗ und Delikateſſen⸗Waaren⸗Geſchäft 
bald geſucht. 5 
Herr Kaufm. Guſtav Schröter, Schweid⸗ 


87] 


— 


in herrſchaftliches, fehr ſolide gebautes Haus, 
E A Theile der Stadt, das * 
jahrlichen Ueberſchuß von circa 500 Thlr. 
wirft, ift Familienverhältniſſe wegen, bei einer 
5 13 Nähe x een ponne 
aufen. as re nur Se 
restante fr. Bresleu sub F. S. Nr. 1. [60931 


120 Mutterſchafe 


nebſt ebenſoviel Sommerlämmern, erſtere a 
ucht tauglich, letztere von edlen Böden ab» 
tammend, find auf der Festen Schwieben, 
Kreis Toſt, zu zeitgemäßen Preifen zu verkauſen. 


Ein brauner Hengſt, 
5“ 2“ groß, 8 Jahr alt, militärfromm, einge 
fahren und gut geritten, iſt zu verkaufen. 
Näheres Kloſterſtr. 47 im Komtoir Vormit. von 
8—9 und Nachm. von 2—3 Uhr. [6105] 


Neue Matjes⸗Heringe 
empfiehlt von geſtern erhaltener Abladun aus 
Junifang, in Güte und Haltbarkeit alle bisher 
erſchienenen Qualitäten übertreffend, bei ganzen 
und getheilten Tonnen, ſowie ſtückweiſe zu her⸗ 
abgeſetztem Preiſe. [4290] 


G.. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


Ein geprüfter jüdischer Neher 


mit der Befähigung Knaben nach Tertia 
vorzubereiten und Unterricht im Ebräifchen 
zu ertheilen, ſucht eine Stelle als Haus⸗ 
oder Gemeindelehrer. — Gefällige Offer⸗ 
ten werden unter Z. A. 350 franco 


Neisse Bun restante entgegengenommen. 
C ͤ e 


. = Nepräfentantin. 
Bei einem Rittergutsbeſißer findet ein 
gebildetes Fräulein oder eine jüngere 
Frau zur Repräſentation und als Vor⸗ 
ſtand des Hausweſens einen guten und 
dauernden Poſten. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. U e 


Ein im Produktenfach ſo wie in der Buch⸗ 
führung routinirter junger Mann, ſucht⸗ 
unter ſoliden Bedingungen vom 1. Juli ab 
ein andermeitiges Engagement. Offerten ſind 
unter A. E. 20 poste restante Breslau ge⸗ 
fälligft niederzulegen. [6108] 


(Fir tüchtiger, militärfreir Wirthſchafts⸗ 
Beamter, an rege Thätigkeit gewöhnt, 
welcher Brennereikenntniſſe beſitzt und mit guten 
Zeugniſſen verſehen iſt, wird zum baldigen 
Antritt geſucht. Adreſſe: 100 Friedland 
Oberſchl. poste restante fr. 6114] 


Die Inſpector⸗Stelle auf dem Dominium 
—Schreibersdorf bei Lauban iſt vakant. Mit 
guten Zeugniſſen verſehene Bewerber haben ſich 
perſönlich bei mir zu melden. [6101] 

Schreibersdorf, den 21. Juni 1858. 
Auffm Ordt, Rittergutsbeſitzer. 


Echt homöop. [4280] 
Geſundheitskaffee, 


präparirt nach der Vorſchrift des 

herzoglich Anhalt⸗Köthenſchen Arztes, 
Doctor der Medizin und Chirurgie 

Herrn Arthur Lutze, ; 
empfohlen durch viele berühmte homdopathiſche 
> und über ganz Deutſchland verbreitet. 
„Von dieſem homsdopathiſchen Geſundheits⸗ 
„Kaffee nimmt man zu einer Portion von vier 
„Taſſen 1 Loth, welches gut aufgekocht werden 
„muß, wodurch man ein wohlſchmeckendes, dem 
„indiſchen Kaffee ſehr ähnliches Getränk erhält. 
„Die Beſtandtheile deſſelben ſind nahrhafte, der 
„Geſundheit zuträgliche, ohne alle aufregende 
„Wirkung, und iſt er daher auch Wöchnerinnen 

„und Ammen ſehr zu empfehlen. 

Dr. Arthur Lutze.“ 
à Fabrikpfund 3 Sgr., 12 Pfd. 1 Thlr. — 

Wiederverkäufer erhalten lohnendſten Rabatt. 


Handlg. Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
Den ſehr vielen hochgeehrten Beſtellern auf 
ne ’ 


Geſundheits ⸗Chocolade 


nach ſtreugſter Vorſchrift des Herrn Dr. 
W Lutze die ganz ergebene Anzeige, 
aß ich: 

„der Handlung Eduard Groß in 

„Breslau, am Neumarkt Nr. 42, aus: 

„ſchließlichen General-Debit für Schle⸗ 

„ſien übertragen habe.“ 

Meine geihästen Kunden werden nunmehr 
billiger meine anerkannt vorzügliche Chocolade 
beziehen konnen, und iſt der feſte Preis wie 
bekannt, das Original⸗Pfund⸗Packet 16 Sgr. 

Jedes Packet trägt die Abbildung des Palais 
des Herrn Dr. Lutze, meine Firma und nach⸗ 
ſtehende Schriſt: 2 

Herrn Hof⸗Conditor Nirruheim hierſelbſt 
beſcheinige ich hiermit, daß deſſen Geſund⸗ 
heits⸗Chocolade ganz nach meiner Vor⸗ 
ſchrift bereitet wird, und ich dieſelbe allen 
meinen Patienten empfehle. 

Cöthen, den 1. Juni 1858. 

Dr. Arthur Lutze. 
Nirrnheim, 
Hof⸗Conditor in Coͤthen. 


ſtehen 140 Stück ſchwere mit Körnern ge⸗ 
mäſtete Schöpſe, 3 Stück ſehr große, ſtark aus⸗ 
gemäſtete Kühe und 3 Stück ſehr fette Schweine 
zum Verkauf. 6024 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


, Zu vermiethen [6109] 
iſt Zwingerſtraße Nr. 4a, gegenüber dem Hen⸗ 
kelſchen Palais, eine Wohnung von 4 Stuben, 
Alkove und Küche, ſofort oder Michaelis zu be⸗ 
ziehen. Näheres 2 Stiegen, im photogr. Atelier. 
Zu Obernigk in meiner neu ausgebauten 
Villa find 11 Wohnungen mit 23 Zimmern ꝛc. 
wu vermiethen. Mein Haushälter daſelbſt wird 
ie vorzeigen. Die Einrichtung iſt elegant und 
für Sommer und Winter zum Bewohnen ange⸗ 
nehm. Die Lage im Garten iſt ſchön. Von allen 
Zimmern genießt man die herrlichſte Ausſicht. 
[6092] W. Lauterbach in Heydewilxen. 
Pzabnbofsitrape 6c, find neu eingerichtete 
größere und kleinere Wohnungen ſofort 

zu vermietben. [6065] 
Spy'tolaiplas Nr. 1 iſt eine Wohnung von fünf 
fein tapezirten Stuben, 1 Kabinet, Entree, 
Küche und Beigelaß, Hochparterre, zu Michaelis 
zu beziehen. Näheres 1. Etage links. [6033] 
2 Stuben, Far und Entree, jo wie zwei 
Stuben, Kochſtube und Entree nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung, ſind bald oder zu Johanni zu 
beziehen. Das Nähere Magazinſtraße im 

Louiſenhof, 1 Stiege rechts. [6030] 
Fauenzientrahe Nr. 27b iſt im erſten Stock 
eine elegante Wohnung von 3—4 Zimmern, 
Kochſtube und Entree zu Michaelis zu beziehen. 

Näheres beim Wirth. [6119] 
wei ſchöne freundliche, mit ſchöner Ausſicht 
verbundene möblirte Zimmer, auf einer 
Hauptſtraße, ſind für einen oder zwei Herten 
vom 1. Juli ab zu vermietben. Das Nähere 
iſt zu erfahren bei dem Sprachlehrer Herrn 

Lamy, Werderſtraße, Stadt Paris. 6095] 


Neue⸗Schweidnitzerſtraße 1 
find die frübern Konditorei⸗Lokali⸗ 
täten, welche auch getheilt in 2 und 3 
Läden, wovon einer mit Komtoir u. Woh⸗ 
nung eingerichtet werden kann, zu ver⸗ 
miethen. [6112] 


Ring Nr. 49 iſt eine [6097] 
Wohnung und ein Komptoir 


zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 24. Juni 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 79— 90 68 44—54 Sgr. 
dito gelber 78 — 83 67 45-54 „ 


Bezugnahme. 
Vorſtehend bezeichnete Geſundheits⸗Cho⸗ 
colade iſt in Original⸗Pfund⸗Packeten a 16 Sgr. 


ſtets vorräthig. Roggen. . 51-53 509 45-497 „ 

5 Gerſte 42 — 43 37 31—34 „ 
Handlung Eduard Groß V 
2 [- ı 2 — 7 
in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. e a er, 


Kartoffel⸗Spiritus 8% G. 


23. u. 24. Juni Abs. 10 Uu. Mg.6U. Nchm. 2 Ul. 
Luftdruck bei b“ 2778 ¼/¾46 27/866 27" 8 "68 


A eine bedeutende Tabak⸗Fabrik und Hand: 
lung roher Blätter-Tabate wird eine Ver⸗ 
aus für 


tretung durch ein breslauer 18 ft 
Önigreich 


Ober: und Nieder⸗Schleſien und das 


Sachſen geſucht. Adreſſen mit Angabe der Re | J 5 

ferenzen . — unter 15 Z. in — Expedition 8 % Fa t 5 m 2 

der Breslauer Zeitung entgegen genommen. Dunftjättigung 96PCl. 78pCt. 54pGt. 
Eine gefundene Uhr Wind W̃ NW. 

kann der ſich Legitimirende abholen bei Pa⸗ Wetter trübe bed. Regen 3 


6121] [Warme der Oder 5 


delt, am Wäldchen Nr. 9. 


Breslauer Börse vom 24. Juni 1859. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiergeld. Schl. Pfdp.Lit.A.j4 | 86% G. Neisse-Brieger. 1 — 
Dukaten 93% B. Schl. Rust.-Pfdb.4 | 86% G. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd' or 109 B. Schl. Pfdb. Lit. B.(4 | 86% G. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 8246. dito dito 3 — dito Ser. IV.. 5 — 
Oesterr. Bankn. 72B. Schl. Rentenbr..4 | 814, B. | Oberschl. Lit. A. 3½ 96% B. 
dito öst. Währ.| 68% B. Posener dito. 4 79% B. dito Lit. B. 3% 94% B. 
Inlandische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Lit. C. 3½ 96% B. 
Freiw. St.-Anl. 4% 874 B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.|4 | 734, 6. 
Pr.-Anleihe 185014 4 87%B. |Foln. Plandbr..i4 | 81% . dito dito [441 814 . 
dito 1852 fa 87% B. || dito neue Em.\4 | 81%B. || dito dito 3% 64% B 
dito 18544 fa 87 1 B. |Poln. Schatz-Ob. 4 — Rheinische. .... 4 — 
dito 185604 fa 87% B, |Krak.-Ob.-Obl. . 4 — Kosel-Oderberg. 4 | 28% B. 
Präm.-Anl. 1854/3 6 104½ B. Oester. Nat.-Anl.5 | 44% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3 % 72 4 B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
ff: | Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger 4 | 68% B. dito Stamm 5 — 
dito dito 44 — dito III. Em. 4 — Oppeln-Tarnow. 428 B. 
Posener Pfandb.ſ4 | 96% 6. dito Prior.-Obl.(4 714 6. 
dito Kreditsch.4 76 6. dito dito 4 — iner va in 
dito dito 13%] 78% C. |Köln-Mindener .|3%% Schles. Bank... 5 | 536, 


Schles. Pfandbr. Er.-WIh.-Nordb. 4 — 8 
a 1000 Thlr. 13%] 79% E. Mecklenburger 44 — 
Weohsel-Course. Amsterdam kurz — — dito 2 Monat 140 bz. Hamburg kurze Sicht 
149% B. dito 2 Monat 149 6. London 3 Monat 6, 15% bz, dito kurze Sicht — — 
Paris 2 Monat 78% bz. Wien österr Währung 66% bz. Frankfurt — — Augsburg 
Leipzig — — 


Drud von Graf, Barth und Comp, (W. Friedrſch) in Breslau. 


Au dem Scholtiſeigute Mollwig bei Brieg 


| 
\ 
1 
1 


